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Vorwort. 


Der gegenwärtige Commentar über den Pro- 
pheten Zephanja reihet sich im Ganzen formell 
wie sachlich unseren Commentaren Uber Malachi 
und Sachaija enge an. Da die Güte der Ueber- 
setzung, die auch hier auf den Urtext folgt und dem 
Commentare vorhergeht, sowie das volle VerstUnd- 
nifs des Propheten hauptsächlich von der richtigen 
Auffassung der Wortbedeutung und des Sprachge- 
brauchs abhängt, so wurde darauf auch eine be- 
sondere Aufmerksamkeit gerichtet, zugleich aber 
auch den älteren unmittelbaren Versionen und den 
wichtigeren Auslegern älterer und neuester Zeit die 
nöthige Rücksicht geti-agen. Wenn demnach unsere 
Auslegung mehrfach ausführlicher ausgefallen , als 
es Sachkundigen lieb sein möchte, so wolle man das 
mit Rücksicht auf den oben angedeuteten Umstand 
und die vielfach mafsgebenden Wünsche unserer 
Zuhörer freundlichst entschuldigen! Wie stets so 



IV 


leitete uns auch hier nur ein aufrichtiges Streben 
nach dem richtigen Sinne des Propheten. Mit 
diesem Bewufstsein übergeben wir denn auch diesen 
Commentar getrost der Oeffentlichkeit , innigst 
wünschend, dafs er für das ewige Wort der gött- 
lichen Offenbarung möglichst reichhaltigen Nutzen 
bringen möge. 


4 


Digitized by Google 



Inhalt. 


Seite 


EinleitanK 1 

§■ 1. Name und LebenBge»chichte dea Propheten Zeph«nja . 1 

8, 2. Die Zustände und VerhaltpiaBe de« BnndeaTolkea Btt 

»einer Zeit 8 

§■ 3. Abfaagungazeit der Weissagung 6 

§■ 4. Eintheilnng und Inhalt .9 

8. 6. Cbaracter 11 

§. 6. Sprache nnd Vortrag 18 

§■ 7. Echtheit, KanonicitAt nnd Btellnng . . . . 14 

6. 8. Beschaffenheit des Textes 14 

§. 9. Die Beschaffenheit der alten Uebersetzungen des Propheten 15 

8. 10. LXX 16 

§■ 11. Aqgils, Symmacbna und Theodotion .... 21 

§. 12. Der Targum Jonatban’s 21 

8 13. Der Syrer 31 

6, 14. Hieronymus 35 

§. 15. Der Araber 37 

§. 16. Spatere unmittelbare Uebersetznngen . . . .40 

§. 17. Aeltere und neuere Erlanterongsschriften ... 42 

Comment M . . . . . . . . . . 

Das L Kapitel 44 

Das II. Kapitel 81 

Da» III. Kapitel 112 


Digitized by Google 



Digilized by Google 



Berichtigungen. 


8. 8, Z. 20 lies 133 statt 133. — S. 16, Z. 26 1. r|D33 anst. 0033 i 
Z. 29 1. anst. y’^p. — S. 17, Z. 7 1. p^ai anst. Z. 33 

1- '{niPi? “»t- ’OlPy- ~ ®- 1®' ^ ’SIO P3 ®““‘- 

> « « « 

Ton unten lies — 8. 19 , Z. 3 1. nacA vor “jan und noch 

V V 

anst. nach; Z. 8 1. n1’‘5N- — 8. 20, Z. 12 1. 

anst. nsnß'^0; z. IS l. 03; Z. 21 1. “■'iPDaa! unten 1. 

a^i'3' ~ 8- ^ 22 1. XDi' anst- NÖV- — 8. 24, Z. 13 1. ppn’l 

anst. vap’i! 2. 14 1. nspy “‘‘St. n’py; z. 25 1. ttpK'aaja “»st. 

NRts^aaja- — s. 25, z. 2 1. anst. ’y'zii; z. 28 1. j^n anst. 

pyi. — 8. 26, Z. 25 1. ^33 anst. ppp und «13 anst. K^3; Z. 5 von 

unten 1. NJJSpn anst. Hn5pn- — 8.28, Z. 27 1. anst. — 

S. 29, Z. 6 1. P’yo anst. tj’yp; Z. 20 1. anst. !|^p. — 8. 30, 
Z. 17 1. Qj; anst. Qy ; Z. 3 von unten 1. anst. Z. 2 von 

unten 1. D’nN anst. 2’n^t- ~ 8. 31, 8. 15 1. 0001. — 8. 32, Z. 7 1. 
2 anst. 3; Z. 11 1. .«l.«; ; Z. 24 1. i vor V. 4 und ich werde erheben 
nach Ja-il' — 8. 33, Z. 4 1. V. 11 nach : 2, 9 ; Z. 19 1. 
anst. 5 Vi mZ|» ■ — 8. 34, Z. 1 1. Zooi )i_5e]o anst. )osi1 i^)o * 
Z. 24 1. anst. , — S. 35, Z. 5 1. 5»^..V»> anst. 

i’M?- - ®- 36, Z. 1 1. Qsppp ’Ü; Z. 7 1. tut nach de»; Z. 8 1. 

F. // nach de«; Z. 14 1. erit anst. e»<; Z. 20 1. n’IPPP? anst n'iPQaa- 
— 8. 59 , Z. 28 1. Haare anst Herrn. — 8. 62 , Z. 1 1. {<«^nyp anst. 

Z. 21 1. ppnN anst ppPN- — 8- 68, Z. 24 1. anst 

Z. 4 von unten 1. anst ospiji. — 8. 67, Z. 7 1. 


Digitized by Google 



VIII 


“»t- npii- — s: vs, z. 4 i. irnjjn «nst. - s. 9», 

Z. 13 u. 20 1. n’0'1.5 ■ — ®’ *• ^ftchwindeH anst. vertchwendat. 

— 8. 99, Z. 3 von unten 1. Z. 2 1. n’ij; Z. 1 1. «'jj. — 8. 101, 

Z. 1 von unten 1. “V^ri anst. Tin- — ®- 10*, Z. 4 1. ”nn • — 

Z. 13 1. ^SL^. — 8. 110, Z. 8 L iFip5 anst. fn93- — S- 

Z. 6 1. '{^^3 mit ’tl'lj- — 8. 115, Z. 3 von unten 1. — 

8. 125, Z. 21 L |2o>aU)^ anst. )Zo;aua^, 


Digilized by Google 



Einleitung. 


§• 1 - 

Name und Lebensgeschichte des Propheten Zephanja. 

Was zuerst die Bedeutung des Namens des Propheten 
n’OPS (LXX 2o(fOvias, Vulg. Sophom'as, S}t. 

w J o 

Arab. betrifft, so sind die Ausleger und Lexico- 

graplien darüber verschiedener Meinung. Nach Gesenius 
bezeichnet ri’355l, welchen Namen auch mehrere andere 
Personen (.Jer. 21 , 1 ; 29, 25. 29; 37, 3; 52, 24; Sach, 
ö, 10; 1 Chron. 6, 21) führen, — den Jehova verborgen d. i. 
geschützt hat, nach Fürst — Schutz Gottes (couc. bibl.) oder 
Jah der Nacht oder der Finsternifs (Hdwb.). Da ver- 
bergen und insbes. schützen, beschützen (Ps. 27, 5; 83, 4; 
Ezech. 7, 22), bewahren, aufbewahren (.Job 10, 13; 17, 4; 
Spr. 2, 1 ; 7, 1) bedeutet, so halten wir die Bezeichnung 
„Jehova beschützt, bewahrt“' für die richtige (1). Der Namen- 


(1) Hieronym. ist bei BestimmuDg des Nftniens unsicher : im ProL 
zu Joel erklärt er durch v.ev.^vuitivo^ ÄV^iovy h. e. arcaniis Oomtnt ; 

im Comment. zu 1 , 1 bemerkt er : „Nomen Sophoniae alii tpeculam^ 
alii arcanum domini transtulerunt. 8ive igitnr tpecuiay sive abseondiium 
Domini interpreteris, utrumque propbeta coDYenit'* ; im Briefe ad Paul, 
erklärt er den Namen durch ^ftpeculator et arcanorum domini eognitor^t 
und in seinen „Nom. hebr.“ durch „abscondens eum**. Allein alle diese 
Bedeutungen sind sprachlich unzulässig. Denn gegen die Bedeutung : 
Reinke, der Prophet Zepbaoja. 1 
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§. i. Name und Lebensgesckichie 


geber wollte durch dieses Wort aiideuteii, dafs von Jehova, 
dem einen wahren Gott, den Israel als solchen erkennt 
und dem es vertraut, ein sicherer Schutz und die Bewah- 
rung vor allem ihm Mifsfälligen und Bösen ausgehe. Dafs 
nj in IT30S das abgekürzte Din’ wie bei Gäbe Jehovas, 
n’yifl’ Heil, Hülfe Jehovas und zahlreichen anderen Namen 
ist, bedarf kaum der Erwähnung. Dieser Name, welcher 
(Jer. 21, 1; 29, 25. 29) als Name eines Priesters vorkommt, 
wird daselbst (37, 3; 52, 25) 111)353 geschrieben. In den 
mit niiT zusammengesetzten Namen lag eine beständige 
Erinnerung, dafs es nur Einen wahren Gott gibt; weshalb 
ja Gott auch mit diesem Namen von Israel in Ewigkeit 
genannt sein will (2 Mos. 3, 15). 

Wie von mehreren anderen Propheten, welche Schrif- 
ten verfafst und hinterlassen haben, so ist auch von unse- 
rem Propheten sehr wenig bekannt. Nach der Ueber- 
sehrift seiner Weissagung war Zephanja der Sohn Gedal- 
ja’s , des Sohnes Amarias , des Sohnes Hilkias und ein 
Zeitgenosse des Königs Josia, der 639 — 610 (642 — 611) 
König von Juda war. Die Erwähnung des Vaters, Grofs- 
vaters und IJrgrofsvaters scheint anzudeuten, dafs der Pro- 
phet aus einer angesehenen Familie oder doch von einem 
oder mehreren berühmten Vorfahren abstammte. Vgl. 
Comment. zu 1, 1. Aufsor Coccejus nimmt auch Keil dieses 
als gewifs an. Die sonstigen Nachrichten über unseren 
Propheten sind nicht historisch verbürgt. Dahin gehören 
z. B. die des Pseudepiphanius (2) und des Dorotheus aus 


arcanus und gpecultiior spricht, dafs nicht „verborgen sein**, son- 
dern verbergen etc. bezeichnet und im Hebräischen gpecuialor durch 
(Ezech. 3, 17; Jes. 21, 6. 8; Hab. 2, 1) v. anschatien, aus- 
Mchaueny erspähen auagedrückt wird. Arcanus würde mit pjn- ver- 
bunden speculator Jehovae fordern. 

(2) Ourog iv Iv^eovj arro ögovg 2apa/3ai9^a{Bapa^a)t xai 

agotiptfrivöe aspi rjg noXsogt ItgovöaXf^fi^ ori oinoSo^g^giSiTai 
sig pigMg nul ttXarog' sai (ttgl riXovg i^vov , xai d<Ssß»\, uaJ 
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Proj^6ten Zepha^ja. 


$ 


Tyrus, dafs derselbe aws dem Stamme Simeon Tom Ge- 
birge Sarabatba (A. : Baratba) gewesen, über seinen Tod 
göttlicli belehrt und auf seinem Acker begraben worden 
sei. Dagegen soll nach einem Hebräer (de cippis Hebrae- 
orum ed. Hotting.) sich das Grab des Propheten im 
Gebirge Libanon in Mitte einer verschlossenen Höhle finden. 

So düidlig nun auch die Nachrichten über unseren Pro- 
pheten sind, so unterliegt es doch keinem Zweifel, dafs 
derselbe nach Kräften für die Besserung des Volkes und 
dessen Zuriickführung zur Verehrung Jehovas thätig ge- 
wesen ist. Dafür spricht wenigstens der ganze Inhalt 
seiner Weissagung. 


§■ 2 . 

Die Znstände and Verhältnisse des Bnndesvolkes zn 
seiner Zeit. 

Der religiöse Zustand des Bundesvolkes in Palästina 
war zur Zeit des Propheten ein trauriger, verbesserte sich 
aber durch die Wirksamkeit des Königs Josia und der 
ihm gleichgesinnteu treuen Jehovaverehrer. Unter Manas- 
ses und Amon, dem Vorgänger des Josia in der Regierung 
über Juda, war der Götzendienst im ganzen Lande ver- 
breitet und wurde auf jede Weise begünstigt. Zwar änderte 
Manasses 699 — 644 (696 — 641), der in der ersten Zeit seiner 
Regierung den Götzendienst mit allem Ansehen der könig- 
lichen Macht einführte, im Tempel abgöttische Altäre 
baute, Götzenhaine anlegte und dem Moloch selbst seinen 
Sohn opferte, in Folge der Eroberung des Landes durch 
Esarbaddon und seiner Wegfuhnmg nach Babylon seine 
reUgiöse Gesimiuug und schaöte nach der Rückkehr den 
Götzendienst wieder ab ; allein Amon, sein Sohn und Nach- 


fov fy iv afrouaJiv^st kv^iovt itai 

h rp oyifit avrw ^overorog. De vitis propbet. c. 19. 

1 ♦ 
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4 §.3. Die Zueldnde und Verkdllnieee 

folger, fiihrte denselben bald wieder ein und begünstigte 
ihn auf jede Weise (2Kön. 21, 1 — 26; 2 Cbron. 33, 1 — 25). 
Amon regierte jedoch nur eine kurze Zeit (641 — 640 v. Cbr.), 
indem er im zweiten Jahre seiner Regierung von seinen 
Beamten (vlSj;) ermordet und sein Sohn Josia schon im 
8. Jahre auf den Thron erhoben wurde. Obgleich Josia 
ein treuer Verehrer Jehovas war und den Götzendienst 
mit seinen Lastern verabscheute, so konnte er doch wegen 
seiner Jugend in den ersten Jahren nach seiner Thron- 
besteigimg füi' die Wiederherstellung des Jehovacultus 
nicht so kräftig eingreifeu, als zur Abstellung des begün- 
stigten und verbreiteten Götzendienstes nöthig war. Die 
gläubige Gesinnung und die Wünsche des Königs hatten 
jedoch den Erfolg, dafs der Götzendienst schon wähi’end 
der Zeit, als die Regierung noch in den Händen der 
Regentschaft lag, nicht mehr geschützt wurde. 

Als Josia im 16. Jahre seines Alters die Regierung 
übernommen hatte, ging sein Streben dahin, nicht blofs 
den Götzendienst abzuschaffen , sondern auch die den 
Götzen geweihten Altäre zu zerstören, die Götzenhaine 
umzuhauen, den gesetzlichen Jehovacultus wiederherzustcllen 
und die Jehova geweihten Tage wieder nach mosaischer 
Vorschrift feiern zu lassen. Damit im Tempel jene Tage 
in würdiger Weise gefeiert werden konnten, liefs er ihn 
im 18. Jahre wiederherstellen. Bei dieser Ausbesserung 
wurde im Tempel die Handschrift Moses (3) gefunden und 
dem Könige eine Stelle , worin von den Flüchen und 
Strafen der Uebertreter des Gesetzes und den Götzen- 
dienern und gesetzwidrigen Handlungen die Rede ist, vor- 
gelesen (vgl. 5 Mos. 27, 15 — 26; 28, 15 — 69). Diese Stelle 
machte auf den König einen so tiefen und nachhaltigen 
Eindruck, dafs er nicht blofs in Jerusalem und Juda, 


(8) 2 Cbron. 34, 14 : ITjn'TlTin 1QD Geseltbueh 

Jehmat durch die Hand Motet. 
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de.t Bundetvolkei tu teiner Teil. 6 

sondern auch in den benachbarten Stämmen Simeon, 
Ephraim und Manasse bis nach Naphtali, aus welchen bei 
der Wegfllhrung durch Tiglathpilesar (740 v. Chr.) eine 
nicht geringe Zahl Einwohner übrig geblieben war, den 
Götzendienst gänzlich zu vertilgen und denselben dem 
Volke zu verleiden suchte (2 Kön. 22, 1 bis 23, 28 ; 2 Chr. 
34, 1 bis 35, 19). 

Dafs Josia in der Ausfllhrung seiner Reformation 
weder von Assyrien 7ioch von den Zurückgebliebenen des 
Zehnstämmereichs verhindert wurde, davon liegt der Grund 
wohl eines Theils in dem Kriege, den Assyrien mit den 
Skythen (Herod. I, 104), die nach Dunker im 13. Jahre 
des Josia in Palästina eingefallen sein sollen, nach Jahn 
mit den abgefallenen und unter Nabopolassar (4) sieg- 
reichen Chaldäern zu führen hatte und anderen Theils 
darin , dafs als eine Hauptursacha des Untergangs des 
Zehnstämmereichs der Götzendienst und die mit demselben 
verbundenen Laster erkannt wurden, oder die Zahl der 
Zurückgebliebenen zu gering war, die Ausführung der 
Reformation zu vorhin dem. Da die Strafe der Wegführung 
die Bewohner des Reiches Juda nicht getroffen hatte, so 
konnte unter den Zurückgebliebenen des Zehnstämmereichs 
leicht der Gedanke entstehen, dafs die Verschonung Judas 
eine Folge des in demselben nicht so allgemein ver- 
breiteten Götzendienstes sei. Dieser Gedanke mufste aber 
lun so mehr entstehen, wenn man mit den mosaischen Straf- 
drohungen, die sich auf die Folgen des Götzendienstes 
beziehen, näher bekannt wurde. 

§. 3. 

Abfassnngszeit der Weissagung. 

Was nun die Zeit betiifft, in welche die Wirksamkeit 
des Propheten Zephanja fällt, so sind die Ausleger darüber 

(4) Der 625 r. Chr. seinen Thron zu Babylon aufsebing, 623 das 
assyr. Reich zerstörte und das chaldftisch - babyl. Reich gründete , vgl. 
2 Kön. 23, 22. 
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6 §■ 3. Ahfauungtttit der Weueagtmg. 

uneinig, ob sie in die erste Hälfte der 31 jährigen Regierung 
Josias oder in die zweite zu setzen sei. Da uns historische 
Angaben über die Zeit des Anfangs seiner prophetischen 
Thätigkeit fehlen und in der Ueberschrift nur von der Zeit 
der Regierung Josias ohne nähere Bestimmung die Rede 
ist, so wird es nöthig sein, zunächst und vor Allem dem 
Inhalt des Zephanja unsere Aufmerksamkeit zuzuwenden. 
Aus 2, 13 ft. erhellt, dafs zur Zeit des Zephanja das assy- 
rische Reich noch bestand und Ninive noch nicht erobert 
war , weil an jener Stelle dem Reiche Assurs und der 
Stadt Ninive der Untergang angekündigt wird. Das dem 
assyrischen Reiche und der Hauptstadt angekündigte Straf- 
gericht ist aber höchstwahrscheinlich erst Ü25 v. Chr., im 
18. oder 19. Jahre des Josia eingetreten. Wenn man die 
Schilderung des in Jerusalem herrschenden Verderbens bei 
Jeremia, der im 13. Jahre Josias als Prophet auftrat (uaoh 
Hitzig 629 v. Chr.), und bei Zephanja vergleicht, so tritt 
uns rücksichtlich der damaligen Zustände bei beiden Pro- 
pheten eine grofse Uebereinstimmung entgegen. 

Nach Zeph. 1, 5 und Jer. 6, 20 wurde zwar Jehova 
verehrt, aber nach Zeph. 1, 4. 5 und Jer. 7, 17 f. zugleich 
auch Götzendienst getrieben ; — nach Zeph. 1, 5 und Jer. 
5, 2; 7, 9; 5, 7; 12, 16 schwor man falsch bei Jehova und 
bei den Götzen, nach Zeph. 3, 4 und Jer. 8, 8. 9 wurden 
frevelhafte Handlungen begangen ; — nach Zeph. 3, 2 und 
Jer. 2, 30; 7, 28 waren die in Juda begangenen Ermah- 
nungen und Drohungen fruchtlos, nach Zeph. 1, 4. 8. 9; 
3, 3. 4 und Jer. 2, 8. 26 herrschte ein grofses sittliches 
Verderben nicht blofs unter dem Volke, sondern auch in 
der königl. Familie, bei Fürsten, Propheten und Priestern; 
— nach Zeph. 2, 1 ; 3, 5 und Jer. 3, 3; 6, 15; 8, 12 war 
das Volk unverschämt, nach Zeph. 3, 1 und Jer. 4, 17; 
5, 23 Jerusalem rebellisch; — nach Zeph. 3, 1 und Jer. 
2, 22. 23. 24 mit Blut und Götzeugräueln befleckt und nach 
Zeph. 3, 1 und 1, 9 und Jer. 5 , 27. 28 ; 6, 6 wurden 
Wittwen und Waisen unterdrückt und ihrer Güter beraubt. 
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§. 3. Abfa$tungt%eil der Weiteagung. 7 

Aus dieser Schilderung des religiösen Zustandes und 
des sittlichen Verderbens entnimmt Ewald, dafs die Weis- 
sagung des Zephanja in die Zeit vor der Reformation oder 
doch wenigstens vor der erfolgreichen Cultusreformation 
des Josia gehöre; nach Keil ist dagegen von der Weg- 
schaffung des Restes des Baaldienstes (1 , 4) die Rede, S 

welcher die ersten Bemühungen zur Abschaffung desselben 
voraussetze ; auch hätte Zephanja, wenn mit der Abschaffung 
des Götzendienstes nicht bereits der Anfang gemacht wor- 
den sei, sich anders ausdrticken müssen. Allein der Um- 
stand, dafs noch damals auf den Dächern das Heer des 
Himmels angebetet wurde und die Anbetenden bei ihrem 
Könige schwuren (1, 5), beweist wenigstens, dafs in der 
ersten Zeit der Regierung des Josia der Götzendienst noch 
bestand. Dafür spricht auch, dafs 1, 5 von solchen, die 
von Jehova abgefallen sind, ihn nicht suchen und gering 
achten, gesprochen wird. Mufs man hiernach aiinehmeii, 
dafs zu der Zeit, als Zephanja seine Weissagung aussprach, 
noch der Götzendienst bestanden hat, so ist die Ver- 
mxithung Keil’s unzulässig , dieselbe sei erst nach der im 
12. Jahre begonnenen Cultusreform (2 Chron. 34, 3 — 7) 
und nach der Reinigung des Tempels von den in seinen 
Vorhöfen aufgerichteten Götzengräueln, nach der Wieder- 
herstellung desselben und nach der solennen Paschafeier 
im 18. Jahre Josias aufgezeichnet worden. Von einer Aus- 
rottung des Restes des Baaldienstes konnte auch der Prophet 
bei dem Bestehen des Götzendienstes sehr wohl sprechen. 

Mufs dieses zugegeben werden , so sehen wir nicht ein, 
dafs der Prophet, wenn er sagen wollte, dafs selbst der 
Rest und der Name des Baal schwinden, d. i. dafs der 
Götzendienst ganz aufhöreu werde, nicht bei dem Bestehen 
des Götzendienstes so habe sprechen können. 

Wenn ferner für die Aufzeichnung der Weissagung 
nach der Cultusreform angeführt wird, dafs die Priester das 
Heilige entweihen (3, 4), und dafs man zu Jehova und bei 
ihrem Könige schwur (1 , 5) , so kann man auch hieraus 


Digitized by Google 



8 §. 3. Abfas$UHgtteU der Weisiagung. 

keineswegs mit Sicherheit schliefsen, dafs wenigstens der 
Anfang bereits mit der Refomiatioii des Cultus gemacht 
worden sei; denn aus dem Umstande, dafs neben dem 
verbreiteten Götzendienste noch ein Jehovacultus bestand, 
folgt nur, dafs es noch Manche gab, welche Jehova ver- 
ehrten oder doch mit seinem Cultus den Götzendienst nur 
verbanden. Dafür spricht auch der Erfolg der Cultus- 
reform. Es wird dieser nur erklärlich, wenn sich noch 
Leute finden, welche den Jehovacultus nicht ganz aufge- 
geben hatten und daher der Reform keinen kräftigen 
Widerstand entgegensetzten. Wenn 1, 8 von einem Straf- 
gerichte die Rede ist, welches die Fürsten und die Köuigs- 
söhne treffen soll, so läfst sich daraus keine sichere Zeit- 
bestimmung entnehmen und etwa auf eine späte Abfassung 
schliefsen ; dieser Schlufs ist nur dann zulässig, wenn unter 
die Söhne des regierenden Königs gemeint sind. 
Denn im 12. Jahre Josias war Jojakim erst 6 und Joahas 
4 Jahre alt und Zedekia noch nicht geboren. Von einer schwe- 
ren Verschuldung würde erst im 18. Jahre des Josia und 
später die Rede sein können. ’33 können übrigens 

aber auch die Söhne der verstorbenen Könige, Manasse 
und Amon , mit bezeichnen und in dem angekündigten 
Strafgerichte können alle Prinzen oder Personen königlichen 
Gebiets gemeint sein. Es sind demnach die Gründe, 
welche für die Abfassung der Weissagung des Zephanja 
nach der Cultusrefomi und der solennen Paschafeier ange- 
führt werden, nicht beweisend; vielleicht scheint die Zeit 
vor jener Reform, was auch Witsius, Buddeus, Jahn, 
V. Cölln, Hitzig, Straufs, Ewald u. Häveruick annehmen, 
oder doch die Zeit des Anfangs desselben die am meisten 
begründete zu sein. 

Ob Zephanja noch nach der Cultusreform und der 
glänzenden Paschafeier gelebt hat, läfst sich nicht mit Sicher- 
heit bestimmen. Die Ruhe und das Glück des Volkes 
waren aber nicht von langer Dauer , indem nach jener 
Reform bald kriegerisehe Unruhen eintraten und Josia wie 
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sein Volk in dem Kriege der Chaldäer mit Aegypten viel 
zu leiden hatten. Der Chaldäer Nabopolassar rifs sich 
nicht allein von Assyrien (625 v. Chr.) los, sondern zer- 
störte auch (623 v. Chr.) das as8}Tische Reich (2 Kön. 
23, 22) und suchte seine Macht nach Westen auszubreiten, 
wodurch er mit Aegypten in Krieg gerieth. Pharao Necho, 
der die Ausbreitung der Herrschaft Nabopolassar’s zu hem- 
men suchte , zog mit einem grofsen Heere nach Palästina 
und schlug Josia, der wahrscheinlich mit Nabopolassar ein 
BUndnifs geschlossen hatte oder doch in freundschaftlichen 
Verhältnissen stand, iin Thale Esdrelon in Galiläa. Josia 
wurde verwundet und starb in Folge seiner Wunden. 
S. 2 Kön. 23, 29 — 30; 2 Chron. 35, 20 — 27 und Herod. 
H, 159. 


§■ 4 . 

Eintheiinng nnd Inhalt. 

Man kann das Buch des Propheten, welches wohl nur 
den Hauptinhalt seiner prophetischen Reden enthält, in 
drei Abschnitte eintheilen : 

Im ersten Abschnitte (Kap. 1) wird ein Strafgericht 
verkündigt, welches über die ganze Welt und insonderheit 
über Juda und Jerusalem ergehen soll. Wie die Heiden- 
welt sich grofser und mannigfacher Vergehen, insbesondere 
durch ihre Feindschaft gegen das Volk Jehovas schuldig 
und strafwürdig gemacht hat, so auch Juda und Jerusalem. 
Unter den schweren Vergehen, welche in Juda und Jeru- 
salem herrschend waren, werden der Götzendienst, insbe- 
sondere der Baalsdienst und Zabäismus, Habsucht und 
Ungerechtigkeit der Mächtigen und Reichen nebst dem 
Glauben angegeben, Jehova sei das Böse und Gute gleich- 
gültig und er bestrafe daher weder die Bösen noch beschütze 
er die Guten. Jehova, der Eine wahre Gott, der Gerechte 
und Heilige, erscheint daher in diesem Abschnitte als einer, 
welche die Denk- und Handlungsweise der Heiden sowohl 
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§. 4. Eintkeihntg und Inhalt. 


als die des Bundesvolkes genau kennt und Uber den Sün- 
der , namentlich über die Götzendiener und V erächter 
Jehovas und über die Ungerechten und Lasterhaften 
schwere Strafen verhängt. In dieser Weissagung , welche 
die nicht genannten Chaldäer durch die Eroberung Judäas 
und die Zerstörung Jerusalems erfüllten, lag für das Bun- 
desvolk die wichtige Lehre, dafs Jehova das Böse und 
Gesetzwidrige verabscheue, die Unverbesserlichen und 
Götzendiener schwer züchtige und selbst mit Ausrottung 
bestrafe. 

Der zweite Abschnitt (Kap. 2, 1 — 15) enthält eine 
ernste Ermahnung und Aufforderung zur Besserung. Um 
dem vernichtenden göttlichen Strafgerichte zu entgehen, 
soll das Bundesvolk Jehova treu verehren, sich demüthigen, 
Gerechtigkeit üben und die göttlichen Gebote mit aufrich- 
tigem Herzen erftillen; das gebesserte Volk werde dann 
wachsen und sich ausbreiten , dagegen die heidnischen 
Völker, namentlich die Bewohner Philistäas, Moabs, Am- 
mons, von welchen das Bundesvolk viele Leiden , nament- 
lich Schmähungen und Lästerungen zu erdulden gehabt 
habe , ausgerottet werden und das in dem Strafgerichte 
verschonte Israel in deren Besitz gelangen. Das göttliche 
Strafgericht werde selbst über mächtige entfernte Völker, 
über Aethiopien und Assyrien mit seiner Hauptstadt Ninive 
ergehen und diese in demselben der Vernichtung Preis 
gegeben werden; durch die Vorherverkündigung eines ver- 
nichtenden Strafgerichtes über entfernte und mächtige 
Völker wurde Israel nachdrücklich daran erinnert, dafs 
Jehova, dem Einen wahren Gott, alle Völker unterworfen 
seien und nicht seiner Macht widerstehen können ; die von 
den Heiden verehrten Götzen werden zugleich als nichtige 
Wesen bezeichnet, die keinen Schutz und keine Abwehr 
gewähren können. 

Nach dieser Verkündigung des den Heiden bevor- 
stehenden Strafgerichtes wendet sich der Prophet im dritten 
Abschnitte (Kap. 3) an Jerusalem und schildert alle dessen 
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edelsten Glieder, Fürsten, Richter, Propheten und Priester 
als ganz verdorben, unbufsfertig und als Verächter Jeho- 
vas, seiner Gesetze und Drohungen; Jehova, der sie so 
lange vergebens ermahnt, durch Strafen an anderen Völ- 
kern gewarnt, sie selbst mit Strafen heimgesucht, aber sie 
doch dabei stets geschont habe, werde endlich den Götzen- 
dienern, Frevlern und seinen Verächtern in Juda und Jeru- 
salem so wie der ganzen sündigen Welt ein Ende machen, 
dagegen die Demüthigen, die treuen Gottesverehrer und 
frommen Dulder in dem Strafgerichte schonen ; nach diesem 
Strafgerichte werde eine neue Welt, ein allgemeines Gottes- 
reich kommen (5), das Volk Jehovas erneuert und aus 
allen Völkern, unter welchen es zerstreut, gesammelt wer- 
den und Jehova aus allen Völkern Verehrer seines Namens 
erhalten. 

Der angegebene Hauptinhalt des Buches Zephauja’s, 
namentlich die Verkündigung eines allgemeinen Strafge- 
richtes , welches das sündige Israel und die Heidenwelt 
treffen soll, so wie die ernsten Ermahnungen zur Besserung 
und die Verheifsung einer glücklichen Zukunft haben den 
Hauptzweck, dahin zu wirken, dafs Jehova als der eine 
wahre Gott anerkannt, verehrt und durch die Erfüllung 
seines Willens verherrlicht werde. Demnach enthält die 
Weissagung des Zephanja — Drohung, Ermahnung und 
Verheifsung. 


§. 5 . 

Character. 

Als den Hauptcharacter des Zephanja kann man einen 
feurigen Eifer für die treue Verehrung des Einen wahren 
Gottes und für das Heil Israels verbunden mit einem 


(6) eIto roi> .laotl t^v ärmtHi/öiv tifOfiiiviu, xal nSöi 

rotf iä-vtat fiträ rtjv Jsatrorixtjr iutv&foir^dir (farjptav; Theodoret. 


Digitized by Google 



13 


§. 5. Ckaraeitr. 


innigen Abscheu vor dem verderblichen Götzendienste, 
namentlich dem Baalcultus bezeichnen. Der Prophet er- 
scheint daher als ein überaus eifriger Beförderer der Ver- 
ehrungjehovas als des Beschützers und Beglückers Israels 
und als ein Bekämpfer des Götzendienstes. Er hatte die 
lebendige, durch die Geschichte und die früheren Geschicke 
des Bundesvolkes als richtig bestätigte Ueberzeugung, dafs 
nur die treue Verehrung Jehovas und die gewissenhafte 
Erfüllung seines heil. Gesetzes dem Bundesvolke Heil und 
Segen bringe, dagegen der Abfall von dem einen wahren 
Gott und der abscheuliche Götzendienst eine Hauptursache 
göttlicher Strafen sei. Um nun seiner Rede Nachdruck 
und Erfolg zu geben, führt er sogleich im Anfänge Jehova 
redend ein (1, 2 ff.) und läfst ihn ein schweres Strafgericht 
der Heidenwelt, insbesondere aber Juda und Jerusalem 
ankündigen. Die Ueberzeugung, dafs Jehova seine treuen 
Verehrer, namentlich die Demüthigen und treuen Beob- 
achter des göttlichen Gesetzes, in seinen besonderen Schutz 
nehme und auch den Rimigen und Bekehrten wieder gnädig 
sein, sie schützen und beglücken werde, hatte die Folge, 
dafs er Kap. 2 recht eindringlich zur Besserung auffordert 
und seiner Aufforderung dadurch Nachdruck giebt, dafs er 
den benachbarten und entfernten Völkern, die dem Götzen- 
dienst ergeben und den treuen Verehrern Jehovas feindlich 
waren und sie in ihrem Hochinuthe mit Schmach und 
Lästerung überhäuften, ein vernichtendes Sti-afgericht an- 
kündigt. Selbst die mächtigen Kuschäer und Assyrer soll 
dasselbe Loos treffen und auch das volkreiche und mäch- 
tige Ninive zerstört werden. Da die Geringschätzung 
Jehovas und seines heil. Gesetzes, so wie das grofse 
Verderben der Fürsten , Richter , falschen Propheten und 
Priester des Bundesvolkes den Propheten mit tiefem 
Schmerz erfüllte und die anderen Völkern angekündigten 
Strafgerichte keinen erwünschten Erfolg hatten , so ver- 
kündigt er demselben ein vernichtendes Strafgericht, fügt 
aber zum Tröste und als Aufmunterung zum Verharren im 
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Guten und Gott Wohlgefälligen die Verheifsung eines 
neuen allgemeinen Gottesreiches und die Bekehrung des 
unter den Völkern zerstreuten Israels hinzu. 

In der Weissagung des Zephanja liegt demnach die 
wichtige Lehre, dafs die treue Verehrung Gottes und die 
Beobachtung seines heil. Gesetzes, eine aufrichtige Bekeh- 
rung ihm wohlgefällig sei und den Menschen Heil und 
Segen bringe, dagegen das Böse und die Geringschätzung 
Gottes und seiner Gebote ihm mifsfällig seien und 
schwere Strafen zur Folge haben. 

§. 6 . 

Sprache and Vortrag. 

Die Sprache des Propheten ist noch rein hebräisch 
und ohne Chaldäismen. Das Wort (v. *103) , wel- 

ches nur dreimal vorkommt (Zeph. 1, 4, sowie Hos. 10, 5 
u. 2 Kön. 23, 5), und von Götzenpriestem gebraucht wird, 
ist wahrscheinlich ausländisch, bezeichnet aber im Syr. 
überhaupt einen Priester und wird gelesen; 

ist ein Hoherpriester, dgxifQtvs. Von dem Priester Jehovas 
wird in der Peschito 1, 6 l[. ir.n. a (Jes. 61, 6) gebraucht 
und vom Messias (Ps. 110, 4). Das nur dreimal vorkom- 
mende (Rieht. 15, 19; Sprüchw. 27 , 22 und Zeph. 

1, 11) ist eine Bezeichnung eines Theiles Jerusalems. 

Die Darstellung ist zwar lebhaft, aber nicht so er- 
haben , poetisch und bilderreich als die der älteren Pro- 
pheten Jesaia, Joel, Micha, Nahum und Habakuk. — Die 
öftere Uebereinstimmung des Zephanja mit den älteren 
prophetischen Schriften, wie 1 , 7 mit Jes. .34, 16 und 
13, 3; Hab. 2, 20; Joel 1, 15; 4, 14; 1, 13 mit Am. 5, 11; 

1, 14. 15 mit Joel 2, 1. 2; 1, 16 mit Am. 2, 2; 1, 18 mit Jes. 
10, 23 u. 18, 22; 2, 8. 10 mit Jes. 16, 6 u. Am. 1, 13; 

2, 14 mit .Tes. 13, 21. 22 ; 34, 11 ; 2, 15 mit Jes. 47, 8. 10; 

3, 10 mit Jes. 18, 1. 7 ; 3, 11 mit Jes. 13, 3; 3, 19 mit 
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§. 8. Betekaffinkeit det Teisles- 


Mich. 4, 6. 7 hat maii wohl als Reminiacenzen und Ent- 
lehnungen aus denselben anzuaehen. Vgl. Küper, Jerem. 
p. 137 sq., 153 aq., Straufs p. und Delitzsch, 

Hab. VIU und Keil, Lehrb. §. !>.). 

§. 7. 

Echtheit, Kanonicität und Stellang. 

Ueber die Echtheit und die Kanonicität des Zephanja 
ist nie ein Zweifel lautbar geworden, wie ea in neueren 
Zeiten z. B. einem Theil der in den B. Jesaia und Sacharja 
vorkommenden Weissagungen widerfahi'en ist. In allen 
Verzeichnissen, worin die kleinen Propheten namhaft ge- 
macht werden, findet sich auch unser Prophet. Dafa 
Zephanja stets zu den prophetischen Büchern des A. T. 
gehört hat, beweiset der Umstand, dafs immer 12 kleine 
Propheten gezählt worden sind , welche Zahl nicht vor- 
handen sein würde, wenn Zephanja nicht dazu gehörte. 

Unter den vorexilischen Propheten, welche uns Schrif- 
ten hinterlassen haben, nimmt Zephanja die letzte Stelle 
ein; diese wird ihm daher auch in allen Verzeichnissen, 
Mauuscripten und Ausgaben zugewiesen. 

§. 8 . 

Beschaffenheit des Textes. 

Wenn wir die alten unmittelbaren Versionen — die 
alex., syr., Hieron., den Targum — mit dem uns überlieferten 
masor. Text vergleichen, so bleibt es nicht zweifelhaft, dafs 
schon die ältesten Uebersetzer mit geringer Ausnahme den- 
selben Text vor Augen gehabt haben. Es finden sich zwar 
Stellen, wo der Alex, mid die übrigen alten unmittelb. 
Versionen von dem masor. Text und unter ach abweichen; 
allein diese Abweichungen fordern nur selten einen ab- 
weichenden Urtext und haben hauptsächlich ihren Grund 
in MRsverständuisseu , fehlerhaften Abschriften und abwei- 
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ehender Vocalisation. Dafs sich die Sache wirklich so 
verhalte, wird iin Folgenden zunächst eingehend erwiesen 
werden. 


§. 9. 

Die Beschaffenheit der alten Uebersetznngen des Pro- 
pheten. 

Da es Behufs eines allseitig gründlichen Verständnisses 
des A. T. luid der Versionen iu mehrfacher Beziehung 
äufserst wichtig ist, die Bescliaffenheit derselben genau 
kennen zu lernen, so wollen wir jetzt die des Zephanja in 
ähnlicher Weise einer näheren Untersuchung unterziehen, 
wie es bezüglich der Propheten Malachi und Zacharia 
bereits früher von uns geschehen ist. Die hohe Wichtig- 
keit dieser Uebersetzungen liegt nicht blofs darin, dafs wir 
aus denselben die Beschaffenheit des hebr. Urtextes zur 
Zeit der Entstehung derselben kennen lernen, sondern 
auch darin, dafs mehrere jener Uebersetzungen, wie die 
alex., die latein. und die syr. — kirchliches Ansehen haben 
u^d die Stelle des Urtextes vertreten. Nicht gering er- 
scheint auch ihre Wichtigkeit, wenn wir erwägen, dafs wir 
daraus die Veränderungen, welche der hebr. Urtext seit 
der Entstehung jener Uebersetzungen erlitten hat, kennen 
lernen, und dafs aus denselben wieder andere Uebersetzungen 
gemacht worden snid. Dafs der hebr. Text, welchen wir 
jetzt haben, aus jenen Uebersetzungen selbst berichtigt imd 
ergänzt werden kann, haben wir im VII. Bande unserer 
„Beiträge“ ausführlich dargethan. Vgl. auch „Beiträge“, 
VI. Bd. , S. 17 ff. Nach diesen Vorbemerkungen gellen 
wir zur Darlegung der Beschaffenheit der alten umnittel- 
baren Uebersetzungen über, zunächst der alex. - griechi- 
schen. 
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§. iO. LXX. 


§• 10 . 

LXX (6). 

1) Ziemlich zahlreich sind Stellen , in welchen der 
Uebersetzer Buchstaben verwechselt, Wörter mit falschen 
Vocalen gelesen, falsch abgeleitet und falsch verbunden 
hat. Dahin gehören : 

1, 7 Dn tvkaßela-if'e timete v. HDn fiiehen anstatt D? 

tiill; V. 8 int töv oixov super domum anst. 

super ßlios, jedoch ist fl’a durch 0’?3 auch 1 Chron. 2, 10 ; 
Jer. 16, 14; Ezech. 2, 3 wiedergegeben ; V. 9 jSlin (“h'^h'S) 
(ich suche heim jeden) der springt, ipyiccvcHg, manifeste 
(Sym. : enißaironag ascendentes) ; V. 10 hat der Al. 
D’J’Vl HVP dno nvlrjs dnoxsvTovnwv de porta compugen- 
tium anst. vom Fischthore gelesen, auch wäre 

die Lesart möglich ; Jin wird vom durchbohren mit 

dem Schwerte (Am. 9, 4; 2 Sam. 23, 21) und vom tödten, 
morden gebraucht (1 Mos. 4, 8; Jes. 10, 4); V. 11 B^PDPn 
t^v xataxsxopptvTjv concisam (cd. Aid. : olxovpsvrjv) v. d. 
ungebr. t£^n3 stofsen, stechen, aushöhlen anst. B^nppn Mörser, 
Stampfe; V. 12 ni|3 /UCTo Xv%vov cum lucerna anst. £11*133 
mit Leuchten, Lampen; Dri'ipE^ bv ini id qpvXaypara aikcöv 
anst. Dn’’ipD£^ ^1’ auf ihren Hefen, von ^PE^ Hefe, Jer. 48, 
11; Ps. 75, 9; *it 3 B^ und mpt£> v. masc. bezeichnet 
Wacht, Hut Ps. 141, 3; V. 14 Dtt» tTlS axlggd riiaxzai 
dura posita est anst. niJt schreit daselbst, der Al. ver- 
wechselte mit \tl und n mit H; V. 17 ixxeel effudet 
anst. ausgeschüttet wird. 

2, 1 D3n,3 td dnaiöevTov non {gens) erudita anst. 

7]P33 nicht erblafste; V. 2 D3£1*lb nqd tov yevsa&ai vpäg 
antequam sitis vos anst. fSn vor dem Gebären der 

Satzung (Ew. : bevor gebiert der Beschlufs) , oder 

iDp tag är&og sicut /los anst. j^lPp wie Spreu; V. 3 


(6) Den Äbweichnngen des Cod. vatic. n. Alex, werden wir dabei 
die nötbige Rechnung tragen. 


J 
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rrijy artoxQivaad-s avtä respondete (Cod. Al. ; dnoxQivaad-ai 
avtd) allst. Demuth ; V. 4 od. ixQiq^i^aszat 
proiicietur (Cod. Al. : ixQt^fod-ijOfTai) anst. treiben 

sie aus; V. ö □p’niSNn xai dnoXw vpäg et perdam vos 
anst. ich vernichte (verderbe) dich; V. 6 rPPp 

Kgijcr; (die Insel) Kreta^ wie der Syr. anst. rllP An- 

ger, Triften; V. 9 pt^öT Aapaaxög Damascus anst. palop 
Erbschaft, Besitzthum; bnn derelicta von ^~n anst. b’nn 
Nessel, Stechdorn] ahmvog (acervus) arcae anst. dXog salis 
(Grube) des Salzes, Compl.; V. 11 HN'TJ Niph. von uNP 
intqxzvr^aefat apparebit anst. tSnU furchtbar v. >«(*)’ sich 
fürchten, in Niph. furchtbar sein (Cod. Barb. Compl. Cyr. : 
imq>avrje eatai). 

3, 1 (2) riNPO 1? imgiavijg illustris, Partie, in Hoph. v. 
riN"] sehen anst. HNPlP f. MNiP = die Halsstarrige, 

Widerspenstige, Empörerin v. «"ID = !T10 halsstarrig, wider- 
spenstig sein] “Jl'n >) nEQiaztQd die Taube, wie H. u. Syr. 
anst. nivn die drückende, gewaltthätige (Stadt Ninive), Par- 
tie. V. d. im Kal ungebr. unterdrücken, bedrücken, davon 
niV = ni')’ Qewaltthat, Niedertretung , Gewaltthätigkeit, .Ter. 

25, 38; 46, 16; 50, 6 (Cod. Barb. in marg. Sym. : dvögiog)] 

V. 3 p"li; z^g ’-dgaßiag anst. "yyg Abend] V. 5 ra‘2 = riNy£^3 
iv dnaiz^aei in exactione anst. Scham; V. 6 Q’tSl 

vnSQTjq>ävovg superbos anst. □’il Völker; V. 7 “’ryp 
öq^d-aXpüiv avzijg de oculis eius anst. ihre Stätte, Woh- 

nung = ü^i PC' etoipä^ov praeparare anst. ]Pt^ 

also, so wie : gewifs, nur, aber , jedoch, fern. plur. r 

Nachlese, Nachlesezeit, jj emtpvkXig avzoJv rematio, racemi 
eorum *nst. ihre l'haten ; V. 8 eig ftaQTVQiov 

in testimonium anst. zum Angriff, zur Beute] viell. 

□'P^P ßaaiXtig anst. nipSpp Königreiche; V. 9 ri'l'ilp tlg 
yevtdv (Al. u. Cod. Barb. : yeveag) aihfg in generationem 
eius anst. nPIPP reine (Lippe); V. 10 viell. ’j’ionp 
(v. inil promtus, paratus fuü) nqoadk^opat iv dieanag- 
pevoig (zov suscipiam in dispersis meis oder ngoaev^opat 

R? 1 n k e , der Prophet Zephenja. 2 
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§. 10. LXX. 


oro, precor in Hiph. supplex ora anst. ’JID D3 

meine Anbeter, die Tochter meiner Zerstreuten (eig. : meiner 
Zerstreuungen), s. Comment. ; V. 12 viell. 0;t*3 ®n evla- 
ßg^raovtai and rov oropatog verebuntur (a nomine Domini) 
anst. DCCfa lOn sie fliehen, sie suchen Zuflucht, Schutz bei, d. i. 
sie vertrauen auf (Jeh.) Namen] anst. V. 16 

{Qtl dicit anst. wird gesagt , genannt werden ; 

V. 17 e^llT xaivisl as innovabit anst. er wird 

schweigen mit Verwechs. des T und T; N. 18 ’O oder 

’P rig ehaßev qui accepit anst. PNK^P Last, Bürde-, 
nyiD Di’3 w's SV sjpiga sogtijs anst. n^liap 'iy; V. 19 ?|nK 
?|3yp^ SV aoi tvsxsv aov in te propier te anst. ’;|’3jyp“'73TlK 
mit allen deinen Quälern (Unterdrückern) (Theodor et, 
welcher tvsxsv spov propter me hat , fordert die Lesart 
yjTO^); □FlitfSI xai xcnaiaxtv9gaovrai et confundantur (eig. 
und ihrer Schande ( Schmach ) anst. ohne 1 . 

2) Auch giebt es Stellen in dem masor. Texte, in 

welchen der Al. Wörter und Buchstaben übergangen oder 
nicht vor Augen gehabt oder falsch gelesen hat. Solche 
sind : ' 

1, 4 pp D’ippn (die Namen) der Götzenpriester sammt 
(auch vom Ai-ab. Übergang.); V. 9 “Sa vor 

2, 2 Di’ Tag nach “oy ; V. 3 it'pa , weil es vorhergeht ; 

ferner und das Suffix v. iPDItfD; V. 6 G'P ^Dfl Strich 

V •: T : • ' t - V V 

(Saum) des Meeres; V. 10 OJl Volk vor ninv 

3) Zusätze oder Wörter, für welche sich im masor. 
Texte keine entsprechende linden, sind nicht selten. Dahin 
gehören : 

1, 4 1 vor V. 5 1 xai vor p’y3E>3n die Schwö- 

renden; V. 6 %ov xvgiov anst. das Suff. in ITIE^PP investi- 
gaverunt eum, indem der Al. ^r,zoinag rdv xvgiov Uber- 

i » ^ o 

setzt hat ; V. 7 d-vaiav aizov (iri3l) , der Ar. j : 
und 1 xai vor Elnfirp ; V. 9 Orn’riSr^ ihres Gottes -»sov 
avtmv nach pn’3lX ri’3 das Haus ihres Herrn (die Er- 
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gänzung viell. veranlafst durch das Suffix; V. 11 1 xai vor 
i^ukad-Qei'&i^aav et disperseruni. 

2, 7 S?n Strich, Saum nach t6 axolviapa ijjg 

&aläaai^S wh; V. 6 im Anfänge; das. dno nQoatänov viwv 
lovSa a facie filiorum Judae nach pS3"l’ ; V. 14 das 1 xai 
vor H’inp?? und Sij?. 

4 i (2, iö) 1 xai vor ; V. 2 1 xai vor ; V. 3 3 oiv wie 
vor Löwen und vor ’3N1 Wölfe; V.Ö 1 xai vor das. 
eine Doppelübers. von : nt£^3 ober der Frevler 

kennt keine Scham , xai oi’x iyvw ddixiav iv dnaui^aei, xai 
ovx elg tftxog ddixiav, et nescit iniquüaiem in exactione, nec 
in contemtione mjustitiaw, V. 15 XelvTQonai ae ix x^*Qog 
ixikQiüv aov, redemit te de manu mimicorum suorum; V. 19 
Xeyei xvQiog nach »wn und 1 xai vor ihre Schande; 

V. 20 mav vor t03K, indem K’Hn fUf3 vorhergeht, worauf 
es sich bezieht. 

4) Sehr zahlreich sind die Stellen, in welchen der Al. 
erklärend übersetzt und Wörtern Bedeutungen giebt, welche 
sie nicht haben oder doch dieselben nicht genau wieder- 
geben. Es sind : 

1, 3 die Aergemisse, Anstöfse , offendicula, 

daS-tvfiaovaiv inßrmabuntur, nach syr. und arab. Bedeutung 

V. inßrmus, dehilis fuü, debilitari (Rom. t;t Aid. 

falsch : iqaikivijaav für faikenjoag); O'lNn die Menschen, 

Tovg dvopovg, iniqui, arab. scelerati, weil sie gottlos 

ft 

und lasterhaft sind; V. 4 den Rest, %d dvopata, 

* b 

nomina, arab. eU—I viell. veranlafst durch das folg. Q{£f 
ovopa oder erklärend ; V. 6 nicht ihn fragten, 

pij ^ijiovvrag tÖ» xvqiov , non retinent dominum, indem das 
Suffix in wegen des vorhergeh. ITjl’ erklärend übersetzt 
oder gelesen wurde ; V. 7 xvqiov tov ^ 

9sov, weil er □’ri*7t|t ’inN las, um das zweite xvQiog zu ver- 
meiden ; V. 8 ’33“^if super ßlios, inl tov olxov, super domum 
wie der Arab. ; erklärend , oder weil n’3 anst. ’33 gelesen 

2 *"' 


r 
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wurde (ü’33 Söhne wird auch 1 Cliron. 2, 10; Jer. 16, 14; 
Ez. 2 , 3 u. a. durch oixog wiedergegeben) ; V. 1 1 
tragend, belastet, oi injiQfievoi, qui erecti sunt; V. 12 ni^3 
zur Zeit, «v ifj g/xiga, in die (vicll. wie Codd. Dl’3 gelesen); 
das. ich durchsuche, ixdtxgaw, ulciscar; D’N^pn die 

Erstarrten ( Verstockten ) , xovg xaTaqgovouvtag , qui contem- 
nunt; V. 15 (dies) devastationis, dtogiag, immaturitatis] 
V. 18 ja, xtti. 

2, 1 *ip?3 nicht Erblassendes, tö dnaideviov, (gens) 
inerudita, Syr. indisciplinabiUs , Al. viell. opni V. 4 
npni? Verlassene, öiggnaOfiivg eatat, direpta erit (so über- 
setzt, weil ydfa, thesaurus vorhergeht); V. 5 
Land der Philister, yrj dXh)q)vljUiv ohne Bewohner, 
ix xcaoixlag, de habüatione; V. 9 n^ß Orube des 

Salzes, big Sipiavlot altoxog, quasi fovea areae, richtig : salis, 
weil dhdg oder dlatog anst. dlojvog zu lesen ist; V. 12 
riBH ipsi, iats, estis\ V. 14 ^S3111 und es lagern sich, xai 
vefirjaovftti, et pascentur-, flNjJ'DJ auch Pelikan, Jes. 34, 11; 
Ps. 102, 7; 3 Mos. 11, 18; 5 Mos. 14, 17, xai xupaiksoyreg 
(eine Eidechsenart = llBp), daher wohl eine Versetzung 
der Wörter und xö^axsg zu lesen; rn’iFipsp auf ihren 
Knäufen, iv toig tpcnvwpaaiv amgg, in praesepibus eius; 

Stimme, xai Sggla, et bestiae-, im Fenster, iv %olg 

dwQvypaaiv avtgg, in foveis eius und FjDp auf der Schwelle, 
iv ToJg nvhöaiv aihgg, in portis eius. 

V. 15 (3, 1) nr^Vri jauchzende, fröhliche, g tpavXiaiQia, 
vilipendus (contemtrix urbs); J'S'IB Lagerort, Lagerplatz, 
vopg, pascua-, das. anst. riN'liß verschied. Codd. riN3B, eben- 
so der Syr. und bibl. Sone . ; 3, 3 IßT! sparten , vnsXlnovro, 
dimittebant, nach dem Sinne; Vulg. und Syr. : «e lassen 
übrig-, V. 4 □’inlB Prahler, UebermiUhiger, nvtvpatotpoQOi, 
portantes spiritum; IDßn sie verletzen, dasßovai, impiefaciunt-, 
V. 5 Tjw ( nie) fehlend, dnsxgvßg, est absconditus 
Frevler, Ungerechter , ddixiav = iniquitas-, V. 6 ’nnpS 
ich heimsuchte, i^sdixgaa in' avtgv, ultus sum super eam-, 
V. 9 ap|£> Schulter, vno ^vyov i'va, sub iugo uno\ V. 15 
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deine Gerichte, tu dSixi^fitnä aov, iniquitalee tiM»\ 
?)3JK h<ü weggeräumt, weggetrieben deinen Feind, Islv- 
iQunai as ex ixO’gdiv aov, redemii te (de manu ini- 

micorum tuorum); V. 16 Dl*3 an (demselben) Tage, iv tig 
xaiQtp , in tempore ; V. 19 ick sammle , elaSe^opai, 

suspiciam] V. 20 DDDM ich werde euch bringen (ansie- 
deln), otav xaXdSs vp.lv noitjaw, guando bene vobis facio. 

5) Eine doppelte Uebcrsetzung oder ein Glossem findet 
sich nur an der einen bereits Nr. 3 angeführten Stelle 
3, 5. — Für sis velxiog ist mit Cappellus daselbst wahrsch. 
iyvtaxag zu lesen. 

6) Andere unwichtige Abweichungen des Al. vom 
masor. Texte z. B. nnjJ*^ anst. nnj?*^ , desgl. 
die im Numerus lassen wir als unwesentlich auch unerwähnt. 

§. 11 . 

Aqnila, Symmaehns und Theodotion. 

Aufser den LXX haben auch Aquila im Anfänge des 
zweiten Jiihrh. n. dir., und etwas später Symmachus und 
Theodotion schon vor 177 n. dir. den hebr. Urtext des 
A. T. ins Griechische übertragen. Von diesen Ueber- 
setzungen sind aber bekanntlich nur Bruchstücke erhalten, 
welche hauptsächlich Montfaucon gesammelt hat. Eine 
genaue Darstellung der Beschaffenheit der Uebersetzungen 
des Zephanja können wir nicht geben , weil nur wenige 
Bruchstücke erhalten worden. Im Allgemeinen ist die Be- 
schaffenheit und Eigenthümlichkeit jedoch bekannt und 
findet sich das Nähere darüber auch Ln den Einleitungen 
in die Bücher des A. T. 


§. 12. 

Das Targnm Jonathan’s. 

Das Targum unseres Propheten hat im Wesentlichen 
dieselbe Beschaffenheit wie das der übrigen Propheten. 
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Die Vergleichung desselben mit dem masor. Texte setzt 
es aufser Zweifel, dafs der Verfasser nicht eine wörtliche 
und treue, sondern eine den Grundtext orklitrende und 
verdeutlichende Uebersetzung hat geben wollen. Sein 
Streben ging dahin, den hebr. Text so wiederzngeben, 
dafs auch der nicht gelehrte und mit den bildlichen und 
uneigentlichen Ausdrücken nicht vertraute Leser den Pro- 
pheten verstehen und mit Nutzen lesen könne; die Folge 
davon war, dafs er oft den Text umschreibt und eigentliche 
ftlr bildliche Ausdrtlcke wählt. Bisweilen ist die umschrei- 
bende Paraphrase derart, dafs es scheint, der Paraphrast 
habe einen anderen Text als den masor. vor Augen ge- 
habt. Wo er aber den bebr. Text ftlr deutlich und ver- 
ständlich genug für den Leser, hielt, übersetzt er wörtlich 
und treu. Bei dieser Beschaflenheit ist nun zwar die 
Uebersetzung als solche offenbar von geringem Werth, 
doch keineswegs unwichtig ftlr den, dem daran liegt, den 
Sinn kennen zu lernen, welchen der Vertasser und die 
Juden seiner Zeit in dem Texte fanden. Dafs wir übrigens 
aus den Targumiii auch die jüdischen theolog. Ansichten 
zur Zeit der Abfassung und den Grad der hebr. Sprach- 
kenntnifs kennen lernen, ist bekannt und bedarf kaiun der 
Erwäbnung. Wir wollen im Folgenden das Nähere dar- 
thun und zur Erleichterung der Vergleichung auf den 
hebr. Text die chald. Paraphrase folgen lassen, wobei die 
Stellen, welche er wörtlich und treu übersetzt hat, uner- 
wähnt bleiben. 

Zu den Stellen, welche er im ersten Kapitel erklärend 
übersetzt und wo sich Ergänzimgeu und Erweiterungen 
finden, gehören folgende : 

1, 1 giebt er die Worte DilT^ wieder durch DinS 
riNIDJ fVort der Weisaaffunijf, n’505l“^t< Djn welches er- 
ging (eig. : geschah) an Zephanja durch il’jPV ’’ DIR, niHT 
welches geschah vor dem Herrn (Jehova) mit Zephanja \ 
rviin.’ T]Sp des Königs von Juda durch D’Jirij n'3T 
des Königs des Stammes des Hauses Juda. 
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V. 4 rTOri’“5p ’l’ »treckt meine Hand 

aus über Juda durch rTJin] K>3M hv ’FlTiaj DnO OnW und 
ich werde erheben den Schlag meiner Macht gegen die Men- 
schen (das Volk) Judas \ D’pnsri Dy onosn DK^TIN (ich 
rotte aus) den Namen der Göteenpriester sammt den Prie- 
stern durch linnois ny lln’nfpe □’Itt’ n: den Namen ihrer 
(Götzen) Verehrer sammt ihren G ötzenpriestem. 

V. 5 Dpboa D’yaa^iri nin’b o’yaEfan die schwören zu 
(bei) Jehova und die schwören hei ihrem König durch 
)innan0 aia^a i’p;i r?.’R ’p nok'? l’P'pP schwören im 

Namen des Herrn (Jehovas) sich ahwendend und schwören 
im Namen ihrer Bilder (Götzenstatuen). 

V. 6 nin'-DN nir-p nnNo □’i'iDjn-nNi 

welche von Jehova zurückweichen (abfallen) und 
Jehova nicht suchen und nicht nach ihm fragen durch 
’n ni iyariN^1i| ’n no?p «lint?!? ’nnppN'n nj) 

’iliDlp ]P iya welche sich zurückwenden von der Ver- 
ehrung . des Herrn (Jehovas) und nicht suchen die Furcht 
des Herrn (Jehovas) und nicht erflehen von seinem Antlitze. 

V. 7 njn’ DV 3inj5 ’a nirr' pnN pbo on still vor dem 
Herrn Jehova! denn nahe ist der Tag Jehovas! durch 
|P ’p’p^ Tfiyn Npi' an.j5 nt? ü’riP^t j? Q^p^lP wp 

DlfJ. gehet zu Grunde alle Gottlosen vor dem Antlitze des 
Herrn (Jehova) Gottes, weil nahe ist der Tag, der kommen 
loird vom Antlitze des Herrn (Jehovas). . 

V. 8 T]^n ’ja-'jyi ’nipQi nin’ na^ o-i»? nfl) 

''laj tPiaSp D’iya^n"^a Syj und geschehen wird» am Tage 
des Schlachten» Jehovas, dafs ich heimsuche die Fürsten und 
die Königssöhne und alle, die sich kleiden mit fremdem Ge- 
wände durch hu nypt<) onp, ^p ’n’p^ f nyi oi’a 'H’i 
n>pp^ Vif^r.npi Syi t^^Sp ’ia '^yi Npaiai 

und es wird geschehen am Tage der Pödtung , der kommen 
wird vom Antlitze des Herrn (Jehovas) , dafs ich heimsuche 
(strafe) die Grofsen (Magnaten) und die Söhne des Königs 
und alle , die sich versammeln ( zusammenlaufen ) zur Ver- 
ehrung der Götzenbilds (eig. der Irrthüms). 
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V. 9 q’kSoom wnn di*? inpon-'^r *?J? ’Fi'|i39’i 

nD"'pi Opn onplX rv’? vnd ich suche heim jeden, der über 
die Schwelle springt an jenem Tage, die füllen das Haus 
ihres Herrn mit Gewaltthat und Trug durch b? hv 

'lilon iiri’jü'i n’? N’fin ’D-id')? p^ripT 

und ich suche heim alle, die nach den Gesetzen der 
Philister in jener Zeit wandeln , die föllen das Baus ihrer 
Herren mit Raub und Betrügereien. 

V. 10 fast wörtlich übersetzt. 

V. 1 1 'Vipp-b in"!?? |i? 3 ? non; '? »»npen 6’^’n 

np,? heulet Bewohner des Mörsers, dafs alles Volk Canaana 
vernichtet, ausgerottet alle Beladenen mit Silber durcli 

ipi? xpy b? ^?px nts I’POt'? 

XJP?3 n’Piy b W’aptt'X |yj?l X]y'1XT XSy heulet alle, 

die ihr wohnet am Bache Kidron, weil das ganze Volk ge- 
brochen, dessen Werke ähnlich den Werken des Volkes des 
Landes Canaan, alle Reiche an Gütern vertilgt. 

V. 12 nii|? D^tJ^n’-nx tt'ginNt x’nö njy? n*rii 

nin* nnexn Dnnpp'-^y □’Nppn DT;?fn-i>y 

yi’ {<^1 und geschehen wirds zu jener Zeit; durchsuchen 
werde ich Jeiusalem mit Leuchtern, und heimsuchen die 
Menschen, welche auf ihren Hefen erstarrten , die in ihrem 
Herzen sagen : nicht Gutes thut Jehova und nicht Böses durch 
«p? m i’if'lb? i'pss x’nn x^^y? vn’i 

l'inpS? vppxi iing?3 hv. n'hp x*7?4 hu ^yQXl 
X2lX2X^ nxi XDtO’xS ” Dip Xiyi xb und es wird geschehen 
in jener Zeit, dafs ich auf stelle Durchforscher und sie wer- 
den Jerusalem durchforschen, wie diejenigen, die mit einem 
Leuchter durchsuchen, und ich werde achten auf Menschen, 
welche die höchste Ruhe geniefsen bei ihren Reichthümern : 
die sprechen in ihren Herzen : es ist nicht der WiUe vor 
dem Herrn, gut zu handeln oder auch Böses zu thun. 

V. 13 ist wörtlich und 

V. 14 — 18 sind fast wörtlich wiedergegeben. 


Digilized by Google 


§. i2. Das Targum Jonalhan’s, 


25 


V. 18 die Worte J'nNll'bs die ganze Erde And. : das 
ganze Land durch ^3 alle OoUloaen der Erde 

oder des Landes. 

Das zweite Kapitel ist mit geringen Ausnahmen wört- 
lich übersetzt und nur Folgendes anzumerken : 

2, 1 wird P)D33 nicht erblassendes (Volk) wiederge- 
geben durch NnniN*? 3nD^ Ton nSi Nin nb;; ’iaipnNi und 
nahe dich Volk, welches sich nicht zum Gesetze wenden will. 

V. 2 D3’b^; n-iül Qü nsj;; j>to? pn ni^ 

rTin’*flN Dü D3’Sl? N13;-^6 □'105 Hin) n« r''n bevor gebiert 
der Beschlujs , wie Spreu vorübergeht der Tag, bevor über 
euch komme die Glut des Zornes Jehovas , bevor über euch 
komme der Tag des Zornes Jehovas durch pISH 

njn N^iü3i Nijn Pi-'j n3^ji NV'io?'? l'inoi nj'! n’s ptu 

’O’I ’r*- ’f5”- 

NW1 Dl’ bevor hervorgeht gegen euch der Beschlujs des 
Hauses des Gerichts und ihr ähnlich seid der Spreu, welche 
der Wind verweht, und dem Schatten, welcher vorübergeht vor 
dem Antlitze des Tages, bevor kommt über euch der heftige 
Zorn des Herrn, bevor kommt über euch der Tag der Wuth 
des Herrn. 

V. 3 fast wörtlich: für das erste niD’ steht NFi^m 

' T X T - T : ” : 

(suchet) die Furcht des Herrn, 

V. 4 wörtlich, wie auch V. 5, wo für ri'iri’“'1D’I Wort 
Jehovas steht ’n Dl'.ll Beschlufs des Wortes des Herrn. 

V. 6 ]KS mn731 D’VI m? ni3 OVl bpn nn;ni und der 
Strich des Meeres wird zu Triften von Weiden der Hirten 
und zu Hürden des Kleinviehs durch nD’? i<B’ ^5P ’i'7ir7(’l 
P’!? ** wird das Ufer des Meeres 

eine Wohnung, ein Ort (Haus) des Aufenthaltes der Hirten, 
und für Ställe der Schafe. 

V. 7 ’RM jii?'!’ tDn’Sj;, rTjiri’ n’s “jdii n’ni 

ori’ijSK nin’ Pipp: ’5 

und der Strick dient dem Best des Hauses Juda, auf ihm 
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iceiden sie, in Askalons Häusern lagern sie am Abend, — 
wenn Jehova ihr Oott sie heimsuchen und ihre Gefangen- 
schaft wenden (zurUckfüliren) wird durch ’lI’I 

’paa popien’ rrrin’ n’5-j 

3’3’1 und es wird sein das 

Loos dem Rest des Hauses Juda : neben welchem wird ge- 
weidet in den Häusern Askalons, wenn man übernachtet am 
Abende, weil ihr Andenken erwachen wird vor dem Herrn 
ihrem Gott und er zurückführt ihre Gefangenschaft. 

V. 8 ist wörtlicli; nur tur ich (Jehova) habe ge- 
hört stellt 'pii? von mir ist gehört worden. 

V. 9 wieder wörtlich; nur tiir ’3X“’n so wahr ich lebe 
stellt tOX D’p ich schwöre. 

V. 10 wörtlich. , - 

V. 11 pxn ’ii‘?X"‘?3 rx nn ■'3 rriri’ xnü furcht- 
bar wird Jehova wider sie , denn er läfst schwinden alle 
Götter der Erde durch “jS n.’ "^l'XpX nx ’n xb’H'n 

XJ^nX schrecklich ist der Herr bei ihrer (der Juden) 

Erlösung (Bet'rciuiig), tceil er unterdrückte alle Götzenbilder 
der Erde. 

V. 12 wörtlich. 

V. 13 fast wörtlich; für iT seine Hand , cl’PÜOä finp 
Schlag seiner Stärke. 

V. 14 ’Ü im’n"Sp D’l'lg Heerden, alles Gethier des 
Volkes durch X'J^ nvn.^3T P'H.y Heerden aller Thiere des 
Feldes oder aller wilden Thiere \ mit ihren Knäufen 

durch X'J?"!P niFID? in der Oeffnung der Thüren (Pforten); 

**”* Krähe auf der Schwelle, denn das 
Cedemwerk hat er entblöfst durch nplD X.^in O'Vl 

sie haben die Pforte verwüstet und das Getäfelte zerstört. 

V. 15 wörtlich ; nur für die fröhliche steht XnOjJO 

potens (civitas). 

V. 16 wörtlich. 

3, 1 ri3l*n n^XPI nx'tiD’ln ach widerspenstige und 
befleckte, du geioaltlhätige Stadt durch Kjj'isrnp-'l X’ITlP*]! 
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NBlj? wehe der eilenden und befreiten Stadt, 
welche vermehrt die Aufforderung zum Zorn. 

V. 2 -bij? nnü3 uh nin’3 ip» nnpS ‘jip? n^p]^ K“? 
ri31j5 keine Stimme hörte , keine Zucht an- 

nahml auf Jehova nicht vertraute und ihrem Oott sich nicht 
näherte durch n.^’ap. N«3J bip2 D’j;^PB> kS 

f-g^prpts ^*7 \n t^pp’pa 

nicht hat sie gehört auf die Stimme seiner Diener, der Pro- 
pheten, und nicht sie angenommen die Lehre, nicht vertraut 
auf das Wort des Herrn und ist nicht geschritten zur Ver- 
ehrung ihres Gottes. 

V. 3 ist wörtlich übersetzt, so wie V. 4. 

V. 5 iia^t^p npaa ipp? ^6 p’^s rrin’ 

n^a Sij? Tijpj uh T)kS ip’ Jehova ist gerecht in 

ihrer Mitte, thut kein Unrecht, bringt jeden Morgen sein 
Recht ans Licht, nie fehlend, aber ein Ungerechter kennt 
keine Scham durch PUa pirPaB* ~1»3N{ ” 

T-; : T T : - : - t t t * t» 

pe; P’jn ja j’pni Siia<-! «nps nin:a «n ip?f la^pb Mtolp 

«r?? rV7’ 33WP der Herr, der Lau- 

tere, sagte, dafs er seine Majestät setzen werde in dessen 
Mitte, vor dem keine Lüge geschieht : siehe wie das Licht 
der Morgenröthe, welches fortschreitet und gelenkt wird, so 
geht sein Gericht hervor , um zu entscheiden ; nicht zögert er 
und nicht kennen die Gottlosen die Verwirrung, 

V. 6 wörtlich übersetzt. 

V. 7 P3ii?p ma’-ti'?] pp» 'npn ’niN ’NTn-?jN ’tjiipt^ 
hs wTTip^n ip’at^n 

ich sprach : du wirst mich doch fürchten , wirst Zucht an- 
nehmen, damit ihre Wohnung nicht ausgerottet werde, wie 
alles ich über sie bestellt : aber eifrig verderbten sie alle 
ihre Thaten durch jpplN 1’l‘japR ’P7p, IP C3P3 nnON 

li.7 n’ipNP ipo rpp Nt;^iNp jinpnp piopi «bi 

jinnalj; 6pn »npK jaa ’PjN ich sjirach : doch 
fürchte dich vor meinem Antlitze, nimm an die Lehre, dafs 
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nicht vertilgt werden ihre Wohnungen aus dem Lande des 
Hauses meiner Majestät : alles Gute, was ich ihnen gesagt 
habe, werde ich ihnen zuführen. — Deswegen sind sie früh 
vorhergeJcommen, haben alle ihre Werke zerstört. 

V. 8 rjot^S ’pip P? 

B/N3 ’? jiiq ^53 nüSpp ’SPp“? n’l3 

’pNJp darum harrt auf mich, ist der Spruch 
Jehovas, auf den Tag, wo ich auf stehe zum Angriff! denn 
mein Gericht ist, zu sammeln die Völker, zu schaaren die 
Reiche , um auf sie zu giefsen meinen Grimm , alle Glut 
meines Zornes, denn im Feuer meines Eifers wird verzehrt 
werden die ganze Erde durch Diip ipr^ ''IP’pS nSP 133 
r]S^p^ Np’3i?p KS'pb n»ppy n>;t np^ ’nv^iTTiK 

’yp'i bp pD’iD’ nK'Np ’is 'wn fiip^ “jip ’np’n 

darum hoffet auf mein Wort, sagt der Herr, an einem 
Tage werde ich euch offenbaren, zu richten : weil mein Be- 
schlufs (ITrtlieil) ist, zu versammeln die Völker, um zusam- 
menzubringen die Reiche, um auszugiefsen auf sie meine 
Wuth, alle Heftigkeit meines Zornes, denn im Feuer meiner 
Rache werden verzehrt werden alle Gottlosen der Erde. 

V. 9 ist fast wörtlich; nur für 03^3 np^ reine Lippe 
steht n’ns in pbpp ausgewähUe Rede und für 

um anzurufen damit anbeten. 

V. 10 'nmp jiSpi’ B^i3"n™^ ipyp von 

jenseits der Ströme Kuschs werden meine Anbeter , meine 
Zerstreuten , meine Opfergaben darbringen durch '13J^ 
pn^ IC^’P iifn’i ’p^ lain’ pprp.? nin ’irpp'-p 

’OplIpp NH von jenseits der Ströme {Bäche) Indiens wird 
durch Eroberungen die Gefangenschaft meines Volks, welches 
ins Exil geführt worden ist und sich ihm darbringt, siehe 
wie meine Opfergabe, zurückgeführt werden. 

V. 1 1 '2 ^3P ’P'l30 KViri D1»3 

’tplp ins Tiy nn?;*? 'aplrrt6) 13ppP “i’P« w-'s 

an demselben Tage wirst du nicht ob aller deiner Thaten, 
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die du an mir verbrochen, erröthen-, denn dann werde ich 
deine Stolzfrohlockenden aus deiner Mitte entfernen und du 
wirst nicht ferner noch stolz sein auf meinem heil. Berge durch 

no’D? ’i Tjnplir vnn^n kS N’nn 

nir N3i3inNb ]ioen Tinng^n ’5’pr' “’yo 152 

’B^'TlpT N11103 zu jener Zeit wirst du nicht erröthen ob deiner 
bösen fVerke, womit du dich empört hast gegen mein Wort, 
weil ich so bekannt mache aus deiner Mitte die Starken deines 
Ruhmes, damit du nicht ferner dich rühmest auf dem Berge 
meiner Heiligkeit (meinem heil. Berge). 

V. 12 ist wörtlich ; für ^erj'n^es (san/to V^olk) steht 
^5j5P excipiens afflictionem. 

V. 13 wörtlich. 

V. 14 wörtlich nur ist ]i>S"ri3 Tochter Zions durch 
t<ntC*P3 congregatio wiedergegebeu. 

V. 15 mir-,; r]^p rü? '^i’CStt'p niri) n’pn 

Tllt weggenommen hat Jehova deine Ge- 

richte, weggeräumt deinen Feind-, der König Israels, Jehova 
ist in deiner Mitte, nicht wirst du Ueldes mehr sehen durch 
“ll?? ;^’3>P "’337 '‘'7113 ’^p “'?lp ’jn V, 

ni;; di , 3 ip p'^nin 1^*7 TW? i^'Oj5p‘ 

der Herr brachte ans Licht die falschen Richter aus deitter 
Mitte, es rottete aus deine Feinde der König Israels : der 
Herr sprach, dafs er seine Majestät setzen wolle in deine 
Mitte, nicht wirst du fürchten vor dem Antlitze des Bösen 
mehr. 

V. IH ist wörtlich. 

V. 17 nnp^p T[’S^ ji’aiv 3i3ii 731p2 7’ri‘?N n|ri) 
P373 InSPN? Elnnj Jehova , dein Gott , in deiner 

Mitte wird helfen ab Held, sich freuen über dich in Wonne, 
schweigen in seiner Liebe , frohlocken über dich in Jubel 
durch npj pns 333 P’npsp' nNPp'N!? 3p>4 
PI? 73ln EII33I NITPS der Herr dein 

Gott sprach, dafs er setzen wolle seine Majestät in deine 
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Mitte ; der starke Erlöser ( Erretter ) wird sich freuen über 
dich, mit Freude dein Laster mit seiner Barmherzigkeit unter- 
werfen, über dich frohlockend frohlocken, 

V. 18 vn tjqp 'npo« ipiep ’W 

die Betrübten fern von der Festversammlung sammele ich, 
von dir sind sie; eine Bürde auf ihr die Schmach ! durch 
iiqi jirp'ji? ’i q’ip np’nqN -rniqD q'3 r33PP iiD 
piprtpi T]’5?2p^ welche verzögerten in dir die 

Zeiten deiner Festlichkeit, habe ich loeit von dir vertrieben; 
weh ihnen , weil sie getragen haben ihre Waffen gegen dich 
und dir Schmähungen angethan ! 

V. 1!) PN N’nn nra rivv 

□qp'3 pqKrr'jpp n^np^ □’pp?/’ pap« nn'^JDi njp'jan 
siehe, ich verfahre mit all deinen Bedrückern zur selbigen 
Zeü, und ich errette die Hinkenden und sammele die Ver- 
stofsenen und mache sie zu Lob und Ruhm in allem Land 
ihrer Schmach durch Sa Qp MP^pj T?^ WN JO 

h-Piiapi n: pippo nop 

prinnna ‘?33 siehe, ich werde alle aus- 

rotten (vertilgen), die dich unterworfen haben in jener Zeit; 
und ich werde die Vertriebenen befreien und die Zerstreuten 
sammeln; und ich werde sie hinstellen zum Lohe und zum 
Ruhme (eig. Namen) auf der ganzen Erde ihrer Verwirrung. 

V. 2u )PN-’3 DsriN ’sap n;;ai DapN n'2n nop r-d;3 
Dp’pi2it‘-nN ’pj; bz>2 n^pp^l ob'!? nppy 

Pin’ PpN zur seihen Zeit werde ich euch bringen und zur 
Zeit, wo ich euch sammle; denn machen werde ich zum Ruhm 
(eig. Namen) und zum Loblied unter allen Völkern der Erde, 
wenn ich zurückführe eure Gefangenschaften vor euren Augen, 
spricht Jehova durcli N’PP Nf:nj;pi llapP.’ B^’jpN N’PP NJP.P3 
13 «.Bpy ’ppi; ‘?p3 Nn3^in‘?i jüp: ihn ’pjj jiDpi^; appt« 
’’ npN jlDpi^^ P’ 3’pN zu jener Zeü werde ich euch 

versammeln und in jener Zeit lasse ich nahen eure Verbannten, 
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weil ich euch ijehen (verleihen) werde zum Namen und Ruhm 
unter allen Völkern der Erde, wenn ich zurückführe eure 
Verbannten vor euren Augen, spricht der Herr. 


§. 13. 

Der Syrer. 

Mag auch die syrische Uebersetzuug (Peschito 
die einfache, treue), welche schon dem II. Jahrh. u. Ohr. 
allgehört , bezüglich unseres Propheten zu den besseren 
luiter den alten unmittelbaren Uebers. gezählt werden 
müssen : so hat sie gleichwohl mehrere Ungenauigkeiteil, 
Mängel und Fehler. Folgendes wird dieses darthun : 

1) Zusätze sind selten. Dahin gehört die Ueberschnft : 
IaaI es folgt die IVeissagung des Pro- 
pheten Zephanja; in der hebr. Ueberschrit't steht blols 

ri’jpa; V. 5 denn er hat □iinna'öITnttl die, welche 

t:: t 

anbeten, wiedergegeben oooi ■^r^? VnS.o und alle, welche 
anbeten-, V. 6 sind die Worte D’J'iDjrrriNI und die sich ab- 
wendeten (die Zurticktrctciidon), ^^-i,g(n? und alle, die 

sich weywenden et ornnes qui se avertunt, und 
und die nicht suchen, 11) et omnes qui non 

petunt wiedergegeben; V^. 12 hat er nach N’nn noch die 

Worte : dicit dominus und V. 13 nach Qtt*’ sie 

werden wohnen noch in Hs (Orns); V. 14 anstatt 

n"iS ip bitter schreit (heulet) daselbst der Held, 

1 ^ « * S o ll-oo amara et dura et fortis (vox), vielleicht : 

13J1 na^|3) nnp- 

2, 3 anst. des übergangenen zweiten suchet 

ist o = 1 und gesetzt; V. 5 ist o rt) vor p« ergänzt; 

V. 6 hat er 1 und vor ni13 (fVI? worunter er Kreta ver- 

steht) gelesen, denn er schreibt l4'^o ; V. 7 las er noch 
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□*n des Meeres nach wie im vorigen Verse und vor 

’R33 noch 1 und in Häusern von Askalon ; V. 10 nach 
niNDS noch Vi über Israel ; V. 13 1 

vor n»U Trocknifs, und vor "^3; V. 15 1 vor JT1äNr!i 

Zcoiljielo gelesen oder rn mit 1 vei-wechselt; V. 15 
et dicet am Ende liinziigefügt. 

3, 2 3 vor rVi’3N, utleones und ON], liälj -^1 

sicutlupi; V. 7 1 imrf vor^OOC’H sie machten sich früh auf; 
V. 8 ist vor mein Gericht ergänzt appropin- 

quavit, denn ’IOS^O ’3 denn mein Gericht ist zu sam- 
meln werden wiedergegebeu ■i Vl^t V ^ ^ 

nam oppropmquavit iudicium meum ad congregandum ; V. 9 vor 
ihm (Jehova) zu dienen, gLiaM\*»io et colant eum 
(viell. eine doppelte üebersetzung); V. 13 ri’S vor 
denn n’INü’ werden wiedergegeben 

V und welche übrig geblieben von\ Hause 

Israel. 

2) Ziemlich zahlreich sind die Stellen, m welchen der 
Syrer den hebräischen Wörtera Bedeutungen gibt, welche 
sie entweder nicht haben, oder die doch nicht genau sind, 
oder wo er falsch oder anders las und punktirte oder 
falsch ableitete. 

Dahin gehören : 2, 1 pQ33 nicht erblassendes, |?i P? 
indisciplinabilis ; V. 4 ich strecke aus, V. 5 

DD*^D3 bei ihrem Könige, so auch LXX, >cn -i S Sn.c 
hei Malcom (einem Götzen wie Hier.); V. 6 1tt'j?3 (die nicht) 
suchten, petentes; V. 7 DH stille, aiklj horrescite, es 

wurde wohl lon oder on gelesen; das. nlH) der Herr 
Jehova für D'rtbN dominus dominorum, 

eine erklärende Üebersetzung und schwerlich 
gelesen; das. dann, weil durch o und; das. hat 

geheiligt, invitavit; V. 9 der springt, hüpft. 
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violenti und jnpQIT"^^ iiher die Schwelle, liM® 
et raptores, wohl eine erklärende Uebersetzung, vielleicht weil 
der, welcher die Schwelle überspringt, die Absicht zu rauben 
hat; riDlJ ’5 weil vernichtet (dahin) sind, eiozl ^ 

quia ohstupuerunl , ripH’ oder PIPPH ; ihrer Herren, 

ihrer Vorrathskammern ; er scheint DT)’3lO gelesen 
und K mit Q, welche im phönizischeu Alphabete ähnlich 
sind, verwechselt zu haben; vgl. J. D. Michaelis, 
Orient. Bibi. 13, S. 68; V. 12 D’NppH die er- 
starrten auf ihren Hefen, f - *■'’« qui parvipen- 

dunt custodem suum (ünp^); V. 17 und ich mache 

eng, ^ 1 » et cogeV, V. 18 Qj aucA, )] nicht-, das. 
ja eilfertiges (schnelles) , et exitium. 

2, 1 itfip sammelt, accingemini-, V. 3 welche, 

o and-, V. 6 Q’JIT Hirten, 13.^^ locus pascuus = 
nicht so wahrsch. n;g1P Weide, Weideplatz (das p in O’jrT 
ist übersehen worden oder war verbleicht); V. 9 pj^pp 
n^PTl'lDP’l Sin eine Erbschaft der Nessel ( der Dornen ) 
und eine Orube des Salzes, ^)o 

quarum planta corrupta est, et periit salina-, V. 11 r>f1l3 
horribilis , apparebit ist falsch v. ilKT sehen abgeleitet ; 

das. vnNn Götter der Erde , |ij]> ai,» ^Sv Könige 

der Erde-, das. D’Üri Eiländer (Inseln) der Heiden, 
Inseln der Meere ; V. 14 flNp Pelikan , lÄ« 
picae, ELiter-, n’iPPP? auf ihren Knäufen, ailuna in domi- 
bus-, ji^ns Sip eine Stimme singend im Fenster, 

810.^ ^^oüj ) 2 oäI belluae ruglent in ea ; F]P 3 Din Krähe 
auf der Schwelle, Hier. ; corvusin superliminari, 
gladius (D'in) in portis eins-, »A*" Cedernwerk 

(de Wette ; Gedemtafelei) hat er entblöfst, 
eo quod radia eins denudata sit (wahrsch. oder ilipjj/ 
ihre Wurzel aust. npsjt gelesen) ; V. 15 die fröhliche, 

Reinke, der Prophet Zephepje. 3 
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ILua^ muniia (urba); nnoKn die sprechende, lonl ^ielo 
und sie sprach noch 1 und gelesen, H und 1 verwechselt; 

wird zischen, doppelt übers, -o^^o oC^ai obstupescet 
et sibilabit. 

3, 1 n’yip nbNiai ntJ’l'itD halsstarrige (Empörerin) 
und beflechte und gewaltsame (drückende) Stadt, 1 ^ 

(Lial? oiLj-i,io lLo..jjo urbs celebris et liberata, urbs 

Jonae\ V. 2 nicht, Pj quae non] nicht, llo und nicht; 

V. 4 D’inlB Prahler , Uebermüthige , libidinosi (?) ; 

Männer {Leute) der Fälschungen (der Unred- 
lichkeiten) , homines impii] V. 5 

nicht fehlt es (nie fehlend) , * Vi Po et non cunctaiur ] 


V. 6 ontip ihre Zinnen, li-*o? misera (eversa est) ; pNO 
et ob penuriam (■« a non, penurtd)] V. 7 

’nlN ’NTP fürchten wirst du mich, ^ ^ 

ut me timeretis] »Are Wohnung, ai ^io ab ocults 

eius = H’i’j;» wie der Al. otp&aXptöv am^g ) ; |5N 

doch {aber) sie machten sich früh auf {sie befleifsigten steh), 
osoj^o n'it.jsl] parate vos (O’pn V. 8 zur 

Beute (Ew. : zum Angriff), IZojauai^ ad testimonium 
oder V. 9 ihm (Jehova) zu dienen, aü a » S-O o 

et colant eum (innPi/i oder innpl?!}); V. 11 IX"'’? denn als- 
dann, ^ -f tune; T^V die Frohlockenden deines 


Stolzes, magnitudinem (nSnjl) arrogantiae 

tuae; V. 13 ri’'lXI2^ Rest Israels erklärend, 

Vllpa-1 i-jsj ^ ojilfibA-i» et qui residui manserint ex Is- 


raelitis, wörtl. : und welche übrig geblieben von denen des Hau- 
ses Israel; V. 17 El’tn’, Al. u. Syr. xainel as, . . n'iöw-ii 
innovabit te, redintegrabit te; V. 18 auf ihr (der Ver- 


sammlung), < «*i>Ss auf dir, Chald. (wie bibl. Bomb. 
1518 in marg. 12 Codd., pr. 7, in marg. 1). 
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3) Uebergangen sind : 2, 2 pn das Gebären der 

Satzung-., V. 3 das zweite suchet und daftir o und 

gesetzt; 3, 10 ’SIB n? nni( Anbeter, die Ueerde (eig. 

Tochter) meiner Zerstreuten-, V. 18 die Betrübten 

fern von der Festver Sammlung , <//e 

solemnitatia, wie der Al. wg iv kofsvi^g, welche Ueber- 

setzungcn dem nyio □'i '3 entsprechen. Beide Uebersetzer 
haben, wofern der Syr. nicht die LXX vor Augen gehabt, 
das erste D von mit dem vorhergeh. Worte ver- 

bunden, 3 anst. 3, ’ wie oft statt 1, 1 anst. J gelesen und ’ 
in übergangen. 

4) Eine Doppelübers. findet sich 2, 15 von wird 

zischen, at6s6j obstupescet et sibilabü. 


§. 14. 

Hierenymiu. 

Seine Uebersetzung des Propheten Zephanja ist unter 
den alten unmittelbaren Uebersetzungen desselben un- 
streitig die beste. Die Vergleichung dieser Uebersetzung 
mit dem masor. Text läfst darüber keinen Zweifel, dafs 
der ihrem Auctor vorliegende Text mit jenem im Gan- 
zen genau übereinstimmte. Die etwaigen Mängel und 
Fehler haben ihren Grund entweder im Lesen der Wörter 
mit anderen Vocalen, als der masor. Text hat, oder in den 
Bedeutungen, welche Hier, mehreren Wörtern gibt, oder 
in Verwechselung der Buchstaben, oder in der Auflassung 
des Sinnes. 

1) Mit anderen Vocalen, als der mas. Text hat, wurde 
gelesen : 

1, 3 r)0t< eongregans anst. V. 5 in Mal- 

chom (Götze) anst. DJ)3p3 bei ihrem Könige-, V. 14 n'IS 
trihulubitur anst. n"l31 Paiiilc. schreiend, rufend; 2, 3 pHS 

3 * 
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iustum anst. piS Gerechtigkeit ; V. 5 Q’riiD ’ij gens perdi- 
torum anst. D’H”!? ’iJ Volk der Kreter. 

2) Ungenauigkeiton, unrichtige Bedeutungen und Ab- 
leitungen der Wörter finden sich : 

1, 3, wo und die Anstöfse (^Aergernisse) über- 
setzt wird dnrch et ruinae; V. 9 der springt durch 

qui arroganter irigreditur; D’3 das Haus ihres Herrn, 

domum domini dei; die Bewohner des Mactesch 

{des Mörsers, der Vertiefung , eines Ortes in Jerusalem) 
durch habitatores Pilae; beladene durch involuti; V. 17 
DOn^ ihr Fleisch durch corpora eorum; 2, 1 ^023 nie 
erbläfste durch non amabilis; V. 2 wie Spreu durch 

quasi pulverem; F]fy Zorn durch indignatio; V. 4 
verlassen durch destructa est (Gaza) ; V. (5 {TÜ Triften durch 
requies; XfüRuherequiesm Folge derVerwechselungdesnmit 
n; V. 9 das nur hier vorkommende pE^pO Besitzthum, Erb- 
schaft durch siccitas, viell. poso v. ppjl zusammendorren, 

zusammentrocknen, arab. lechzen, talm. zusammen- 

schrumpfen; V. 13 ny*} Ninive durch speciosa , viell. J’J 
Sprofs, Neusprofs, bildl. Nachkomme, Schafs; n’^lnpSS uuf 
ihren Knäufen durch in liminibus ; D"^ HIIN ihr Cedern- 
werk (Cederngetäfel) hat er entblöfst durch attenuabo robur 

eins, weil er RpN für ein Futur v. njT, mindern, dünn, 
mager machen, abnehmen, schwinden machen hielt und 
V. anst. rnj? las; 3, 1 die befleckte (Stadt) durch 

redemta civitas) und njV die drückende (gewaltsame) 
Stadt durch civitas columba (H. hielt irrig nji’ für den 
Namen des Propheten Jonas); V. 4 riilJS (Leute) der 
Fälschungen (Unredlichkeiten) durch (viri) ivßdeles; V. 5 
nie fehlend durch non abscundetur (las viell. nPDl); 
V. 6 lögfj verödet sind durch discipati sunt\ V. 7 DfliS’^y. 
ihre Thaten durch cogitationes suas\ V. 8 zur Beute 
durch in futurum] 13 H harret, wartet, im Sing, exspecta me-, 
V. 10 meine Anbeter durch supplices] das. ’SIB rP3 

die Tochter meiner Zerstreuten durch ßlü dispersorum eorum ; 
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V. 11 ’bg deiner Thaten (super cunctis) adinventio- 
nibua ; V. 18 ’JU betrübte durch nugas ; das. fl WO eine Bürde 
(Last) durch ut non ultra habeas] V. 19 njl siehe, ich 
thue durch ecce ego interficiam omnes, 

3) Eine Doppelühers. findet sich 3, 7 , wo Wipp ‘tbre 
Wohnung durch habitaculum eius propter (jPO.*? wegen) wie- 
dergegeben wird. 

4) Zusätze sind selten. Dahin gehören 1 , 3 1 und 

vor V. 5 1 und vor et iurant] 2, 13 1 und 

vor “13103 ; V. 15 1 und vor n' et movebit\ 3, 5 1 vor 

5) Auslassungen sind 1, 8 das 1 vor ''P1|1B visüabo-, 
2, 4 das Sufifix von nl(£llj’ treibt man sie aus. 

' T it: 


§. 15. 

Der Araber. 

Die arabische Uebersetzung des Propheten ist wie die 
der übrigen grofsen und kleinen Propheten, welche sich in 
der P. und L. Polyglotte findet, und wahrscheinlich im 
10. Jahrh. von einem Unbekannten in Aegypten verfafst 
worden ist, aus dem hexapl. Texte der LXX gemacht 
worden und stimmt vomehmlieh mit dem Cod. Alex, überein. 
Da wir daraus die Besehafifenheit des griech. Textes ken- 
nen lernen, so ist sie immerhin auch von einiger Wichtig- 
keit. Die Vergleichung dieser Uebersetzung mit ihrer 
Quelle läfst es gewifs sein, dafs sie auch die Fehler und 
Mängel der LXX hat. Der Uebersetzer übersetzt den 
vorliegenden griechischen Text genau; jedoch kommen 
kleine Auslassungen, einige andere Verbindungen als in 
den Ausgaben des griech. Textes und andere Ungenauig- 
keiten darin vor. Diejenigen Stellen, wo der Al. den 
masor. Texte unrichtig oder ungenau übersetzt und der 
Araber mit ihm übereinstimmt, lassen wir unerwähnt. 
Vgl. unsere Einleitung zu dem Commentar des Malachi 



S8 


§. i5. Dtr Ämter. 


und Sacharia. — Das Nähere über diese Uebersetzung 
ist Folgendes : 

Wie der Arab. den prophet. Büchern eine Ueber- 
schrift vorsetzt und die einzelnen Bücher in Sectionen 
theilt, so ist dieses auch bei Zephanja der Fall. 

«•<>•« * o<« « o 

Die Ueberschrift lautet : OLJL-^lJI xUt 


Ci.^ 9 > - « 


jJtoäll IäJlc uty ß ■ Li^äo UiLUJl 

.• 9 0 Ol«.. . * o eo 9 a, e^ 

(_^i)Lsaül 

Jm Namen Oottee , des Schöpfers , des Lebendigen , des 
Redenden. Wir machen mit der Uebersetzung der Weissa- 
gung Zephanjas , des Propheten , den Anfang , dessen Seg- 
nungen über uns ruhen mögen. Das erste Kapitel, der 
2i. Abschnitt, welcher der erste der TFmsa^un^ ist. Eine 
zweite Ueberschrift findet sich im dritten Kapitel nach 

V. 7 und lautet : 9^9 


der zweiundzwanzigste Abschnitt, welcher der zweite 
der Weissagung ist. Am Ende des letzten Kapitels sind 

«•« S J« 9^9 9 Oft« 

hinzugefügt die Worte : es ist das 

Ende der Weissagung des Zephanja des Propheten. Das 
zweite Kapitel der griechischen Uebersetzung hat die 

S I« > O ^OsO 

Ueberschrift J«>aäit das zweite Kapitel, imd das dritte 


Kapitel das dritte Kapitel. 

1) Stellen, an welchen der Araber Wörter Übergängen 
hat; dahin gehören : 

1, 5 die Worte : xal zove opvvonag xceid zov »vqIov 
(njirb D’P^K’jn), wahrsch. weil xal zovg opvvoyzag zov 
ßaailicog avztSv folgt. Dasselbe ist der 

Fall 2, 2 mit den Worten tzqo zov snei^eix eg>' vpäg 
( N13’’KS ) ) antequam veniat super vos , und 


I 

I 


I 
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V. 4 exQtqtrjaeiai, xai l4xxaQOV, et Accaron 
eiicient eam et Accaron und ixQi^to&Tjoercu (’lj^^n) niit 
xai '“A^uttog fteatjftßglag, et Aeotus meridie verbunden ; 3, 20 
kiysi xvQtog. 

2) Stellen , an welchen die Uebersetzimg erklärend 
und ungenau ist, sind : 

1, 9 xai ivdtxiraci) ificparüg int rd ngönvla, et ulctscar 

, „ • " r. * > i t> 

manifeste super vestibula, 

« S «o 

1 ^iPkXil et omnes eos , gut sunt super portibus, publice 
iudtcabo; 2, 7 dsiltjg xarakvoovaiv , ad ve.tperam divertent, 

y * o » oS<« ».o 

V sub solis occasum requiescenl 
(p23”l’ 3^^a); V. 13 xai ixTsvtt r>Jv aviov sni ßo^- 

t>äv, et extendet manum suam super aquihnem^ JiXolj 

• Cf OeC ^ o 

und ich werde meine Hand gegen Norden aus- 
strecken. Da der Cod. Alex., ed. Aid. Arm. Ms. Arm. ed. 
und viele Codd. xai ixrevcö tgv f*ov haben, so hat 

der Arab. offenbar diese Lesart vor Augen gehabt. Die 
Lesart des masor. Textes 1T Ö*1 wird aber durch die 

T 

Peschito , Hier, imd den Chald. bestätigt. Der Grund 
dieser Verschiedenheit liegt wahrsch. darin, dafs ixrsvüi 
anst. ixfsxst gelesen wurde; das. dnoXsl to* Aaavgiov, et 

S Cf« Cm« « O « 

perdet Assyriam, ULa^I (anohä wie ed. Aid., Arm. 

Ms. Arm. ed. und viele Codd.) perdam MauseUum {Assy- 
rium), 13t^1 wid vertilgt Assyrien; drfiti %rp> 

- - I . s 

Ntvevi}, ponet Nineven, ponam Ninivem. Anstatt 

der dritten Person hat die ed. Aid. wieder die erste — 9r^ata; 
V. 14 e’v TOig q>afHopaaiv amfg , in praesepibus eins, 

y y 

^ in tectis eins; 3, 5 xai ovx dnexgvßg xai ovx syro) 
ddixlav dnahtjast xai ovx elg veixog ddixiav iv ßiatpHoQg, et 
non est absconditus et nescit iniguiiatem in exactione nec in con- 
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§. 16. Spdlare vnnüuMare üeheri^utnge». 

p 0> « o 

tenttone iniustitiam ; in corrupttone, der Ar. UÜj 

oLxJÜ! ^ e< non e»t (fit) iniustitia pro victoria in corruptione. 
Der Arab. hat die Worte : xort oJx bis dnalTtjaet über- 
gangen und iv dia<p9oQ^ V. 6 mit diesem Verse verbunden. — 
Im Hebr. lauten die Worte : ntt^a SjJ? ^^S 

nie fehlend, aber ein Ungerechter kennt keine Scham; V. 11 
ex nävudv uäv inttijdsvpdtuiv aov, ex omnihus adventioni- 

O > <» 

Bus tuis, u^UcI wegen aller deiner Werke (wirst 

du dich nicht schämen); td (favUapaxa tf/g vßgswg aov, 
vilipendia contumeliae tuae, vjiOUJac dein Stole] V. 15 ßaai- 

i w ^ > JOpß 

Xevs 'lOQCcrjX xvQiog , der Bert' wird herrschen ; 

> , o ^ 

V. 18 awä^o), congregaho, er wird versammeln; V. 19 

o £ o 

evexev aov, deinetwegen, o*, pfopter me ipsum. 


§. 16. 

Spätere niunittelbare Uebersetzimgeii. 

Das grofse Ansehen, das die älteren unmittelbaren 
Versionen, namentlich die alex. , syr. und lateinische, sehr 
bald nach ihrem Erscheinen, zumal in kirchlicher Bezie- 
hung erlangten, wie auch der Mangel einer gründlichen 
Kenntnifs der hebr. Sprache waren vorzugsweise die Ur- 
sachen , weshalb mehrere Jahrhunderte hindurch keine 
neue Uebersetzungen aus dem Urtexte gemacht worden 
oder doch die etwa gemachten ohne besondere Bedeu- 
tung geblieben sind. So haben z. B. die Uebersetzun- 
gen des Aquila, Symmachus und Theodotion, wenn wir 
die von dem letzteren herrührende des Daniel ausnehmen, 
keine allgemeine Verbreitung gefunden, sind auch gleich 
der Versio V, VI u. VTI des Origenes nur noch in Bruch- 
stücken vorhanden. Ein Hauptgpmnd, warum eine nicht 
geringe Zahl aus den LXX z. B. die äthiop. , drei ägypt. 



Digitized by Googl 


$. iß. Spätere unmittelbare Vehertetmingen. 41 

eine syr., armen., georg., slaw., gothische u. a. gemacht 
wurden, liegt zwar hauptsächlich in dem grofsen kirchlichen 
Ansehen jener Version, doch auch in dem Gebrauch der- 
selben auf Seiten der neutestamentlichen Schriftsteller und 
der griechischen Väter sowie in der Verbreitung des 
Christenthums durch griechisch-redende Glaubensboten und 
in der Unkenntnifs des hebräischen Urtextes ; die Meinung 
vieler Christen bezüglich einer angeblichen Verfälschung 
des letzteren von Seiten der Juden übte dabei natürlicb 
auch ihren Einflufs aus. Erst mit dem Ende des XV. 
Jahrhunderts, als die Reformation mehrfache theologische 
Controversen hervorrief und die hieronymianische Ueber- 
setzung Vielen mifsliebig wurde, fand das Studimn des 
Hebräisehen mehr und mehr auch bei den Christen Ein- 
gang. Die Folge davon war, dafs man die alexandrinische 
und hieronymianische sehr bald mit dem hebräischen Texte 
zu vergleichen anfing und bei der Entdeckung mehrfacher 
Ungenauigkeiten und Unrichtigkeiten Veranlassung nehmen 
zu müssen glaubte, an die Abfassung und Verbreitung 
besserer Uebersetzungen zu denken. Um auch dem Volke 
die Lesung der heil. Schrift möglich zu machen, gaben 
verschiedene , zumal protestantische Gelehrte mehrere 
Uebersetzungen sowohl in lateinischer als namentlich auch 
in verschiedenen Volkssprachen heraus. So entstanden 
z. B. im XVI. Jahrhundert die lutherische (1534) in 
deutscher und die englischen (z. B. von Coverdale 1535, 
von Parker 1568), die noch jetzt als autorisirte geltende 
(König Jakobs Bibel 1611), desgleichen auch bald mehrere 
in lat. Sprache; wir erinnern hier z. B. an die Ueber- 
setzung von Pagninus (1528), welche, von Ar. Montanus 
revidirt, in der Antw. Polyglotte sich findet, ■ — an die 
bibl. hebr. et lat. ex versione Seb. Münster! cum annotat. 
etc. (Basel 1534, 1535, 1539 und ohne hebr. Text 1539), 
— an die latein. von L. de Juda mit der Fortsetzung von 
Bibliander (1543), wieder aufgelegt mit Anmerk. (1544) 
und ohne Anmerk. (1550 und nachher öfters), — an die 
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des Cardinais Cajetan (Th. de Vio) nebst Comment. (1639) 
in 5 Bänden, — ferner an die von F. Forerius, Seb. Ca- 
stalio, Im. Tremellius und Fr. Junius, Th. Malvenda u. A., 
sodann an die von J. A. Dathe, welche der neueren Zeit 
angehört (Halle 1779 — 1881) und von der die prophetae 
minores in dritter Ausg. erschienen sind (1831). — Von 
den in deutscher Sprache erschienenen Uebersetzungen 
mögen unter anderen hier erwähnt werden die von Augusti 
und de Wette (Heidelb. 1809) , von L. van Efs (Sulzb. 
1822), von Brentano -Dereser- Scholz (die 5 BB. Mos. zu- 
erst 1797 von Brentano, das 1. u. 2. B. Mos. von Dereser, 
Frankf. a. M. 1820), sodann von RUckert (die hebr. Proph., 
Leipz. 1831), von Umbreit (die kleinen Propheten nebst 
prakt. Comment., Hamb. 1845) und von L. Philippsohn 
(Uebers. nebst Comment., 2. Ausg., Leipz. 1858). 


§. 17. 

Aeltere and neuere Erläntemngssehriften. 

Da wir in den Einleitungen in den Commentar über 
die messianischen Weissagungen bei den grofsen und 
kleinen Propheten die älteren und neueren mehr oder 
weniger wichtigen in Frage kommenden Schriften bereits 
namhaft gemacht haben, so bleibt uns zugleich mit der 
Hinweisung auf jene nur noch übrig, hier blofs die- 
jenigen zu verzeichnen, welche auch oder allein unseren 
Propheten betreffen. 

Von den alteren ist hier zu nennen die ziemlich ausführliche Er- 
klärung des h. Cyrill, t. Ales, über die 12 Propheten , in weicher 
manche Stellen recht gut erläutert sind (griech. u. latein. zuerst von 
J. Ponsanns, Ingoist. 1607, in der Anbet’ sehen Oesammtausg. Th. 3, 
Paris 1838); — dann Theodoret's Erklärung {igtigitla) über die grofsen 
und kleinen Propheten (erst ron Sirmond und später von Schulze, 
Halle 1770, T. II, p. II enthält S. 1560 — 80 die Erklärung des Zephan- 
ja); wenn Theodoret gleich Cyrill einige Stellen unrichtig auffafst, so 
liegt zum Theil der Grund in der Ungenanigkeit resp. Unrichtigkeit 
der alez. Version ; — ferner die Ezpositio in XII. proph. minores des 
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h. Hieronymas, welche ror den Arbeiten der eben genennten V&ter 
manche Vorzüge bat, insofern dabei der hebr. Text sammt der Hexapla 
an Grunde gelegt und eine richtigere Exegese befolgt wurde ; sodann : 

M. Lutberi comment. in Sophoniam proph. opp. lat. T. IV., 
Viteb. p. 508 ; eine deutsche Bearbeitung und Auslegung des Propheten 
Zephanja hat H. Agricola herausgeg. (in den dentschen W. Lntber's 
Bd. 8, S. 54 und in der Wittenb. Ausg. Bd. 7, 8. 676, in der Leipz. 
Bd. 8, 8. 499, in der Hai. Bd. 6, 8. 3216). 

M. Buceri 8ophonias ad veritatem ehr. versus et commentario 
ezplicatus, Argent. 1528. 

J. Laren i tuba Zephaniae, Mediobergi 1653. 

O. Lyserns, comment. in Bopboni proph., Vitemb. 1684. 

B. H. Gebhardi Zepbanias a pseudbermenia Abarbanelis alio- 
mmque vindicatus et ad oppugnandam part. priorem munimonis fidei 
R. J. Isaaci B. Abraham adhibitis, Gryphiswald 1701. 2. 4. 

J. A. Holte nii dissert. ezeget. praelim. in proph. Zephaniae, 
Trajecti ad Viadr. 1719. 

— — , commentarioli in Zephan. vaticinia, Francf. a. d. 0. 1724. 

C. F, Gramer, skyth. Denkmäler in Paläst. 1777. 

J. D. Michaelis, dentaohe Hebers, des A. T. mit Anmerk. Tb. 11, 
Göttingen 1782. 

D. a Coelln, specileg. obaervationum exeg. crit. ad Zephanjae 
vaticinia, Vratisl. 1818. 

E. T. C. Rosenmülleri scbolia in V. T. P. VII, vol. 4 cd. II, 
Lips. 1838. 

J. M. A. 8oholz, die zwölf kleinen Propheten, Frankf. a. M. 1888. 

P. P. Ackermann, proph. minores illustr. 1833. 

J. F. Allioli, die h. 8chrift des A. T., 4. Tb., Nümb, 1885. 

H. Hesselberg, die zwölf kleinen Propheten ansgelegt, Königsb. 
1838. 

F. J. V. D. Maurer, oommenL grammak - bistor. • crit. in proph. 
minores, Lips. 1840. 

V. Loch nnd W. Reiachl, die heil. Schriften des A. n. N. T. 
fibers. und erlänt. (nach der Vulg. und mit öfterer Angabe der Abwei- 
chungen, ähnlich wie Allioli), Regensb. 1851 ff. in 4 Bden. 

H. Ewald, die Propheten des A. B. erkl., Bd. 1, Stuttg. 1840. 

J. W. C. Umbreit, pract. Comment. über die Propheten des 
A. B., Hamb. 1841—46, 4 Th., 7 Bd. 

F. A. Stranfs, vaticinia Zephaniae illustr. Berol. 1848. 

F. Hitzig, die zwölf kl. Propheten, 2. Aufl., Leipz. 1852. 
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Commentar. 


P. Sch egg, die kl. Propheten üben, ans der Vulg. nnd erkl., 
2 Bde, Regenib. 1854. 

E. B. Pnsey, the minor Prophetee with a commentary explana- 
tnry and practioal and introdncliona to the eeveral Books, Ozf., Cambr. 
u. Lond. 1860. 

J. Scblier, die zwölf kl. Propheten, Stuttg. 1861. 

C. F. Keil, bibl. Comment. über die zwölf kl. Propheten, Leipz. 
1866. Oleich Umbreit u. Scholz Iftfet auch K. dem Comment. stets 
eine deutsche Uebers. Torhergehen. 


Commentar. 

Das I. Kapitel. 

Nach einer Ueberschrift verkündigt der Prophet im 
I. Kapitel ein Strafgericht, welches Jehova über die ganze 
Welt mit seinen Bewohnern, insbesondere über das Bun- 
desvolk und Jerusalem ergehen lassen will. 

Der erste, die Ueberschrift enthaltende Vers hebt also 
an : nnösf |3 1? n’n-ittfN nirrriai 

: nniH’ iiD^t I? 'D’s n;p.w-)3 
Das Wort Jehovas , voelches erging an Zephanja , den Sohn 
KuschTs, Sohnes Qadalja’s, Sohnes Atnarja’s, Sohnes Biskia's 
in den Tagen Josias, Sohnes Amon’s, des Königs von Juda. 

In dieser Ueberschrift bezeichnet Zephanja seine Weis- 
sagung 1) als eine von Jehova, dem einen wahren Gott, 
ihm zu Theil gewordene Offenbarung, ganz wie Hosea, 
Joel, Jonas, Micha und Haggai, nennt 2) seine Vorfahren, 
und 3) den König von Juda, unter welchem er jene erhalten 
hat. Der Grund, warum der Prophet seine Weissagung 
als ein Wort oder eine Offenbarung Jehovas kennzeichnet, 
liegt offenbar in der Absicht, dadurch anzudeuten , dafs 
er nicht seine eigenen Gedanken, Einsichten und Wünsche, 
sondern kraft göttlichen Auftrages göttliche Belehrungen 
an das Volk mitzutheilen im Begriffe stehe; das Volk soUe 
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nämlich die Drohungen, Warnungen, Ermahnungen und 
Verheifsungen als göttliche ansehen und demgemäfs auch 
in ernste Erwägung ziehen. Dadurch aber, dafs die wah- 
ren Propheten die ihnen zu Theil gewordenen Offenbarun- 
gen geradezu als Mittheilungen und Aufträge Jehovas 
bezeichnen, unterscheiden sie sich eben von den falschen 
Propheten, den Wahrsagern und Zeichendeutem, die, 
mochten sie nun ihre Mittheiluugen ftir angeblich göttliche 
Offenbarungen ausgeben , oder doch im Namen falscher 
Götter reden, dennoch nur ihre eigenen Wünsche und 
Anschauungen mittheilteu , und entweder das V olk , die 
Mächtigen und Fürsten in irgend welcher tendenziösen 
Weise zu täuschen, oder doch denselben zu gefallen such- 
ten; und während jene nur im Namen Jehovas weissagen 
und das von ihnen Vorherverkündigte auch seine Erfüllung 
erhalten mufs (5 Mos. 18, 18 — 22), sollten diese mit dem 
Tode bestraft werden. Selbstverständlich mufste daher 
der wahre Prophet eine sichere Kenntnifs darüber haben, 
dafs das, was er als eine göttliche MittheUung und Be- 
lehrung bezeichnet, auch wirklich eine solche sei. 

Da den Propheten die göttlichen Offenbarungen aut 
verschiedene Weise mitgetheilt wurden, so werden sie auch 
auf verschiedene Weise näher gekennzeichnet. Aufser der 
Bezeichnung — Wort Jehovas oder Jehova spricht findet man 
für die Weissagungen auch oft die Namen : Gesichte Iftn 
(v. njn, aram. 1^, Njn, sam. ^"^1^ sehen, schauen), Jes. 

I, 1; Nah. 1, 1; Mich. 3, 6; Ez. 12, 27; Dan. 1, 17; 

8, 1. 2. 13. 15. 17. 26; 9, 21; 10, 14; 11, 14, — ji^ri 

Jes. 22, 1. 5; 2 Sam. 7, 17; Sach. 13, 4; Joel 3, 1, — 

mn Jes. 21, 2; 29, 11, — riNnp 2 Mos. 3, 3; Ez. 8, 4; 

II, 24; Dan. 8, 16; und für die Propheten aufser der ge- 
wöhnlichen Bezeichnung auch Seher , Schauer nfn 

Mich. 3, 7; Jes. 29, 10; 2 Sam. 24, 12; 1 Chron. 21, 9; 
25, 5; 2 Chron. 9, 29; 12, 15; 19, 2; 29, 25. 30 ; 33, 18 
und 1 Sam. 9, 9. 19; 1 Chron. 9, 22; 26, 28 ; Jes. 
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30, 10; 2 Chron. 16, 7. 10. Da die wahren Propheten 
nur von Jehova, dem einen wahren Gott, berufen und be- 
lehrt sein können, so treten sie demgemäfs auch stets als 
Propheten Jehovas, nicht aber Eiohims auf. Daher heifst der 
Ausspruch eines wahren Propheten auch rriri’ ein Aua- 
tpruch Jehovas und an keiner Stelle DP^O, oder 

'13^; an drei Stellen findet sich mit dem Artikel 
T31 2 Sam. 16, 23; 1 Kön. 12, 22; 1 Chron. 
26 , 32, nur ein Mal ''IDT 1 Chron. 25, 5, und an 

drei Stellen wo der Richter Ehud den König 

der Moabiter, Eglon, der Jehova, den einen wahren Gott, 
nicht verehrte, mit den Worten anredet : 
ich habe Gottes Wort (Auftrag) an dich] ferner 1 Sam. 
9, 27, wo Samuel den Saul anredet : ich verkünde dir das 
Wort Gottes laTTPlK); sodann 1 Chron. 17, 3 und 

es geschah das Wort Gottes (DVi^N *'3'!) an Nathan, und 
13’ij^>K niM? n^"l’ D’*n (weil’ ihr) die Worte des 

lebendigen Gottes, Jehovas Zebaoth, unseres Gottes (verdrehet), 

Jer.23,36;mitdemhiiizugefilgten^N')iy’ Esr.-9, 4 

— Da, wo der eine wahre Gott redend ein- 
geführt wird , heifst es an zahlreichen Stellen : ,“13 

Irin’ so spricht Jehova, an keiner Stelle ION !T3, und 

nur einmal Q’ijS^n npK h3 2 Chron. 24, 12, indem hier 
der Artikel als den einen wahren Gott (iTiri’) be- 

zeichnet. Vgl. unsere Abhandlung : „über den Gottesnamen 
Jehova'“', Beitr. III, S. 69 flf. 

Vielen älteren und neueren Auslegern ist es aufge- 
fallen, dafs .mit Ausnahme von Sacharia und Baruch bei 
den übrigen canonischen Propheten nur der Vater genannt 
zu werden pflegt, während hier auch die Grofseltern bis 
ins vierte Geschlecht namentlich angeführt werden. Schon 
Cyrillus von Al. schlofs daraus auf ein erlauchtes Ge- 
schlecht und hielt Hiskia für den König von Juda. Der 
Meinung, cs liege der Grund, warum die Genealogie bis 
auf den Urgrofsvater zurückgeführt wird, darin, dafs die 
Vorfahren oder doch wenigstens Hiskia ausgezeichnete 
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Männer gewesen seien, sind unter andern auch Aben-Esra, 
Huetius (7) , Coccejus, Burk, Michaelis, Hitz., Straufs, 
Keil u. A. Wenn wir auch einräumen, dals die genannten 
Vorfahren gegen die Gewohnheit deswegen bis ins vierte 
Geschlecht namhaft gemacht worden sind , weil sie ent- 
weder alle oder doch wenigstens der zuletzt Genannte 
Männer von Ansehen und Verdienste gewesen, so können 
wir mit Eibera, v. Castro, C. a Lapide den Thronfolger 
des Achas (728 — 699 [725 — 696]), Hiskia, doch nicht für 
den König von Juda halten, weil man keinen irgendwie 
wichtigen Grund sieht, warum der Verfasser den Zusatz 
„König von Juda“ weggelassen ; war es ja doch vielmehr 
ehrenvoll, unter den Vorfahren einen König und zwar 
einen in mancher Hinsicht verdienstvollen zu haben. Die 
Annahme von Straufs und Hävemick, es sei die Abstam- 
mung von einem Könige unerwähnt geblieben, weil es in 
den Ueberschriften der Weissagungen nicht so sehr auf 
die königliche Abstammung als auf die Hervorhebung des 
göttlichen Ansehens ankomme , kann keineswegs als ge- 
nügend befunden werden, da in diesem Falle nur die Er- 
wähnung des Vaters zu erwarten wäre. Können wir mm 
auch die Absicht, wanun die Ueberschrift auch den Ur- 
grofsvater nennt, wie z. B. bezüglich Sacharias (1, 1) auch 
sein Grofsvater erwähnt und von Baruch die Genealogie 
bis auf den fünften Grad fortgeführt wird, nicht mit Sicher- 
heit angeben, so scheint doch immerhin irgend ein Grund 
dafür vorhanden gewesen zu sein. Wie dem nun aber 
auch sein möge, in jedem Falle liegt in der Angabe 
mehrerer Vorfahren eine Bürgschaft für die Echtheit der 
Weissagungen des Zephanja, die dadurch, dafs als Sohn 
des Hiskia nur Mauassc genannt wird, noch an Bedeutung 
gewinnt. Hieronymus theilt die Ansicht einiger Eabbineu, 
denen zufolge, weil die Voreltern der Propheten, wenn sie 


(7) Demonst. Ev. Propos. IV, p. 512 edit. Lips. 
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erwähnt werden, auch Propheten gewesen sein mlifsten, 
nothwendigerweise auch Zephanja einen Vorzug vor vielen 
anderen Propheten gehabt habe (8). Allein aus der von 
ihm augezogenen Stelle kann, wie schon Kimchi andeutet, 
nichts für jene rabbinische Ansicht entnommen werden ; 
die Namen n’plil und Stärke Jehovas , Jehova ist 

stark haben aul'ser dem Könige von Juda mehrere Per- 
sonen gehabt, wie aus 1 Chron. 3, 23 ; Nah. 7, 21 ; 10, 18 
hervorgeht. 

Von den Vorfahren welches Wort Jer. 13, 23; 38, 7. 

10. 12 Aethiopier bezeichnet, und Jehova ist grofs und 
D’IÖN Jehova ist Sprecher, Verkünder, Offenbarer ist nichts 
weiter bekannt. Der König von Juda (aus 

und rl’) Jehova ist Stützer, Befestiger oder stützt, befestigt 

.s 

(v. dem imgebr. n^N, stutzen, befestigen) regierte 
von 642 — 611 v. Chr. , stellte, wie schon oben bemerkt 
wurde, den mosaischen Cultus wieder her und verlor 
schliefslich in einer Schlacht mit Necho, dem Könige von 
Aegypten, bei Megiddo das Leben; vgl. 2 Kön. 23 , 22; 
2 Chron. 34, 33. Der Vater des Josia Amon (|iON Werk- 
meister, Künstler, Pfleger), der von 644 — 642 (641 — 639) 


(8) „Tradnnt Hebraei caiuscanque prophetae pater aut avua pona- 
tur in titulo, ipsos quoque prophetas fuisse. Unde et Arnos unus de 
duodecim propbetis, qui (7, 14) dixerat : noit sum prophela, nec /ilius 
prophetae ; sed pastor caprarum , vellicans licomtita , patris nomen in 
titulo non habet. Hoc si verum est : Sophonias propbeta, quem nunc 
oonamur exponere , qui nomine, ut ita dicam prophetico et gloriosa 
maiorum suorum stirpe generatus est, habuit enim patrem Cbusi, avum 
Godoliam , proavum Amariam, atavum Ezechiam : et talem quadrigam 
ipse velut extremns auriga complevit.“ . . Considera, quod nequa- 
quam nt supra (in den Ueberschriften des Husea und Arnos) reges 
decem tribuum, id est, reges Israel ponantur; sed reges tantum Judae. 
Jam enim decem tribus ab Assyriis sub rege Ezechia, patre Manasse, 
deductae fuerant in captivitatem. . . Extremum quippe regnum duarum 
tribuum, quae vocabantur Juda et Benjamin, sub Josia fuisse, nnlli 
dnbium est.“ Zephan. I, 1. 2. 
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V. Chr. über Juda regierte, war wie sein Vater Manasses 
dem Götzendienst ergeben und büfste in einer Verschwö- 
rung seiner Beamten das Leben ein, 2 Kön. 21 , 19 ff. ; 

2 Cliron. 33, 21 ff. Der Al. hat ”]3 vor unrichtig 
als Accus, viov anst. des Genit. viov, welchen alle übrigen 
unmittelb. Versionen ausdrücken, übersetzt. Da die Manu- 
scripte insgesammt den Accus, haben , so ist die Lesart 
viov in der edit. Complut. wohl eine absichtliche Verän- 
derung. 

V. 2. 3 DIN f]DN : ffln;-DN;i noiNn ’i? bjnn b>3 ^idn f|dn 
'P lipni D’.j;^';in-nN Q’D npopi 

: ni-’-Dw np-jtfip ’je onNp-n^t 
Raffen, wegraffen werde ich Alles von der Fläche des Erd- 
bodens, ist der Ausspruch Jehovas. — Wegraffen werde ich 
Menschen und Vieh, wegraffen die Vögel des Himmels und 
die Fische des Meeres und die Aergernisse (Rück. : An- 
stöfse) sammt den Frevlem (Ew. : jene Aergernisse die 
Frevler ^ ; und ich rotte aus die Menschen von der Fläche 
des Erdbodens, ist der Spruch Jehovas. 

Der Prophet verkündigt hier ein schweres, über die 
ganze sündigende und gottentfremdete Welt (3, 9 ff.) 
ergehendes Strafgericht, in welchem viele Länder und 
Städte verwüstet werden und ihre Bewohner wegen ihres 
Götzendienstes und ihrer grofsen Laster den Untergang > 
finden sollen. Dieses Gericht soll insbesondere Juda und 
zwar in Folge seines Abfalles von Jehova und seiner 
schweren Sünden treffen, zugleich aber dem Bundesvolke 
zur Bufse und Besserung (Kap. 2) und selbst zur Be- 
kehrung der Völker zu Jehova dienen (3, 9 ff.). 

Sehen wir auf die Zeiten nach Zephanja, so hat sich 
dieses Strafgericht zuerst durch die verheerenden Züge der 
Skythen (Herod. 1, 105) und der Chaldäer erfüllt. 
Furchtbar waren insbesondere die grofsen Verheerungen, 
welche letzteres Volk bei seinem Vordrängen nach dem 
Westen angerichtet hat; selbst Jerusalem wurde in einen 

ReiDke, der Prophet Zepbenje. d 
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Schutthaufen verwandelt und dessen Bewohner wie die 
übrigen Bewohner des Landes im Kriege zum Theil auf- 
gerieben oder nach Babylon in die Gefangenschaft abge- 
führt; das so entvölkerte Palästina blieb grofsen Thcils 
unbebaut liegen und wurde zur Unfruchtbarkeit verurtheilt. 
Da Gott nicht selten vorzugsweise dieses Land sowie die 
angrenzenden Länder auch mit einer grofsen Dürre, Erd- 
beben, Heuschrecken, zerstörenden Gewittern und tödt- 
lichen Krankheiten heimgesucht hat, so kann mit Grund 
angenommen werden, dafs dem Propheten auch diese 
Plagen vorgesehwebt haben. In den göttlichen Strafge- 
richten sollen selbst die Vögel des Himmels und die 
Fische des Meeres, d. i. die Bewohner der Luft und des 
Wassers, nicht geschont werden. Die Gewitter, nament- 
lich die Hagelschauer, sind im Oriente nicht selten so stark 
und heftig, dafs selbst die Vögel dadurch getödtet werden. 
In Folge der durch die Heuschrecken angerichteten Ver- 
wüstungen wird oft der Ertrag dos Bodens und selbst das 
Gras in einer Weise vernichtet, dafs die Thiere des Feldes 
und selbst die Vögel des Himmels keine Nahrung mehr 
finden; finden die Heuschrecken - Schwärme im Wasser 
ihren Tod, so wird es so verdorben, dafs selbst die Fische 
darin sterben. Da Gott der Herr der Natur und ihrer 
Kräfte ist und diese ihm dienstbar sind, so wird ihm das, 
was sie wirken, zugeschrieben. 

Die Verse 2 und 3 bilden den Eingang der Schilde- 
rung des Strafgerichts und V. 2 wird das durch V. 3 
weiter entwickelt. Der Grund, warum V. 3 das Finitum 
F)pN wieder aufgenommen und ülN im Anfänge des Verses 
am Ende wiederholt wird, liegt in der Absicht, dadurch 
anzudeuten, dafs es sich hauptsächlich um die Vertilgung 
der Menschen handelt. Dafs P]pN (eig. : ich werde tammein, 
ich sammle) hier in der Bedeutung wegraffen , vertilgen, 
sterben lassen zu fassen ist, deutet der Prophet durch 'RnDH 
ich rotte aus v. in Hiph. ausrotten «a, welches Jos. 23, 4; 
1 Kön. 11, 16 und 2 Mos. 8, 5; Mich. 5, 9 von Aus- 
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rottung der Thiere, 3 Mos. 26 , 30 von der Vernichtung 
der Götzenbilder und Mich. 5, 10 von der Zerstörung der 
Städte gebraucht wird. Der Grund, warum der Prophet 
von der Fläche der Erde HO'INn und nicht ’JS 

wie 1 Mos. 1, 29; 8, 9; 11, 4. 8. 9; 19, 18; 5 Mos. 11, 25; 

1 Sam. 30, 16 u. a. gebraucht, liegt vielleicht darin, dafs 
^lt5^N einen cultivirten oder doch culturbaren Boden, also 
Ackerland, Acker, 1 Mos. 3, 13; 4, 12; Jon. 1, 10; 2, 21; 

2 Chron. 26, 10 bezeichnet. Der Prophet hat einen Boden 
im Auge, auf welchem Pflanzen gedeihen und Menschen 
und Thiere Nahrung finden. Gegen die Erklärung des 
DOHNn vom -Lande Juda“, wie Aekerm. , Rosenm. u. A. 

T T “ : T " ' ' 

wollen, spricht der Umstand, dafs der Prophet auf 1 Mos. 
6, 7 anspielt und die Propheten oft im Allgemeinen auf 
das Specielle über Juda übergehen und V. 4 von Juda 
besonders die Rede ist. — Uneinig ist man wie in älterer so 
auch in neuerer Zeit über die Bedeutung von 
Denn der Al. (nach Hier., Theodot.) übersetzt die Worte : 
D'j;^';in“nK nl^^psni »eil da&sv^ovaiv ol daeßelg, et in- 

^ ^ y > O 

firmabuntur impii, ebenso der Ar. : , 

der Syr. ; NjI )&I| )5^o.^e et offendicubttn aducam 

super peccatores; Hier. : et ruxnae impiorum erunt, der 
Chald. : riN"iiP'n bp eo quod multiplicatum sit 

offendictdum impiorum, Luth. : und die Aergernisse sammt 
den Gottlosen , d e W e t. : und die Aergernisse sammt den 
Frevlem, Philipps. : und die Fallstricke (Götzenbilder) 
sammt den Bösewichtem-, Hitz. : und die dem Einsturz 
nahen (d. i. die dem Einsturz nahen Häuser) sammt den 
Sündern. Während der Singular nur Jes. 3, 6 vor- 

kommt und dort den in Folge der Sünde herbeigefiihrten 
Zusammensturz eines (Staats)- Gebäudes, d. i. Trümmer 
bezeichnet, findet sieh der Plural nur bei unserem Pro- 
pheten. Da wanken, straucheln, fallen, stürzen, hin- 

stürzen, stofsen, schwach sein (i^^), in Hiph. zum Fall 

4* 
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bringen, bildlich verführen, verleiten, sündigen heifst, so kann 
das davon abgeleitete n’jl^Dp Anstofs , Fallstrick , Verfüh- 
rung, Aergernifs bedeuten und die Götzenbilder 

nebst dem Götzendienst und schweren Vergehen (Matth. 
13, 14 TU axdvöaha) bezeichnen, welche Viele zum Falle 
brachten und zür Sünde verführten. Ein entsprechendes 
Partieipialn. von Hiph. ist rr^Djlp Winzermesser , v. 
abschneiden , beschneiden , in Hiph. beschneiden den Wein- 
stock. Die Bedeutung Fall, Anstofs zur Sünde hat auch 
Ezech. 7, 19; 14, 3. 4; 18, 30; vgl. Jer. 6, 21 ; 
Ezech. 3, 20. Die Erwähnung der Götzen und Götzen- 
bilder, welche Viele zur Sünde verleiteten, ist an nnserer 
Stelle nicht nur ganz passend, sondern auch anderen Be- 
zeichnungen derselben entsprechend : so werden die Götzen 
und Götzenbilder — Gräuel, Scheusal, Jer. 4, 1; 

1 Kön. 11, 7; 2 Kön. 23, 13, — ntt*3 Schande, Schmach, 
Jer. 3, 24; 11, 13; Hos. 9, 10, — ^1^3 Steinhaufe, Stem- 
masse, Ezech. 8, 10; 20 , 8. 24 ; 5 Mos. 29, 19, — ^31 
Bauch, Nichtiges, Nichtigkeit, 5 Mos. 32, 21 ; 1 Kön. 16, 13; 
Jer. 2, 5; 10, 8, — ITViP Lehrer der Lüge, des Truges, 
Hab. 2, 18 genannt. Der Al. hat ril^E^PP die Bedeutung 
infirmatus gegeben, weil er durch daSsveiv wiederzu- 
geben pflegt, wie z. B. Ps. 26, 4; 109, 24; Jes. 5, 27. — 
Das riN vor ist nicht, wie de Dieu meint, eine 

Aecusativpart. , sondern die aus fllN zusammengez. Prä- 
pos. rwt mit, nebst, sammt, weil der Prophet die Objecte zu 
ohne diese Partikel einführt und vor riN als Accusa- 
tivbezeichnung die Verbindungspartikel ; zu erwarten wäre. 

V. 4. 5. 6 rriin’-Si; n; ’nnsji 

ny onppn nNp'-nx njn nippn-jp 

D’jqp^'pn-DNi □'p;yn ü’iqn^PM-nN] D'3ri3i:i 

Hin; nqpp D’jiDjin-nNi : nin’b 

: njri’-nN 

Und ich strecke meine Hand aus über Juda, und über alle 
Bewohner Jerusalems, und rotte aus diesem Ort den Ueber- 
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rest des Baal aus, den Namen der Gdtzenpriester (Rück. : 
Oötzenpfaffen) sammt den Priestern; — und die, welche auf 
den Dächern das Heer des Himmels anbeten (Scholz : 
sich niederwerfen) , und die Anbetenden , die zu Jehova 
schwören tind bei ihrem Könige schwören) — und die, 
welche von Jehova zurückweichen (abfallen) und die Jehova 
nicht suchten und nach ihm nicht fragten. 

Nachdem der Prophet im Vorhergehenden ein weit- 
verbreitetes, Völker nnd Länder treffendes Strafgericht 
angekündigt hat, wendet sich (V. 4 — 6) die Drohung des- 
selben gegen Juda und die Hauptstadt Jerusalem, und 
verkündigt deren Bewohnern, die dem Götzendienst ergehen 
waren oder doch mit dem Jehovacultus den Götzendienst 
verbanden, die Strafe der Ausrottung. Diese Strafe soll 
sowohl das abgöttische Volk, welches den falschen Göttern, 
namentlich Baal huldigte, als die Beförderer der falschen 
Religion, die Götzenpfaffen und falschen Propheten treffen. 
Es gab zur Zeit des Propheten solche, welche ganz von 
Jehova abgefallen und dem Götzendienst ergeben waren, 
und solche, welche mit dem Jehova- Cultus den Götzen- 
dienst verbanden , und solche , welche offen Jehova ver- 
achteten und dessen ti'eue V erehrung zu vernichten suchten. 

Der Prophet spricht hier bildlich wie von einem Vater, 
der zur Züchtigung und zur Besserung seiner Kinder seine 
strafende Hand über seine Kinder ausstreckt. AehnUeh 
spricht Jesaia 5, 25 : „Darob entbrennt der Zorn Jehovas 
gegen sein Volk, — er streckt seinen Arm wider dasselbe 
aus und schlägt es, dafs die Berge beben, — und ihre 
Leichname wie Kehricht auf den Gassen liegen“ , vgl. 
24, 27. Die Gröfse des Vergehens und die Strafwürdig- 
keit Judas und Jerusalems wird ganz einleuchtend, wenn 
man erwägt, dafs Jerusalem und Juda die Wohlthaten des 
einen wahren Gottes in reichem Mafse und in vielfacher 
Weise erfahren hatten. In Jerusalem befand sich nicht 
blofs der Tempel , worin der eine wahre Gott verehrt 
wurde, sondern es war auch der Ort, wo die zahlreichen 
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gesetzlichen Diener des Heiligthums, der König, der Stell- 
vertreter Jehovas, eine zahlreiche Priesterschaar, die zum 
Dienste Jehovas bestimmt war, und mehrere ausgezeich- 
nete Propheten, wie Jesaia u. a. gewohnt haben. Unter 
Bes/ des Baal (Al. : td dvofscaa tijg BadK) verstehen viele 
Ausleger (z. B. Hitzig) diejenigen aus den Bewohnern 
Judas und Jerusalems, welche den Götzendienst noch nicht 
aufgegeben hatten und mit dem Baal-Cultus den Jehova- 
Cultus verbanden. Der Prophet soll die Zeit im Auge 
haben, in welcher Josia den Götzendienst gröfstcntheUs 
abgeschaffi hatte, aber noch ein Rest desselben übrig ge- 
blieben war. Es erhellt (aus dem : den Rest des Baal, 
d. h. des Götzendienstes überhaupt) , dafs damals der 
Götzendienst nicht mehr in voller Blüthe stand; vielleicht 
hielt er sich wie (1 Sam. 28, 3) die Wahrsagerei nur noch 
„heimlich und als Privatcultus“ (Hitzig). In diesem Sinne 
bemerkt auch Keil : „Der Nachdruck liegt auf Best, 
was von Baals- oder Götzendienst noch vorhanden ist bis 
auf den letzten Rest, so dafs ihr Ausdruck zwar voraus- 
setzt, dafs die Ausrottung schon begonnen hatte, der Baals- 
dienst nicht mehr in ungeschwächter Kraft und Ausdehnung 
bestand, aber auch nicht auf die völlige Abschaffung des 
äufserlichen oder groben Götzendienstes beschränkt werden 
darf, sondern die gänzliche Ausrottung des groben wie des 
feinen Baalsdienstes in sich befafst.“ Dagegen spricht 
aber, dafs die Anfilhrung mehrerer Namen der Götzen- 
diener und die V. 5 und 6 erwähnten abgöttischen Hand- 
lungen noch den herrschenden Götzencult fordern oder doch 
höchst wahrscheinlich machen. Wir können den Best 
Baals so fassen, dafs nach der Intention des Propheten selbst 
der letzte Rest des Baals wie die Götzenpriester und die 
übrigen Götzendiener bis auf den Namen ausgerottet 
werden sollen. Es sollen hiernach in dem göttlichen 
Strafgerichte die Baale, die Götzenaltäre, ja selbst die 
den Götzen geweihten Stätten und Geräthe wie die Prie- 
ster vernichtet werden und keine Spur davon übrig bleiben. 
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Die Erfüllung dieser Straftrerkündigung bestätigt die Ge- 
schichte. Nach derselben hatte die Zerstörung Jerusalems 
durch die Chaldäer, die Wegführung der Bewohner der 
Hauptstadt und des Landes und die Tödtung eines grofsen 
Theils des Volkes die Folge, dafs der Götzendienst ganz 
auf hörte. Man war durch die Eroberung und Verwüstung 
des Landes und der Hauptstadt Jerusalem und durch die 
Vertilgung eines grofsen Theils des Volkes zur Erkenntnifs 
gekommen, dafs die Götzen, die man verehrte , das Land 
und seine Bewohner nicht zu schützen vermocht hatten 
und eingebildete nichtige Wesen seien. 

üipp Ort, Aufenthaltsort, Wohnort, Wohnstätte bezeich- 
net hier zunächst Jerusalem als den Hauptort des Götzen- 
dienstes, der Götzenpriester und Götzendiener; es sind 
aber auch die Stätten des Landes , wo Götzendienst ge- 
trieben wurde und Götzenbilder aufgestellt waren, mit ein- 
geschlossen. 

welches der Al. und der Ar. übergehen, der 
Syr. Priester, Hieron. : aeditui, wozu er te/tevitT^g 

= Tffievo vergleicht, der Chald. l’nbQ Verehrer, Anbeter, 
colentes wiedergeben, kommt aufserdem nur noch 2 Kön. 
23, 5, wo von der AbschaflFimg des Götzendienstes durch 
Josia die Rede ist, und Hos. 10, 5 vor und bezeichnet im 
A. T. stets Priester und Diener des ungesetzlichen Cultus 
oder Götzenpriester, namentlich die Diener des Baal. Im 
Syr. bezeichnet lp>eaa jeden Priester, sei’s Jehova- oder 
Götzenpriester. Von dem Priester des einen wahren 
Gottes wird Jes. 61, 6, von dem Messias Ps. 110, 4, 

im Plur. Rieht. 18, 30; Hebr. 2, 17 gebraucht, 

und durch das Nomen das wahre Priesterthum 

bezeichnet, Esr. 2, 62; Neh. 7, 64; Hebr. 7, 3. 5. Hier- 
naeh würde *ipp ein Synonyum v. ]!j3 sacerdos sein, und 
bei den treuen Verehrern des einen wahren Gottes Jehova 
zur Unterscheidung v. |!j3 die Beschränkimg auf die von 
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dem Könige bestellten (2 Kön. 23, 5. 8) niclitlevitischcn 
Diener der Götzen erhalten haben. Das in Kal ungebr. 

bezeichnet in Niph. verbrannt, versengt, gedorrt 

sein, Klagl. 5, 10, dann finster, dunkel, düster sein, und 
trop. entbrannt sein, 1 Kön. 3, 26; 1 Mos. 43, 30; Hos. 
11, 8, und das abgeleitete T'IDp Verfinsterung, Verdüste- 
rung, Job 3, 5. Nach Kimchi wird der Götzenpiiester so 
genannt von seinem düsteren, schwarzen Gewände oder 
von der syrischen Bedeutung des Stammwortes trauern, 
dann Asket sein, wofür bei den christlichen Morgenländern 

S ^ ■ 7 

die Bezeichnung eines Mönchs durch ILä| tristis, 

lugens sprechen würde. Vgl J. D. Michaelis, Orient, 
und exeget. Bibi. I, 22, und Iken, de seu magis 

ignicolis, die XII. seiner 1749 erschienenen dissertat. phil. 
thcologicarum , wo es von den persischen Priestern erklärt 

wird. D’priS v. jns, u. verrichten, beistehen, die- 
nen, bezeichnet eigentl. Diener, iusbes. Diener Gottes, 3 Mos. 

1, 9. 13. 15; 5, 13; 6, 19, dann Priester und wird sowohl 
von Priestern des Jehovacultus, 1 Sam. 14, 3; 1 Kön. 2, 27; 
Ps. 78 , 64; Esr. 9, 4; Nah. 10, 1, als von den Götzen- 
priestem, z. B. den Priestern Baals, 2 Chron. 23, 17, 
Dagons, 1 Sam. 5, 5; 2 Chron. 13, 9; 1 Kön. 13, 2 ge- 
braucht, im Phöniz. von den Kabirenpriestem. Dafs auch 
Priester aus der Familie Aarons gottlos waren, Götzen- 
dienst trieben oder doch mit dem Jehovadienste den 
Götzendienst verbanden, darüber lassen Zeph. 3, 4; Jer. 

2, 8. 23; 7, 29; 11, 13. 17 und Ezech. 8, 7 ff.; 22, 6; 

6 - 

44, 10 keinen Zweifel. Das arab. bezeichnet nicht 

blofs Priester, sondern auch heidnischer Wahrsager, Ver- 
mittler, Beisteher, Bevollmächtigter u. s. w. 

V. 5 geht die Drohung auf das abgöttische Volk, die 
Eaien, über, welche ebenfalls wie die Priester strafwürdig 
waren. Der Prophet erwähnt hier verschiedene Arten und 
Aeufserungen des Götzendienstes : das Niederwerfen vor 
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den Gestirnen und das Schwören bei Jehova und dem 
Götzen, welchen sie als ihrem Könige huldigen. Der Pro- 
phet erwähnt drei Menschenklassen, nämlich 1) solche, die 
damals zu Jerusalem die Gestirne verehrten, deren Dienst aus 
der zoroastrischen Lehre zu dem Bundesvolke gekommen 
war (2 Kön. 21, 3; 23, 5); 2) solche, welche äufserlich 
wenigstens Jehova, aber auch zugleich ihrem Götzen als 
König huldigten (Am. 5, 26), und 3) solche, die von 
Jehova ganz abtrünnig geworden waren und ihn ver- 
achteten. Der Glaube, dal's jedes Volk seinen Gott oder 
seine Götter habe, und dafs es aufser Jehova noch andere 
Götter gebe, war zu verscliiedenen Zeiten auch bei dem 
Volke Israel, namentlich im Zehnstämmereiche, mehr oder 
weniger wie bei den Heiden verbreitet und hatte jenen 
Synkretismus zur Folge, welchen die Propheten so oft 
rügen. Auf diesen Synkretismus beziehen sich auch die 
Worte des Elia 1 Kön. 18, 21 : „wie lange wollt ihr 
hinken (D’nÖS hin- und herschwanken) auf beiden Seiten? 
(wohl richtiger [Fürst u. Thenius] mit dem Al. in’ dfiepo- 
tSQatg zalg lyvvaig, auf euren beiden Kniekehlen). Wenn 
Jehova Gott ist, so wandelt ihm nach, und wenn Baal, so 
wandelt ihm nach.“ — Die Verehrung der Gestirne aut 
den Dächern (2 Kön. 23, 12; Jes. 19, 15; 32, 29), von wo 
man die Gestirne ungehindert anschauen und betrachten 
konnte, geschah vorzugsweise dadurch, dafs man sich 
niederwarf (ein Zeichen der Verehrung und Huldigung) 
und Rauchopfer darbrachte, vgl. Job 31, 26 — 28. — Ein 
Hauptgrund, warum namentlich im Oriente der Zabäismus, 
der Gestimdienst, sehr verbreitet gewesen ist, liegt ohne 
Zweifel in der heeren Pracht des den grofsen Theil des 
Jahres hindurch fortdauernden wolkenlosen Himmels, 
welcher geeignet ist, auf den Beschauer desselben stets 
einen sehr tiefen Eindruck zu machen. Vornehmlich 
waren es die Gestirne, welche der Erde und deren Be- 
wohnern durch ihre Erwärmung und ihr Licht so nützlich 
sind. — Da mau nur bei dem schwört, welchen man als 
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seinen Herrn und Gott anerkennt , so bezeichnet das 
Seliwören bei Jehova und seinem Götzen (Moloch) die 
Enveisunf^ einer göttl. Ehre. Der Eid, welcher ein Act der 
Gottesverehrung ist, umfafst hier auch die übrigen Arten 
und Aeufseningen der Gottesverehrung. Da bei ihrem 

Könige (Al. : ttata xoü ßaailitos aiki5v, der Ar. 
per regem suum, Chald. erklärend : D1K13 in nomine 

idolorum suorum) auch 03^133 vocalisirt werden kann, so 
haben cs Hier. : in Melchom, der Syr. ; per Mel- 

chom wiedergegeben. d3*^P (aus König mit der 

Endung Ü“) ist der Name der höchsten Gottheit der Am- 
monitcr (wie t£liD3 der der Moabiter) , deren Altar auf 
hohem Berge errichtet war und die durch Kinderopfer ver- 
ehrt wurde, 1 Kön. 11, .b (11, 7 steht dafür "^^o); H, 33; 
2 Kön. 23, 13. Vgl. Movers, die Phöniz. I, 324. 333. 
358 u. a. — D’inpclp, welches man gewöhnlich durch die 
anheten wiedergiebt, bezeichnet eig. : die sich niederbeugen, 
sich niederwerfen als Zeichen der Ehrfurcht (rcQoaxweiv), 
nn^ sich beugen, niederbeugen, Jes. 51, 23 in Hitp. durch 
Verhärtung und Verdoppelung des dritten Stammbuch- 
stabens ninpElin sich niederbeugen , sich niederwerfen vor 
Jemanden, z. B. vor Königen und Fürsten, 2 Sam. 9, 8; 
14, 22, vor Gott, 1 Mos. 22, 5; 2 Mos. 20, 5; 24, 1; 5 Mos. 
26, 10; Ps. 99, 9 kann, auf Gott bezogen, mit anbeien 
übersetzt werden. Im 2. Versgliede ist D’pSBlin die schwö- 
ren Apposition zu D’inPl^prn nMl die nieder fallen , sich 
niederwerfen. Der Prophet bezeichnet, wie schon bemerkt 
ist, zwei Huldigungen, die eine, die dem Herrn des Him- 
mels, den Gestirnen, und die andere, die Gott und dem 
Könige (Äloloch) dargebracht wurde. 

lieber den Grund, warum das von dem Nomen ]}'2p 
sieben abgeleitete Zeitwort i?3t£f, welches aufser dem partic. 
pass. Kal (Ezech. 21, 28) nur in Niph. u. Hipliil vorkommt, 
in Niph. die Bedeutung schwören und in Hiph. schwören 
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lassen, beschwören erhalten hat, sind die Sprachforscher 
verschiedener Ansicht. Da die Zahl „sieben“ bei melire- 
ren Völkern, namentlich bei den Aegyptern, Arabern, 
Persern wie bei den Hebräern eine heilige Zahl ist und 
der Schwur und Eid als eine heil. Handlung angesehen 
wurde, indem der Schwörende seine Aussage durch die 
Berufung auf die Gottheit oder die Götter bekräftigte, so 
konnte siehenen die Bedeutung schwören erhalten. Die 
Vermuthung von Fürst, dafs der Begriff der Heiligkeit der 
Siebenzahl von den sieben Planeten oder dem sieben- 
tägigen Mondviertel herkomme, ist wenigstens bei den Is- 
raeliten ganz unwahrscheinlich und kann auch durch keinen 
haltbaren Grund bei den heidnischen Völkern erwiesen 
werden. Eher liefse sich annehmen, dafs der Begriff der 
Heiligkeit der Zahl „sieben“ eine Beziehung auf die sechs 
Schöpfungstage und den siebenten Tag der Ruhe, die sie- 
bentägige Woche habe. So läfst sieh auch die Meinung 
V. Bohlen’s, dafs die Bedeutung „schwören“ daher ent- 
standen sei, weil beim Schwur sieben Zeugen gegenwärtig 
gewesen seien, nicht aus 1 Mos. 21, 28 ff. erweisen. Da 
in der Zahl „sieben“ die drei und vier zusammentraten und 
in einer Zahl sich verbanden und sieben die Signatur der 
Verbindung Gottes und der Welt ist und beim Schwur Gott 
und der Mensch oder eine Sache in Verbindung gebracht 
wurde und siehenen identisch mit Bundmachen ist, so wird 
begreiflich, dafs siehenen die Bedeutung schwören erhalten 
konnte. Zur Bestätigung der Entstehung des Zusammen- 
hanges der Zahl sieben mit Schwur, Eid, kann man 1 Mos. 
21, 28 anftlhren, indem hier erzählt wird, dafs Abraham 
beim Schhefsen eines Bundes mit Abimelech sieben Läm- 
mer genommen habe, und dafs der Ort, wo die Verbun- 
denen den Bund geschlossen, Sieben-Brun, HNS genannt 
worden sei, weil daselbst beide geschworen (eig. : gesiehenet, 
hätten. — Die Siebenzahl, welche die Grundzahl 
des mosaischen Festcyclus ist, kommt daher als Bundes-, 
Heiligungs-, Versöhnungs- , Reinigungs- und Schwurzahl 
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vor. Vgl. Bälir, Symb. des mos. Ciiltus I, 187 ff., II, 177. 
489. 508. 518. 584 ff. 

Im sechsten Verse werden die Verse 4 und 5 noch- 
mals zusammengefafst und insbesondere denjenigen, welche 
Jehova, dem einen wahren Gott, untreu werden, von ihm 
abfallcn und ihn und seine Gebote genngschätzen und ver- 
achten, die Strafe der Ausrottung verkündigt, jpj zurück- 
weichen , sich zurückziehen wird au unserer Stelle von dem 
Abfälle von Gott und der Geringschätzung desselben ge- 
braucht, vgl. Jes. 59, 19. 

Der Al., der r« ovöfiara Baal (Ar. : 

JLcLj bULI die Namen Baals) scheint nach dem Simi über- 
setzt und nicht DKl PN gelesen zu haben , weil die 

Verwechselung des “ittgl mit Qp unwahrscheinlich ist und 
sonst nicht vorkommt. Der Syr., Chald. und Hier, lasen 
wie der masor. Text. Anstatt “PN vor scheinen der 
Alex., Syr. "PNI gelesen zu haben, weil sie die Partikel 1 
ausdrücken. □'103n ist, wie schon bemerkt wurde, 

von dem Al. übergangen, aber von dem Syr., Hier, und von 
dem Chald. gelesen worden. — V. 5 haben der Al. und Hier, 
vor dem das 1 copulat. gelesen, indem jener xai 

fovg dfivvovcag, dieser et iurant hat. Dagegen hat der Syr. 
das 1 nicht ausgedrückt. — Die letzten Worte des fünften 
Verses : Gpfjp? CySB'IO übersetzt der 

Chald. erklärend : jinn.ppg D1E>3 p3;P ’n Npt£l3 n. 

die schwören im Namen des Herrn (Jehovas) zurückkehrend 
und schwörend im Namen ihrer Götzen. 

V. 7 n3i nip’ rpf’s rrfn’ oft snp ’s rnn’ pik psd dp 

"V T ; ! ^ “ T : * • v; t : • 

: VN-)P B>nj?P 

Still vor dem Herrn Jehova ! denn nahe ist der Tag Jeho- 
vas ; denn (E w. : ja schon) bereitet hat Jehova das Schlacht- 
opfer (E w. : Opfer, Scholz : Schlachtmahl), geheiligt seine 
Gerufenen. 

Nach einem gebietenden Ruf zum ehrfurchtsvollen 
Schweigen und Hören vorkündigt der Prophet den Götzen- 
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dienern und Verächtern Jehovas ein vernichtendes Straf- 
gericht als nahe bevorstehend, indem die Vollstrecker des- 
selben schon wie zu einem grolsen Opferfeste geladen und 
ziu- Darbringung des Opfers, d. i. zur Vernichtung des 
Volkes, bereit seien. Für die Werkzeuge und Diener 
Jehovas, welche das Sti’afgericht über die Gottlosen und 
Verächter Jehovas verhängen sollen, halten Cramer, Eich- 
horn, Movers, Ewald, Hitzig u. Ä. die Skythen, welche 
auf ihrem Zuge nach dem westlichen Asien (H e r o d o t I, 
105) grofse Zerstörungen anrichteten. Da dieses Strafgericht 
nicht blofs heidnische Völker, sondern auch das lasterhafte 
und abgöttische Israel treffen soll, dieses aber, wenn auch 
vorübergehend durch die Skythen, doch hauptsächlich durch 
die Chaldäer über Palästina und Jerusalem ergangen ist, 
so können diese als Hauptvollstrecker des göttl. Strafge- 
richtes angesehen werden. Palästina und Jerusalem wurden 
von diesen nicht blofs erobert und mit grofsen Verwüstun- 
gen heimgesucht, sondern Jerusalem, die Hauptstadt, 
wurde auch völlig zerstört, ein grofser Theil der Einwohner 
aufgerieben und die Uebriggeblicbenen gröfstentheils nach 
Babylon in die Gefangenschaft abgefuhrt. — Wurde dem 
Propheten eine Offenbarung über das traurige Schicksal 
Palästinas und seiner Bewohner zu Theil , so darf man 
wenigstens die Chaldäer, welche auch Hieron. hier ver- 
steht (9) , nicht ausschlielsen , und blofs an die hier und 
3, 15 nicht näher bezeichneten Skythen denken. Auch 
spricht Mehrcres dafür, dafs Jer. Kap. 4 — 5 nicht von den 
Skythen, sondern den Chaldäern die Rede ist. 

Der Imperativ Piel ori (der Al. : svXaßeiat^e , timete, 
Hier. : silete, der Syr. : timete, horreecite, der Chald. 


(9) „Potest antem hoc quod ait, „„sanctificavit vocatoe suos““, et 
de Bab;loniis accipi, quos in ultioncm populi etiam gervos suos vocat, 
Tindicanteg injuriain suam. Vocavi inquit Nabuchodonogor gervum 
meum“ (Jer. 25, 9). 
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erklärend : Sp lOD p^reaiin funditua omnea impii) 

von dem in Kal uugeb. nOH (s. v. a. D^n ruhen, achtoetgen), 
in Hipli. beachwichtigen , beruhigen wird als Interiect. in der 
Bedeutung atill, acbweigend gebraucht , Kicht. 3, 19 ; Hab. 
2, 20; Zach. 2, 17, vgl. Hab. 2, 20; Joel 1, 15; 18, 3. — 
Da die Juden den heil. Gottesnamen nvi^ nicht aussprechen 
und Din’ mit von ■'31N entlehnten Voealen punctiren und 
.ddonai' lesen, wenn nicht schon ’JlN vorhergeht, so haben sie, 
um nicht zweimal Adonai zu lesen, in diesem Falle mrP 
die Vocale von D'*n‘?N gegeben und lesen dann Elohim. 
Dieses ist nun auch in diesem Verse der Fall. — niTl’ Di' 

T 

der Tag Jehovaa wird von den Propheten öfters von der 
Zeit gebraucht, in welcher Jehova ein Strafgericht ver- 
hängt und darin seine Macht, Gröfse und Hoheit offen- 
bart; vgl. Jes. 3, 12; 13, 6. 9; Ezech. 30, 3; Joel 2, 1. 
2. 11; 3, 4; Am. 5, 18; Mal. 4, 5. — npi v. npj (syr. 

arab. schlachten, bezeichnet eigentl. Schlachten, 

Schlachtung, dann Schlachtopfer, 1 Mos. 31, 54, dann Ver- 
nichtung im göttl. Strafgericht, Jes. 34, 6, wo das Gericht 
eine Opferschlachtung genannt wird. Der Chald. hat 
npi “1“’ pH“’? wiedergegeben : ^itop ’’ PpEIN praeparavü 
Jehova caedem (improborum). 

rein, heilig, geweiht sein, bezeichnet in Hiph. 
heiligen, weihen und wird an unserer Stelle von Denjenigen 
gebraucht, welche Jehova zur Vollstreckung seines Straf- 
gerichtes gleichsam geweiht, geheiligt hat. — Die Q’Knp 
die Gerufenen, Eingeladenen sind demnach nicht Kaubthicre 
und Vögel, wie Ezeeb. 39, 17, sondern die Völker, wo- 
durch Jehova das beschlossene Strafgericht in Ausführung 
bringen läfst, vgl. Jcr. 10, 25 und Jes. 13, 3, wo die Völ- 
ker, welche wider Babel, D’ttf'lpD Oeheiligte Jehovas genannt 
werden. 

V. 8. 9 ’p-Sri on^ri-Sß ’FiipDi rrffi’ npi^ Dip n^ni 
: np^oi Don DH’jiN n’3 D’N^opn Ninn Di*p 
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Und geschehen wirds am Tage der Opfer Schlachtung Jehovas, 
dafs ich heimsuche (Rück. : Schau halte über) die Fürsten 
und die Königssöhne, und alle, die sich kleiden mit fremder 
Kleidung ; — und ich suche heim jeden, der über die Schwelle 
springt an jenem Tage, (und) die füllen das Haus ihres 
Herrn mit Gewaltthat und Trug. 

In diesen beiden Versen werden diejenigen näher be- 
zeichnet, welche das göttliche Strafgericht treffen soll. Es 
sind die Staatsämter Besitzenden, Angesehenen und Mäch- 
tigen, namentlich die Stammhäupter, Fürsten und Königs- 
söhne, welche sich in ausländische Gewänder kleiden, und 
solche, welche mit den auf gewaltsame und trügerische 
Weise erworbenen Gütern das Haus ihrer Herrn füllen. 
Unter ausländischer Kleidung haben wir wohl vorzugs- 
weise an eine solche zu denken, welche nach Stoff und Fonn 
an heidnische Sitten und Gewohnheiten erinnerte (3 Mos. 
19 , 10) und vor der inländischen lieb und angenehm war. 
Insbesondere mochten Viele den üppigen und weichlichen 
Klciderluxus des Auslandes , namentlich Phöniziens und 
Assyriens, lieben, welches schon Jesaia 3, 16—24 so sehr 
an dem Frauengesehlechte rügt. Nach .larchi ist von 
Kleidern die Rede, welche die Götzendiener bei dem Cul- 
tus der Götzen trugen. — Das Infinitivnom. t£f''3^P, gebil- 
det wie Riegel, Botschaft , v. einhüllen, 

umhüllen , daun anziehen , sich bekleiden , bezeichnet eig. 
Umhüllung, dann Kleidung, Kleid, Oewand, 2 Kön. 10, 22. 
Da Jehova selbst redet, wie aus dem Folgenden erhellt, 
so steht niri’ filr das Pronomen, wie Klagl. 3, 66. 

angehen , anrühren , angreifen bezeichnet öfters 
Jemanden feindlich angehen, angreifen, dann züchtigen, heim- 
suchen, strafen mit dem Accus, und mit 2 Mos. 20, 5; 
32, 34 ; 34, 7; 4 Mos. 14, 18; Jer. 9, 24. 25; 44, 13; Hos. 
12, 3. — Ity PI. bezeichnet eine solche Person, welche 
eine hervorgehende Macht und Ansehen von Anderen hatte, 
daher Herrscher, Gebieter, Oberster, daher ND3 Oberster, 
Anführer des Heeres, Feldherr, 1 Mos. 21, 22, ‘j^nn 
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2 Sam. 24, 2; Oberster über Tausend. Es bezeich- 

net "W datier vorzugsweise ein Amt , dagegen 
Söhne, Kinder des Königs vornehmlich die hohe Geburt. 
Der Prophet will sagen, dals in dem göttlichen Strafge- 
richte selbst die Kinder von Königen, welche sich eines 
sorgfältigen Schutzes zu erfreuen haben , nicht verschont 
werden sollen. Man hat hier besonders an solche Kinder 
zu denken, welche durch ihr Leben und durch ihr böses 
Beispiel und ihre Lehre sich strafwürdig machen. Da zu 
den Königssöhnen auch die gottlosen und lasterhaften 
königlichen Familiengliedcr und Verwandten, namentlich 
Brüder und Oheime zu zählen sind , so hat man nicht 
nöthig, darunter die kleinen Kinder des Josia, Eljakim und 
Joachas zu verstehen. Dafs selbst Amon, der Vater des 
Josia, gottlos und lasterhaft war, wü-d ausdrücklich be- 
richtet; vgl. 2 Chron. 22, 11; 2 Köu. 23 , 33 ; 34, 1 — 4; 
35, 7. 

Dafs im 9. Verse von solchen, die auf eine gewalt- 
same, trügerische und diebische Weise sich in den Besitz 
emes fremden rechtmäfsigen Besitzes setzen und dadurch 
ihrem Herrn, nach Rabe, Keil dem Könige (?), zu gefallen, 
ihn zu bereichern suchen und nicht von solchen die Rede 
ist, die fremdes geriuibtes Gut Jehova zum Opfer bringen 
oder, wie Raschi und das Targum annelimen, dem Dagon, 
dem Götzen der Philister, opfern und philistäischen Götzen- 
dienst treiben (1 Sam. 5, 5), unterliegt keinem Zweifel. 
Denn da hier von Betrug und Gewalt die Rede ist, so 
kann das : „über die Schwelle springen“ nicht eine aber- 
gläubische Ehrfurcht vor der Schwelle eines Tempels, 
sondern, wie auch Rosenin., Ew., Straufs, Keil u. A. an- 
nehmen, nur das gewaltsame und heimliche Eindringen Ln 
die Häuser, wie die Diebe zu thun pflegen, bezeichnen. 
Nach Schegg soll das Hüpfen über die Schwelle ein küh- 
nes, freches, hochmüthiges Schreiten über die Schwelle 
und das Springen nach J es. 35, 6; 2 Sam. 22 , 30 (Ps. 
17, 30); Hohesl. 2, 8 ein freudiges, sorgenreiches, stolzes 
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EinherBchreiten oder Hüpfen, das alle HindernisBe über- 
Bchreitet , bezeichnen , und daher Hier. richtig über- 

Betzen und erklären : „In eo ubi mterpretati sumus, qui 
arroganter mgrediuntur super Ihnen, potest intelligi secun- 
dum Hebraicum, qui transiliunt limen.“ 

Hitzig ist der Meinung, dafs hier von den Dienern 
deB Königs, den (2 Kön. 19, 2. 5), die Rede sei, 

welche der Sitte des Auslandes gehuldigt und die Schwelle 
des königlichen Palastes wie in Persien (della Valle II, 29, 
III, 87, Olear. S. 335) für heilig und dieselbe mit Füfsen 
zu betreten für eine grofse Sünde gehalten hätten. Auch 
diese Erklärung halten wir für unzulässig, weil sie zu dem 
letzten Versgliede, wo von Gewaltthat und Betrug die Rede 
ist, nicht pafst. Dafs man die Schwelle des Palastes eines 
israelitischen Königs für heilig gehalten, und dafs die- 
selbe nicht habe mit den Füfsen berührt werden dürfen, 
dafür läfst sich keine Beweisstelle anfUhren. Viel eher 
liefse sich annehmen, dafs hier von dem schnellen Hmeilen 
mit dem Raube in den königlichen Palast die Rede sei. — 
Ganz passend ist aber, wenn wir das Springen über die 
Schwelle von dem heimlichen Eindringen ohne Geräusch 
in die Wohnung derjenigen erklären, welche man berauben 
und betrügen will. 

enthält, da es ohne die Copula 1 und ohne 
Wiederholung des hs an das Vorhergehende sich anschliefst, 
eine Erläuterung des ersten Versgliedes und nicht ein 
neues Vergehen. Auch drückt keine der unmittelbaren 
Versionen die Copula aus. — Unter hat man nicht 

nothwendig, an den König zu denken nnd es als Majestäts- 
plural zu nehmen, wie 1 Mos. 39 , 20 ; 42 , 30. 33 von 
Joseph; Jes. 19, 4, wo D’llN mit n^j? harter Herr ver- 
bunden ist ; 1 Sam. 26, 16 ; 5 Sam. 2, 5, da nnter 
mit dem Chald. j'in’313'1 (aedes) dominorum suorum auch 
Mächtige, Vornehme und Herren , deren Diener ihnen zu 
gefallen und sie durch Raub und Betrug zu bereichern 
suchen (Straufs, Ew., Maur.), verstanden werden können. 

Reinke. der Prophet Zephknj«. 5 
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Von mehreren Personen wird der Plur. D’JnK jedoch selten 
gebraucht; 1 Mos. 19, 2; Jes. 14, 13; 5 Mos. 10, 17. Die 
erklärende Uebersetzung des Hieron., der DH’jnN n’3 nach 
dem Vorgänge des Al. {roüg nlrjQOvvrag) ro»’ olxov xvqiov 
&SOÜ avtdiv durch (complent) domum domini dei tui wieder- 
giebt(lO), ist unrichtig, da hier nicht, wie Schegg meint, 
vom Tempel Jehovas, in welchem die Grofsen geraubtes, 
Unrechtes Gut opfern, die Rede ist, und der Tempel an 
keiner Stelle des A. T. so bezeichnet wird. Hieron. ist hier 
entweder dem Alex, gefolgt , oder seine Uebersetzung ist, 
wie öfters die hieronymianische , nach Jener geändert wor- 
den. Der SjT. , welcher in der Lond. Polyglotte DTPSlK 
durch ihre Vorralhskammern wiedergiebt, hat nach 

J. D. Michaelis (orient. Bibi. 13, S. 68) N mit O, welche 
Buchstaben im alten Alphabet ähnlich sind, verwechselt 
und onyTO gelesen. Da aber der Al. u. Hieron. 
für das Nomen ynx mit dem Suf&x gehalten haben, so ist 
wahrscheinlich im Syr. nieht v. sondern 

V. li^i^ mit dem Suffix zu lesen, ’jltt oder ’jiy 
wird aber im Plural nie mit dem Suffix verbunden, wenn 
die Gottheit bezeichnet werden soll. — Da mein Herr, 

T »i ' 

eig. meine Herren bezeichnet, so kann ’Jltt nicht ein zweites 
Suffix haben. — Sehr abweichend geben die alten Ueber- 
setzer die Worte : bv. wieder. 

Denn der Al. übersetzt : xat ivdixt^am ifupccvmg erd fo 
fiQWivha, et ulcisar manifeste super vestibula, der Syr. : 
ijojpo ?a£ks)o ei animadvertam in omnes 

violentoa et raptores (erklärend), Hieron. : et visitabo super 
omnem, qui arroganter ingreditur super limen, der Chald. : 


(10) Woiu Sanctius bemerkt : „Sed Vnlg. tranalatio maiua aliqnid 
indicat , maiueqae Jadaeis familiäre, qui quam templum eupplices, at- 
que humilea intrare debuUsent oraturi veniam; sic tarnen intrabant 
arroganti specie, ut iioii tarn ipai sibi petere a deo, quam aliis veniam 
concesauri videntur.“ 
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’ptöyp ^3 '~>V e< animadverlam in 

omnes, qui ambulant in legibus Palaestinorum (erklärend). 
Der Al. hat "^3 ‘jjt? vor jSil übergangen und dieses ent- 
weder falsch gelesen oder doch mifsverstanden. 

V. 10. 11 nj?.^3 Sip nin'fDN^ Ninn ni»3 n;ni 

: ni^;35np rpa‘pri-|p Q’j'iri 

: f)d;j ’innpj |j^33 □!?•'?? noil ’? tJlnppD 

ühd es geschieht an jenem Tage, ist der Ausspruch Jehovas : 
eine Stimme des Geschreis {wird sein) vom Fischthore und 
des Jammers {Geheuls) vom zweiten {Stadttheil, Ew. : von 
der Neustadt, Keil : Unterstadt) und ein grofses Zeter 
(Rück. , Keil ; Zerstörung) von den Hügeln ; — heulet 
(Ew. : jammert) Bewohner des Mörsers (Rück., Keil : der 
Stampfe), dafs alles Volk Ganaans vertilgt ist (Ew. : dahin 
sind. Rück. : gestummet), ausgerottet alle Beladenen (Ew. : 
sich schleppenden) mit Silber (Ew. : Gold). 

Der Prophet schildert hier das grofse Elend und Un- 
glück, welches Jerusalem und seine Bewohner, insbesondere 
die reichen Handelsleute , durch die grausamen Feinde 
treffen soll. Jerusalem soll von grausamen und raubgieri- 
gen Feinden (Chaldäern) erobert und darin solche Ver- 
wüstungen und Zerstörungen angerichtet werden, dafs von 
allen Stadttheilen ein allgemeines Angst- und Klaggeschrei 
ertönt. Vom Fischthore Jerusalems, in welches die Feinde 
in die Stadt eindringen, soll sich das Klaggeschrei über 
den übrigen Theil der Stadt, die Unterstadt und die beiden 
Hügel Sion und Moria verbreiten und die Vertilgung 
namentlich die Kaufleute und Reichen treffen. Nach Hie- 
ron. soll das Fischthor auf der nördlichen Seite der Stadt 
Jerusalems gelegen haben, denn er schreibt : „portam 
piscium eam vocabant, quae Diospolim ducit et Joppen 
et vicinior man erat Inter cunctas vias Hierosolymorum, 
de qua et Esdras refert (N ehern. 3, 3) : portam vero 
piscium acdificaverunt filii Asnaa, ipsi texerunt eam et 
statuenmt valvas et seras et vectes.“ Dieser Meinung über 

5 * 
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die Lage des Fischthors stimmen unter den neueren Ge- 
lehrten auch Straufs und ßohinson bei. Allein nach ande- 
ren Gelehrten (Hitz., Then., Ackerm., Schegg u. A.) lag 
das Fischthor im Osten oder Nordosten (Ew.) der Stadt, 
wozu auch Nchem. 12 , 30 — 39 (vgl. 3, 3) stimmt, denn 
er erzählt, dafs er bei der Einweihung der Mauer am 
Mistthore westlich von Sion zwei Sängerchöre aufgestellt 
habe, welche in entgegengesetzten Richtungen um die Stadt 
gezogen seien , der eine nach Südosten bis zum Wasser- 
thore im Osten von Moria, der andere nach Nordosten bis 
zum Schafthore östlich von der Unterstadt ; und dem zwei- 
ten Gesangchor, der entgegengesetzt zog, sei er gefolgt 
und die Hälfte des Volkes oben auf der Mauer, von dem 
Ofenthurm bis zur breiten Mauer, und oberhalb des Thores 
Ephraim und des alten Thors und des Fischthors und 
Thiuroes Hananel (an der nordöstlichen Spitze der Unter- 
stadt). — Wenn dieser Zug nach Norden ging, so kann, da 
die breite Mauer die nördliche ist, das Fischthor nur öst- 
lich oder nordöstlich von Jerusalem liegen. Eine Bestäti- 
gung liefert 2 Chron. 33, 14, wo die äufsere Mauer, die 
Manasses bauen liefs, von drei Punkten aus bezeiehnet 
wird : Gichon im Westen, Ophel im Osten und das Fisch- 
thor im Nordosten. Das Fischtlior lag demnach dem Oel- 
berg gegenüber imd führte zum Thale Josaphat und zum 
Bache Kidron. Dieses Thal hat höchst wahrscheinlich 
seinen Namen von den Fischhändlern an demselben er- 
halten. — Durch wird das zweite Stadtviertel, die 

Unterstadt (2 Kön. 2, 14), welche Neh. 11, 9 
bei Joseph. Antiq. XV, 11, 5 nölig genannt wird, 

bezeichnet, welche auf dem Hügel ''Axqu nordwestlich vom 
Tempelberge, nordöstlich von Sion liegt. Der Alex, über- 
setzt jp and T^g deDriqag, Hier, a aecunda, der Syr. 

ab altera (porta), der Chald. KOiP jp a (porta) avis. 

Verschiedener Ansicht sind die Ausleger über die Be- 
deutung von welches eigentl. Bruch, contritio, fragor 
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(3 Mos. 21, 19) V. 13^ zerbrechen, zertrümmern, zerretfsen 
bezeichnet. Da diese Bedeutung nicht zum Ängstge- 
schrei, Heulen und Jammern zu passen scheint, so haben 
mehrere neuere Ausleger (Ew., Hitz., Maur. u. Ä.) ange- 
nommen, dafs es an unserer Stelle die Bedeutung : Ge- 
schrei, Zeter, Lärm habe. Schegg, der 33^ durch Nieder- 
reifsen wiedergiebt, führt dagegen an, daft die Bedeutung : 
Geschrei, Zeter sich nicht erweisen lasse und die raschen 
Uebergänge von einem Momente des Gerichtes über Jeru- 
salem zum andern bei den Propheten nicht ungewöhnlich sei ; 
der Redende höre das Heulen von der Unterstadt und 
das Niederreifsen und Einstürzen von der Oberstadt, den 
Hügeln her. Allein ”1315*, welches der Al. awTQiftfiog, 
Hier, contritio, ebenso der Syr. Chald. N3’3p über- 

setzen, ist hier nicht nothwendig vom Krachen einstürzen- 
der Häuser und Gebäude zu erklären, da es dem Paral- 
lelismus gemäfs auch vom Schalle (Jes. 15, 5) gebraucht 
wird. Jesaia schreibt hier in der Schilderung des Unter- 
gangs Moabs ; „Die Anhöhe von Luchith besteigt man weinend 
und den fVeg entlang von Horonaim erheben sie Zeterge- 
schrei 33K? npjl.“ — Mörser, Stampfe, Kessel (der 

Syr. Hier, pila, der Al. xccraxsxofifisvtpi, concisam, 

der Chald. jlllpT >«{*^^3 in torrente Kidron) v. 

Chald. 12fn3, Syr. stofsen, zerstofsen, zerschlagen, zer- 

reiben, zerquetschen (Spr. 27, 22), dann aushöhlen, austiefen, 
daher Senkung, Vertiefung bezeichnet hier einen Ort oder ein 
Quartier oder einen Bazar in Jerusalem, wo die Krämer und 
namentlich die handeltreibenden Phönizier wohnten ; vgl. 
Sach. 14, 21; Nah. 13, 15. Der Samariter bezeichnet da- 
mit im ironischen Wortspiele Jerusalem, weil das Wort 
auf = tt*^pp Heüigthum anklingt, was Kimchi, Simo- 

nis auf unsere Stelle angewendet haben. Wahrscheinlich 
hat ein Thal, eine Niederung von Jerusalem diesen Namen 
Mörser oder Kessel von der Lage und äufseren Gestalt 
erhalten. Es ist daher verschieden von ppj; tiefe Ebene, 
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Thal lind N’J Thal von aushöhlm, vertiefen. Noch jetzt 
wohnen die Kaufleute im Orient in Bazaren, z. B. in Da- 
mascus zusammen. Unter sind nicht blofs Canaaniter 
oder phönizische Handelsleute, welche in Jerusalem sich 
auf hielten, sondern auch Juden, die Handel trieben, zu 
verstehen. Da die Phönizier hier als ein Volk bekannt 
waren, die einen weit verbreiteten Handel zu Lande und 
zu Wasser trieben, so worden auch die handeltreibenden 
Judäer mit dem Namen — Canaaniter bezeichnet; vgl. Hos. 
12, 8; Job 40 , 30 (25); Jes. 23, 8; Sprilchw. 31, 24. — 

no^i 8. V. a. das ungebräuchl. D^n, arab. [•U stäl , ruhig 
sein, ruhen , schweigen, auf hören , in Niph. pass, zur Stille, 
zum Schweigen gebracht werden, daher vernichtet werden, von 
Städten, Jes. 15, 1; Ländern, Hos. 10, 7. — Adject. 
tragend, daher belastet, beladen v. bül tragen, dasselbe im 
Aram. bpj. für daher StOl Tracht, Bürde, 

Last, Spr. 27, 3. Hier., der durch involuti wieder- 
giebt, hat dasselbe irrig vom ungebräuchl. s. v. a. 
in Fiel beschatten, bedecken, umhüllen abgeleitet, denn er 
erklärt involuti : „qui tantas habebant opes, ut se quasi 
involutos et septos suis divitiis aestimarent.“ Die Erklärung, 
wonach ’S’ül Schutz und Sicherheit, welche das Gold nach 
der Meinung der Leute gewährt, bezeichnet, ist demnach 
unrichtig. 

V. 12 ’mpoi niTia »enM N’nn njia mm 

niD’ aitpM nb Gni^Nn 

: J?T, «“Jl 

Und geschehen wird’s zu jener Zeit : durchsuchen werde ich 
Jerusalem mit Leuchtern und heimsuchen (Rück. : Schau 
halten) die Menschen, welche auf ihren Hefen erstarrten 
{verstockt waren, Rück. : die stockenden, Keil : liegen), die 
in ihrem Herzen sagen : nicht Gutes thut Jehova und nicht 
Böses (Ew. : weder gut thut Jehova noch bös). 

Nachdem der Prophet im Vorhergehenden V. 8 der 
Vornehmen und Angesehenen , V. 11 der Reichen Erwäh- 
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nung gethan und ihnen ein vernichtendes Strafgericht an- 
gekündigt hat, wendet er sich in diesem an V. 8 sich an- 
schliefsenden Verse zu den geistig Erstarrten und Ungläu- 
bigen, welche in ihrer Verstocktheit sich vor dem göttlichen 
Strafgerichte sicher glaubten , Ermahnung und Warnung 
verachteten, und verkündigt ihnen, da Jehova ihren Un- 
glauben und ihre Läugnung des göttlichen Strafgerichts 
genau kenne, eine schwere Heimsuchung; vgl. 3 Mos. 26, 
32, 33; 5 Mos. 24, 29; Am. 5, 11; Mich. 6, 15. Zephanja 
vergleicht hier die geistig Erstarrten, die Unempfindsamen 
und Verächter der göttlichen Ermahnung und Drohung, 
welche nur auf den Schutz ihrer irdischen Güter und 
Reichthümer bedacht sind, mit dem auf den Hefen steif 
und wie Synip dick gewordenen Wein, der nicht wieder- 
holt abgezapft und geläiitert worden ist; vgl. Jer. 48, 11. 
Der Hefen bezeichnet hier nicht Körper imd Kräfte oder 
Sünden (Hier.), sondern die Reichthümer (V. 13), welche 
die Reichen gleichgültig und unempfindlich gegen Ermah- 
nung und Drohung machten. Nach Allioli bezeichnet : 
auf den Hefen liegen s. v. a. die sich sicher glauben. 
Hieron. findet die Erfüllung dieser StrafverkUndigung bei 
der Zerstörung Jerusalems durch die Römer, denn er 
schreibt : „Nullum inultum (dominus) patietur efiugere. 
Legamus Josephi historiam et ibi reperiemus scriptum, de 
cloacis quoque et speluncis et antris et sepulcris extractos 
principes et sacerdotes et potentes, qui se in eis metu, 
mortis absconderant.“ Nach Schegg will der Prophet 
sagen, dafs Jehova nicht blofs Alles wisse, sondern sich 
auch um Alles kümmere , nichts ihm gleichgültig bleibe. 
Anstatt tonn nj?3 haben einige Codd. ttVin Di'? an jenem 
Tage, welche Lesart auch der Al. und der Ar. aus- 
drücken. 

Die Worte : nichts Gutes thut Jehova u. s. w. bezeich- 
nen diejenigen, welche die göttliche Providenz läugnen und 
so leben nnd denken , als wenn Jehova sich tun das Gute 
und Böse gar nicht kümmere und ihm Beides gleichgültig 
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sei; vgl. Jes. 41, 23; Jer. 10, 5. — XOjJ steh zusammen- 
zieken, verdichten, erstarren, gerinnen (daher |lNpp Verdich- 
tung , Erstarrung Zach. 14, 6) bezeichnet hier bildlich gei- 
stig verstockt, unempfindlich sein in sittlicher und religiöser 
Hinsicht. Der Syr. , welcher durch ^ai» a . { ... t S 

(qui vilipendunt) custodem suum wiedergiebt, hat □n’IP^ 
oder □' 10 ^ gelesen imd der Al. mit 102^0 qtvkay^a 

verwechselt. 

V. 13 {<^1 D’Fia uai nooB»*? nri’nai Db-in rrrrn 

Und sein wird ihre Habe (Rück. : Vermögen') zur Plünde- 
rung und ihre Häuser zur Verödung und sie bauen Häuser 
und werden nicht darin wohnen und sie pflanzen Weinberge 
und werden nicht trinken ihren Wein. 

Der Prophet verkündet hier die Eroberung des Lan- 
des durch mächtige Feinde, welche die Habe der straf- 
würdigen und ungläubigen Einwohner gewaltsam plündern, 
diese aus ihren Häusern und ihrem Besitze vertreiben oder 
tödten und ihre Aecker, insbesondere ihre sorgsam ge- 
pflegten Weinberge verwüsten und selbst diejenigen, welche 
von den F einden nicht aufgerieben und vertrieben werden, 
den Ertrag des Landes nicht in Ruhe imd Friede geniefsen 
lassen. Die Erfüllung dieses Strafgerichtes bestätigt die 
Geschichte. Schon vor der Erobenmg und Herrschaft 
der Chaldäer hatte Palästina durch die Assyrer grofse 
Leiden zu erdulden und nach der Eroberung durch die 
Chaldäer hatten die Juden nach ihrer Rückkehr aus dem 
Exile wieder durch die Perser , Aegypter und Griechen 
Vieles zu leiden. Der Prophet thut hier unter den Erzeug- 
nissen Palästinas des Weines Erwähnung, weil derselbe 
wie das Oel ein Hauptproduct des Landes war und einen 
Hauptreichthum desselben ausmachte. Da die Verwüstimg 
des Landes mit Trauer erfüllt, dagegen der Wein mit 
Heiterkeit imd Freude (Ps. 4, 8; 104, 15), so ist die Er- 
wähnung des Weines hier passender, als wenn er ein 
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anderes Product genannt hätte. Grewisse Gegenden Palä- 
stinas, wie die Thäler und Eschkol im südlichen Judäa 
(1 Mos. 49, 11. 12), das Thal Engadi am todten Meere, die 
Ebene Saron zeichneten sich besonders durch ihren Wein- 
bau aus; vgl. Jes. 5, 3. 5; Hohesl. 2, 15 ; Joel 3, 23; Am. 
9, 13. 14. — b’n mit Suff, ^’n, welches der Al. dvvaftig, 
Hier, fortitudo, der Syr. lilu possessio , der Chald. D33 

Reichthum, Stärke, der Arab. ^ facultas wiedergeben , be- 
zeichnet eig. Kraft, Stärke z. B. des Körpers, dann über- 
tragen Vermögen, Reichthum, Out, Habe, wie 1 Mos. 34, 29 ; 
Ps. 49, 11; 62, 11. DD^P von DDB^ s. v. a. räubert, 
plündern bezeichnet hier wie 2 Kön. 21, 14; Jes. 42, 24 
Plünderung, Beute. 

V. 14 np m;n’ d 1’ itm inpi ainp ainp 

: ciia 

Nahe ist der Tag Jehovas, der grofse, nahe und sehr eilend! 
Die Stimme (Ew. : der Donner) des Tages Jehovas — bitter 
heulet daselbst der Held. 

In diesem Verse schildert der Prophet das göttliche 
Strafgericht, welches die Feinde vollstrecken, als ein sehr 
nahes und als ein so schreckliches und zerstörendes, dafs 
selbst die Helden und muthigen Kiieger bitter weinen. 
Die Stimme des Tages Jehovas bezeichnet hier den lauten 
Schall und das Geschmetter der Kriegsdromete , welche 
weithin tönt und ergreifend wirkt. Dafs der Prophet hier 
hauptsächlich die Chaldäer (11) als Vollstrecker des 


(II) Data die Helden wenigstens baoptsachlich als die Vollstrecker 
des hier angekündigten Strafgerichts angenommen werden müssen, be- 
weist schon der Umstand, dafs den Skythen, deren Zug M. v. Nie- 
bnhr, Geseb. Assnrs und Babels S. 67. 187. 466 durch Syrien gegen 
Aegypten in das 116. bis 118. Jahr des Nabopolassar , also in das 
7. bis 9. Regierangsjahr des Josia setzt, gar nicht Erwähnung gethan 
and nirgends gesagt wird, dafs sie in das Gebirge eingedrungen seien 
and Jerasalem and das Reich Juda durch dieselben gelitten haben- 
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göttlichen Strafgerichtes im Äuge hat, unterliegt keinem 
Zweifel. Es wurde von denselben nicht blofs Juda und 
die Hauptstadt Jerusalem erobert, sondern bei der Erobe- 
rung auch ein grofser Theil des Volkes im Kriege aufge- 
rieben, die Hauptstadt zerstört, das Land verwüstet und 
der gröfste Theil nach Babylon ins Exil abgeflihrt. Es 
war diese Zeit eine nahe und im vollen Sinne eine Zeit 
der Zerstörung und des Heulens. Bezeichnet „Tag Jeho- 
vas“ die Zeit des Strafgerichts, so ist der grofse Tag Je- 
hovas hier wie Joel 2, 11 s. v. a. die Zeit, in welcher 
Jehova ein schweres und vernichtendes Strafgericht über 
das Land und dessen Bewohner verhängt. In der Wieder- 
holung des und dem hinzugelugten *lNp irip liegt offen- 
bar ein Nachdruck und eine Verstärkung. — *lö (v. *na 
Jt'Hej' seth) kommt als Adjectiv in der Bedeutung büter, er- 
bittert und als Adverb, bitterlich auch Ez. 27, 30 vor. An- 
statt niS laut schreiend, heulend, Arab. dass., stärker 
als naa , haben der Al. und der Syr., wenn sie nicht jenen 
gefolgt sind, wahrscheinlich nai Bedrängnifs, Drangsal oder 
'liS fest, hart, innig, bedrängt gelesen; denn jener hat 


2 Kön. 24, 2 geschieht nur der Streifzüge der Chaldäer, Syrer, Moa- 
biter und Ammoniter, die unter Jojakim nach Besiegung des ägypti- 
schen Königs Necho durch Nebucadnezar in das Reich Juda ein- 
iielen, nnsdrücklich Erwähnung. Sind nun auch die Skythen (nach 
Herodot I, 108 ff.) in Medien eingefallen und nach Besiegung des Cya- 
xares in das südwestliche Asien bis gegen Aegypten vorgedrungen , so 
scheint auf diesem Zuge doch Juda nicht viel gelitten zu haben; 
wenigstens haben Juda und Jerusalem nicht das von den Skythen 
gelitten , was Zephanja aiikündigt. Wir können daher unter den hei 
Jerem. 4, 5 ff.; 4, 13 ff.; 5, 15 ff.; 6, 1 ff ; 6, 22 ff. erwähnten Feinden 
wenigstens nicht vorzugsweise mit mehreren neueren Gelehrten (Eich- 
horn, hehr. Proph. VI, 9 ff.; Dabier, Jer. 1, 81 ff.; Hits., Jer. , S. 83, 
88; Bertheau, z. Gesch. der Isr., S. 361; Ewald, Oesch. Isr. III, 302 
u. A.) die Skythen verstehen. Uebrigens befanden sich im Heere der 
Chaldäer nach Besiegung der Assyrer unter den zahlreichen Völkern 
ohne Zweifel auch Skythen. Vgl. Graf, der Prophet Jeremia erklärt, 
S. 15 ff. 
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axtjQa und dieser iÄ« hart. 13 hat der Al. durch axXtjQog 
auch Jes. 5, 30 wiedcrgegehen. Die Lesart nt6'j5, welches 
der Al. oft durch axX/jQog wiedergiebt, ist unwahrscheinlich. 
Da der Al. und Syr. nach *ID die Verbindungspartikel 1 
xal ausdrücken, so scheinen sie dieselbe vor Augen gehabt 
zu haben. — Anstatt da, dort, daselbst, welches der 
Al. ( 9 >wvjj) TsraxTai (vox) poatta est wiedergiebt, las ders. 

, V. setzen, stellen und verband TtS-l, welches er 

övvazi] übersetzt, mit dem folgenden Verse und las laji 
der Syr. hat gar nicht ausgedrückt und dafür die Ver- 
bindungspartikel wiedergegeben ; dagegen haben Hieron. 
und der Chald. dasselbe gelesen. 

V. 15. 16 nKEi Dl’ dv Ninn Di»“ Di» 

hu n^inni npitü Di» : jji; Di» Di’ nwiafpi 

: ntiis^ii nüpn hu)^ nin^?n 

Ein Tag des Grimmes ist dieser Tag; ein Tag der Noth 
und Bedrängnifs (Rück. : der Angst und Beklemmung), ein 
Tag des Sturmes und der Verwüstung (Ew. : von Trümmern 
und Zertrümmerung, Hitz. : des Wustes und des Verwüstens, 
Rück. : des Grauses und Grausens), ein Tag der Finster- 
nifs und der Düsternifs (Ew. : Dunkel, Rück. : Dampfes), 
ein Tag des Gewölks und der Nebelnacht (Rück. ; Wetter- 
nacht, Keil : Wolkennacht, Ew. : Nebels)', — ein Tag der 
Posaune und des Geschmetters (Ew. : Lärmes) über die 
festen Städte und die hohen Zinnen. 

Diese beiden Verse setzen die Schilderung des Straf- 
gerichtes fort und beschreiben das Unglück, das haupt- 
sächlich Palästina und dessen sündige Bewohner treffen 
soll, als ein überaus grofses und furchtbares. Selbst die 
festen Städte sollen in die Gewalt der F einde kommen und 
keinen Schutz gewähren. Der Prophet hat die Ausdrücke 
gehäuft, wodurch grofse innere und äufsere Leiden und 
schweres Unglück, das selbst die Muthigsten mit Furcht 
und Schrecken erfüllt, bezeichnet werden. Die Feinde, 
welche das von Gott verhängte Strafgericht ausführen. 
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thun es im grimmigen Zorn und schonen in ihrer Wuth 
weder Menschen noch Städte; vgl. Am. 5, 20; Joel 2, 2; 
Nah. 2, 10 (11). Eine Strafe, welche Gott, der Allmäch- 
tige, im Grimme verhängt, kann nur eine schmerzliche 
sein und war nicht selten von furchtbaren Erscheinungen 
am Himmel begleitet. — eig. Uebenchreitung, Ueber- 

strömung , Ausbruch bezeichnet hier Zorn , Orimm , worin 
Jehova sein Strafgericht ausfillirt. Neben Di»] Ps. 78, 49; 
|i^^ Jes. 13, 9 wird auch vom göttlichen Strafge- 

richte gebraucht. Jesaia bezeichnet ein schweres Strafge- 
richt, welches Jehova, der eine wahre Gott, über die Sün- 
der und Lasterhaften verhängt, durch niH’ 9, 18; 
13, 13. — D'i’ demnach die Zeit , in welcher Je- 
hova seine Strafen über die Heiden und Israel verhängt; 
vgl. Ez. 7, 19. — rr^S V. eingeengt, bedrängt, in Noth 
oder Angst sein hat die Bedeutung Bedrängnifs , Noth, 
Drangsal auch 1 Sam. 26 , 24 ; 2 Sam. 4, 9 und kommt 
neben Ps. 116, 3, nplS Spr. 1, 27 vor. — niJIHp von 

bedrängen, bedrücken, ar. 091./^ eng sein bezeichnet wie 
piSD Ps. 119, 143; Jer. 19, 9 und riplS Spr. 1, 27, eig. 
Enge d. h. Bedrängnifs , Druck, Beklemmung. — 
vom ungebräuchlichen lärmen, toben, tosen bezeichnet 
Gelärm, Sturm, Sturmwetter, Unwetter und v. II 

wüste, verödet sein, Jes. 6, 11 von Städten Verwüstung, 
Jes. 10, 3 Zertrümmerung. MNtS* und stehen auch 

Job 38, 27 ; 30, 3 verbunden. Der Tag der Trompete, des 
Domes bezeichnet die Zeit, worin die Kriegsdrommete er- 
tönt und die Krieger zur Schlacht und zum Sturm gerufen 
werden. — ni? Ecke, Zinne, Zacke, die hervorragt, daher 
Thurm auf den Ecken der Mauer fester Städte, welcher 
zur Beobachtung und zur Abwehr und Vertheidigung diente. 
Solche Beobachtungs- und Vertheidigungsthürme hatte 
Jerusalem mehrere; vgl. 2 Chron. 26, 9. 15; Jer. 31, 38. 
— Die Finsternifs und Dunkelheit wird hier wie öfters 
bildlich zur Bezeichnung des Unglücks, der Uebel jeder 
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Art wie der Angst, des Schreckens, der Verwirrung, 
Noth gebraucht. Zuerst erwähnt er T|E^n, wodurch ge- 
wöhnlich Finslemifs im Gegensätze zu Licht 1 Mos. 
1, 4. 18 gebraucht wird. Durch vom ungebräuch- 

, B 

liehen dunkel, finster sein, arab. sich verbergen, 
wird ein tiefes Dunkel, Düstemifs bezeichnet, 5 Mos. 28, 29 
und Spr. 7, 9 mit Nacht und Joel 2, 2 und an unse- 
rer Stelle mit 7]Kln zusammengestellt. — vom in Kal 
ungebräuchlichen verhüllen , verdecken , bezeichnet eig. 
Verhüllung , daher Wolke, Gewölk. Mit eig. dunkel, 

düster, daher düstere, dunkele Wolke ist auch Ps. 97, 2; 
5 Mos. 5, 19; Joel 2, 2 verbunden. — Ajistatt □'■ißn lesen 
Codd. 5, pr. 1 und Bibi. Amstel. 1639 D’inil die Berge. 

V. 17 Tieri iwan niri’^ D’nrs oSm mN*? ’msni 

; Dpi 

Und ich mache es enge den Menschen und sie gehen wie 
Blinde, weil sie gegen Jehova sündigten; und ausgeschüttet 
wird ihr Blut wie der Staub und ihr Fleisch (Ew. : Saft) 
wie der Unrath (Kück., Keil : Koth). 

Der Prophet verkündigt hier als die Folge des unter 
Trompetenschall und Kriegslärm gegen die festen Städte 
beranrückenden und sie einschliefsenden furchtbaren Fein- 
des die Noth- und HUlflosigkeit der von Schrecken und 
Angst befallenen Sünder, die in ihrer verzweifelten Lage 
wie Blinde herumtappen und keinen Ausweg aus ihrer 
Stellung finden und daher in die Hände der sie schonungs- 
los niedermetzelnden Feinde fallen. Das in Strömen ver- 
gossene Blut der Sünder achten sie werthlos wie Staub 
und ihr Fleisch wie Unrath, welchen man wegschüttet; 
vgl. 2 Kön. 13, 7; Jes. 49 , 23. Jehova verhängt diese 
Bedrängnifs wegen des Abfalls von ihm, dem einen wahren 
Gott, und wegen der Uebertretung seiner Gebote. Da 
Moses 5 Mos. 28 , 15 — 68 verschiedene schwere Strafen 
dem Bundesvolke ankündigt, wenn es von dem einen 
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wahren Gott Jehova abfalle, Götzendienst treibe und seine 
Gebote inifsachte und freventlich übertrete, so hat Zephanja 
die in jener Stelle enthaltenen Drohungen vor Augen ge- 
habt. So weiset auch ’rilSn auf V'. 52 hin, uSn 

auf V. 29. — ÖnS von dem ungebräuchlichen ÖnS, arah. 

(ficÄ, corpulent, voll sein, bezeichnet eigentl. das Dichte, 

O o - 

Volle, daher wie das arab. ^ hier und Job 20, 23 

Fleisch, Leib, Körper ; ebenso bei d. Chald., d. Al. und Hier. 
Der Grund, warum nn*? Speise gewöhnlich Brod aus Korn- 

Go-- 

frucht, dagegen das entsprechende arab. Fleisch be- 
zeichnet, liegt darin, dafs die Hauptnahrung der Bewohner 
Canaans Brod aus Kornfrucht, dagegen die Hauptnahrung 
der nomadisirendcn Araber Fleisch war. de Rossi zählt 
14 spanische Codd . , die canS ohne Dagesch im O lesen ; 
der Cod. 295 pr. IG, 211 haben anstatt Gan^- — 

V. Sing, s. V. a. *^-1 bezeichnet eig. Haufen, 
daher Koth-, Misthaufen, hier und 1 Kön. 14, 10. 

V. 18 niH’ ni;«;; nl’3 oanroi üBps^aä 

TN nSp «f«?’' 

Auch ihr Silber und ihr Gold vermag sie nicht zu retten atu 
Tage des Grimmes Jehovas und im Feuer seines Eifers 
wird verzehrt die ganze Erde; denn Vernichtung (Ew. : Tod, 
Rück. ; Ende), ja eine schnelle (Ew. : Schreckenstod, Rück. : 
ein eilfertiges) wird er machen (Ew. : spielen) aUen Bewoh- 
nern der Erde. 

Da Gott das vernichtende Strafgericht über sein mit 
Sünden aller Art belastetes und unbufsfertiges Volk be- 
schlossen hat, BO können alle irdische Schätze und Güter 
es nicht vor demselben schützen. In ähnlicher Weise sagt 
Jes. 13, 17 : „Ich erwecke wider sie die Meder, die Silber 
nicht achten und Gold nicht lieben“; vgl. Jer. 4, 30; Ezech. 
7, 19. Unter ist zwar zunächst das Land, welches 
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das dem Götzendienste und den Lastern aller Art ergebene 
Bundesvolk bewohnte, zu verstehen, allein man darf das 
Strafgericht nicht auf dasselbe beschränken. Gott straft 
nicht blofs das ihm untreu und lasterhaft gewordene Bun- 
desvolk, sondern auch die übrigen Menschen, welche sich 
schwerer Sünden schuldig gemacht haben (1, 2. 3), ja selbst 
die Werkzeuge, wodurch er sein Strafgericht erfüllen läfst, 
wenn sie von ihrer Macht Mifsbrauch machen. Wir kön- 
nen daher den Ausspruch des Propheten auch auf den 
Untergang des assyrischen , babylonischen , persischen, 
griechischen, ägyptischen und römischen Reiches beziehen, 
über welches ein vernichtendes göttliches Strafgericht wegen 
seiner Gottlosigkeit nnd grofsen Sünden ergangen ist. — 
Wenn der Prophet von einem Feuereifer Jehovas spricht, 
so hat er diesen Ausdruck vielleicht deswegen gewählt, 
weil der Eifer einem Feuer gleicht, welches das davon Er- 
griffene schnell vernichtet, oder weil das Verhältnifs des 
Bundesvolkes als ein Verhältnifs des Mannes zu seinem 
Weibe oder eines Bräutigams zu seiner Braut dargestellt 
wird. So wird Gott als eifersüchtig bezeichnet, wenn Is- 
rael ihm untreu wird und sieh fremden Göttern zuwendet ; 
so ist von der Eifersucht Gottes gegen die Götzen die 
Rede, 2 Mos. 8, 3. 5, wie von der des Mannes gegen den 
Nebenbuhler, 4 Mos. 5, 14. 15. 29 ; als Eiferer (tOj?) gegen 
den Götzendienst wird Gott bezeiehnet 2 Mos. 20, 5; 
34, 14; 5 Mos. 4, 24. — Hieron. schildert das hier ver- 
kündigte furchtbare Strafgericht über Juda mit den Wor- 
ten : „De civitatlbus munitis et excelsis angulis Judaeae, 
qui ad solum usque sunt diruti, puto oculorum magis esse 
quam aurlum iudicium , nobis praesertim qui nunc in ista 
sumuB provincia licet viderc, licet probare quae scripta 
sunt. Vis ruinarum parva vestigia in magnis quondam 
urbibus cernimus. Silo tabernaculum et arca testamenti 
Domini fuit, vix altaris fundamenta monstrantur. Gabaa 
illa civitas Saulis usque ad fundamenta diruta est. Rama 
et Bethoron et reliquae urbes nobiles a SaVomone con- 




Digitized by Google 



80 


CommeiUar. 


structae, parvi viculi demonstrantur. Legamus Josephum 
et prophetiam Sophoniae, illius cernimus historiam : et hoc 
non tantum de captivitate dicendum est, sed usque ad 
praesentem diem, perfidi coloni post interfectionem scrvo- 
rum et ad extremum filii dei , excepto planctu prohibentur 
ingredi Jerusalem : et ut ruinam suae eis flere liceat civi- 
tatis, pretio rediinunt; ut qui, quondam emerant sanguinem 
Christi, emant lachrymas suas. Et ne fletus quidem eis 
gratuitus sit; videas in die quo capta est a Romanis et 
diruta Jerusalem, venire populuin lugubrcm, confluere de- 
crepitas mulierculas et senes pannis annisque obsitos, in 
corporibus et in habitu suo iram Domini demonstrantes. 
Congregatur turba miserorum, et patibulo Domini coru- 
scante, ac radiante dvaatdasi eins ; de Oliveti monte quo- 
que crucis fulgente vexillo , plangere ruinas templi sui 
populum miserum, et tarnen non esse miserabilem : adhuc 
fletus in genis et livida brachia et sparsi crines et miles 
mercedem postulat, ut illis flere plus liceat : et dubitat ali- 
quis, quum haec videat, de die tribulationis et angpistiae; 
de die calamitatis et miseriae, de die tenebrarum et cali- 
ginis, de die nebulae et turbinis, de die tubae et clangoris?“ 

, welches der Al. awiikeia, consummatio wie Hier., 
der Syr. lilunS? perturbatio, der Chald. Nl’ö) exterminatio 
wiedergeben, kommt in der Bedeutung Vernichtung, gänz- 
liches Verderben auch Jer. 4, 27; 5, 10; Nah. 1, 1; Dan. 
9, 27; 11, 16 vor. — Die Worte eine schnelle 

(Vernichtung) haben Hieron. cum festinatione , der Al. xai 
aTiovdgv, et festinationem , der Chald. Dna verum ex- 

cisionem, der Syr. Vlaaao et exitium (faciet) wiedergegeben. 
Das in Kal ungebräuchliche ijns konomt in Niph. in der 
Bedeutung hastig, schnell sein Spr. 28, 22; Ps. 48, 6; Jer. 
51, 32, wie ^ija in Pu. Esd. 8, 14 vor; da Niph. auch 
erschreckt werden, erschrecken, in Pi. erschrecken und in 
Hiph. in Schrecken setzen bedeutet, so hat Ew. durch 

Schreckenstod wiedergegeben. 
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Das II. Kapitel. 

Nach einer dringenden Aufforderung an das Bundes- 
volk , sich zu bekehren , und an die frommen Gläubigen, 
Jehova zu suchen und nach Demuth und Gerechtigkeit zu 
Stroben, um im göttlichen Strafgerichte verschont zu bleiben, 
V. 1 — 3, verkündigt der Prophet, seine Aufforderung und 
Ermahnung dadurch begründend , den benachbarten und 
den entfernten Völkern und Reichen, namentlich den Phi- 
listern, Moabitern, Ammonitern, Aethiopiem und Assyrern, 
welche sich durch ihre Gottlosigkeit und schweren Ver- 
gehen der göttlichen Strafe würdig gemacht haben, eine 
schwere Züchtigung. Die benachbarten Philister, Moabiter 
und Ammoniter sollen ausgerottet werden und der Rest 
Israels (V. 9) soll ihre Länder einnehmen und die entfern- 
ten und mächtigen Kuschäer und Assyrer nebst der Haupt- 
stadt Ninive werden vor Jehovas Macht erliegen. 

V. 1. 2. 3 pn ’ün >iE>p»'ippn 

Diip? (12) nin; qiö? ai’ 

i'iNp 'ijiz-Sp nin^n« wfpa : nin’-F)N d1’ 

: rjin; Di’5 nppr' ’b’it« ictfpa 

Sammelt euch, sammelt, o Volk, das nicht erhlafste (de Wet. : 
prüfet euch, ja prüfet, Volk ohne Scham, Ew. : erbleicht 
und bleicht, o Leute, die nicht erblajsten, Fürst : nehmet 
euch zusammen, sammelt euch. Rück. : sammelt euch, ja 
sammelt, Volk, nicht erblassendes). — Bevor gebiert (de 
Wet. : reift) der Beschlufs (Rück. : vor dem Gebären der 
Satzung); wie Spreu vorübergeht (Ew. : einherfährt, de Wet. : 
verfliegt) der Tag , bevor über euch komme die Gluth des 
Zornes Jehovas, bevor über euch komme der Tag des Zornes 
Jehovas! — Suchet Jehova all ihr Demüthigen des Landes 


(12) Die Worte : nin’ F|N )nq DIB? fehlen 

in d. Codd. Kennic. 6, in Codd. de Roes. pr. 8 nnd beim Arab. 
Reinke, der Prophet Zepbeeja. 0 
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(Ew. ; der Erde), die seine Rechtsame übten! suchet Oerech- 
tigkeit (Ew. : Recht) , suchet Demuth , vielleicht berget ihr 
euch am Tage des Zornes Jehovas! 

Der Sinn dieser Worte ist im Ganzen deutlich. Sie 
enthalten nämlich eine nachdrückliche Ermahnung, durch 
wahre Bufse und Besserung das göttliche Strafgericht ab- 
zuwenden. Das Volk soll über sein bisheriges Gott mifs- 
fälliges nnd strafbares Sinnen und Handeln nachdenken, 
sich vor ihm demUthigen und seine Gebote treu erfüllen 
und dadurch den Richter, dessen Strafgericht beschlossen 
und nahe sei, versöhnen. Insbesondere werden die Gläu- 
bigen und Frommen enuahnt, mit allem Eifer und in 
Demuth Gott anzuflehen , dafs sie in dem Strafgerichte, 
wenn es kommt, versehont bleiben. 

Eine grofse Verschiedenbeit unter den Uebersetzem 
und Auslegern finden wir bei dem ersten Verse über die 
Bedeutung von und ^]D33- Der Alex, gibt 

^El^'ippn wieder avyä%{hjg:e congregamini , der Syr. n * t •n üj 
coUigite, Hier, convenite , ebenso der Chald. IbIJSDN congre- 

gamini, und der Arab. jj. «-«. Geseu. : sammelt euch, 
Philippsohn : durchforschet euch und die angeführten Ueber- 
setzer siehe oben. Die alten Uebersetzer, welche überein- 
stimmen, können die Bedeutung sammeln, Zusammentragen 
bestätigen durch Pi. welches 2 Mos. 5, 7 vom 

Sammeln des Strohs und 4 Mos. 15, 32 vom Semmeln des 
Holzes gebraucht wird. Das Hitp. wäre dann eine Steige- 
rung von intr. sich sammeln, sich tusammennehmen, in 

sich gehen , arab. collegit , bonum habitum recepä. — 

Corn. a Lap. , Castr. , Tirin. , Eosenm. ergänzen : „tVi das 
Heiligthum’^ s. v. a. kommt — in den Tempel. Allein zu 
dieser Bezeichnung wird nur gebraucht. Da derjenige 
der zur Einkehr, zum Nachdenken kommt, und von den 
äufseren verderblichen Eindrücken und Anreizimgen sich 
ab wendet, sich innerlich sammelt, sich zusanunennimnü , so 
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scheint uns die Bedeutung : sich sammeln an unserer Stelle 
und insbesondere mit Rücksicht auf V. 3 ganz passend. 
Der Verfasser würde, da die Einkehr und Sammlung noth- 
wendig ist, wenn eine wahre Besserung erfolgen soll, ab- 
sichtlich die Steigerungsforra gewählt und damit zur Ver- 
stärkung Kal verbunden haben. Aelmlich Sa, Ma- 
riana, Menochius, Straufs. Die Uebersetzung von 
Ew. : erbleicht und bleicht gäbe einen guten Sinn, wenn 
die Bedeutung erbleichen von erwiesen werden könnte ; 

er meint , dafs wie das syr. ipp , arab. ij^ das Graue, 
Bleiche ausdrücke , wovon sonst alt, tt’j? Stoppel vom 
Altern so genannt sei. Wahrscheinlicher ist uns, dafs die 
Stoppeln wegen ihrer Dürre und ihrer Saftlosigkeit so 
benannt sind. Der Meinung von Schegg und Keil, dafs 
ICfpp ein verb. denom. von t£fj? (Stroh, Stoppel) sei und in 
Kal und Hitp. nur an unserer Stelle verkomme, müssen 
wir unsere Beistimmung versagen, da das dafür Ange- 
führte dieselbe keineswegs wahrscheinlich macht. „Diese 
Bedeutung“ , bemerkt Schegg , „scheint mit besonderer 
Beziehung auf f]D 33 tfb, non amabilis, non amatus (?) 
gebraucht. Ein nicht geliebtes, nicht werthes Volk ist 
Spreu und Stoppel vor den Augen Gottes, so dafs der 
Prophet vom Bilde zum eigentlichen Ausdrucke übergeht : 
„leset euch zusammen, leset zusammen, ihr Stoppeln (du 
verworfenes Volk)“, ehe über euch sich der Zorn Gottes 
entzündet. Sich zusammenlesen ist = sich zusammen- 
flechten, zusammenschaaren , um wo möglich gerettet zu 
werden, wie der Prophet selbst sagt : si quomodo abscon- 
damini in die furoris domini. Suchet euch zu retten ; rette, 
was gerettet werden kann, du nicht geliebtes, nicht begna- 
digtes Volk, vgl. Osea I, 6 : „nenne ihren Namen ; Nicht- 
begnadigte.“ Zur Sache Jes. 27, 20. Den Weg, wo, die 
Weise, wie eine Rettung dankbar wäre, gibt Sophonias 
selbst noch Vers 3 an.“ Was zuerst r|Op3 betrifft, so be- 
zeichnet dasselbe in keiner Stelle amabiiia oder amatus, 

6 * 
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sicho unten. Wenn ein verb. denom. von wäre, 

so würde dasselbe in Poel (Fiel) stoppeln, Stoppeln sam- 
meln (2 Mos. 5, 7. 12) oder Stoppeln entfernen bezeichnen, 
ähnlich zelten von Shn Zelt , "ipn beharzen , bepichen 
von Harz; Ziegelsteine backen von Höb Ziegelstein; 

wurzeln , Wurzel schlagen , entwurzeln , Wurzel 

ausrotten; bj5D steinigen, mit Steinen werfen , Pi. erdsteinigen, 
die Steine wegräumen Jes. 5, 2 von bjPD Stein. Die Bedeu- 
tung : stoppeln, Stoppeln sammeln oder Stoppeln wegschaffen 
pafst aber nicht zu der Ennahnung an das stuidige Volk, 
sich zu bessern imd die Bahn der Sünde zu verlassen. — 
Die Vergleichung des Volkes, welches noch einer Besse- 
rung und Bekelunng fähig ist, mit den dürren Stoppeln 
ist auch deswegen unzulässig, weil sie nicht mehr sprossen 
und wachsen, sondern zum Verbrennen oder zum Weg- 
schaffen bestimmt sind. Wir müssen daher auch die Mei- 
nung KeU’s, dafs ein von ßlj? Stoppel abgeleitetes Kal 
überhaupt zusammenlesen, sammeln z. B. Holzreiscr, 4 Mos. 
15, 32 f. ; 1 Kön. 17, 10 , in Hitp. sich sammeln , von der 
geistigen Sammlung, die zur Selbstprüfung fuhrt und die 
erste Bedingung zur Bekehrung ist, bedeute, mit Fürst als 
unzulässig abweisen. 

Das Niph. r|pp3 mit welches der Alex. x6 dnai- 
öevzov (gens) inerudita , der Syr. IjiJ— ä? indisciplinabilis, 
Hieron. non amabilis wiedergeben, nehmen wir mit Gro- 
tius, Ges., Fürst, Keil in der Bedeutung : erblassen, er- 
bleichen (vor Scham), erschrecken, was sich durch Erblassen 
äufsert, von PjC3, welches, wie im Chald. , blafs , weifslich 
sein vorkommt, woher F]D3 Silber von der weißen, weifslich 
schimmernden Farbe benannt ist, wie oQyvQog von ctQyog (al- 
bus) und argentum, und ppj Gold v. PHJ glänzen , schimmern 
von der Goldfarbe. Das Erblassen kommt sowohl als Zeichen 

der Beschämung, als des Erröthens vor, im Ar. grau, 

C' , j , o S 

Asche, von der weifsen, grauen Farbe, '-Ä»as>-1 asch- 
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farbig. Ein nicht erblassendes Volk iat ein iinempfindsames, 
halsstarriges, trotziges, welches vor Drohungen nicht 
erschrickt. Die Bedeutung : sich sehnen, heftig verlangen, 
welche es in Niph. 1 Mos. 31, 30; Ps. 84, 3 hat, ist wohl 
darin begründet, dafs derjenige, welcher ein heftiges Ver- 
langen nach etwas hat, erbleicld, weifs wird. — Im Arab. 

wird v-Äwi" und von dem ELnziehcn des Lichtglanzes 

der Sonne und des Mondes oder der lebendigen und glän- 
zenden Farbe gebraucht. — Die Worte : bevor gebiert der 
Beschlufs enthalten die dringende Ermahnung , durch 
schnelle Bufse und Besserung das von Jehova beschlossene 
Strafgericht abzuwenden. Der Prophet verkündigt den 
Gerichtstag, welcher schwere Strafen bringt, als nahe, wie 
die Zeit der Geburt eines Kindes ; der Beschlufs gebiert, 
wenn er ausgeführt, vollzogen wird; vgl. Spr. 27, 1. Es 
ist daher nicht die Rede von der Leichtigkeit, mit der 
Gott den Gerichtstag herbciftlhrt, wie Hieronymus meint, 
oder nach Cora. a Lapide von der vernichtenden Gewalt, 
sondern von dem schnellen imd nahen Hereinbrechen des 
Gerichtstages. 

D”1Ü bevor eig. Erwartung , Hoffnung wird gewöhnlich 
mit 3 verbunden und hier auch mit der Negation ver- 
stärkt. — Der Tag fährt daher, vorüber wie Spreu ist s. v. a. 
kommt wie vom Winde getriebene Spreu eiligst herbei. — 
piD, welches der Al. ävd'og. Hier, pulvis, der Syi\ und 
Chald. liai, NStop glutna wiedergeben, bezeichnet Spreu 
(Ps. 1, 4; 35, 5; Jes. 29, 5), die schon bei leichtem Winde 
schnell wegfliegt und umhergejagt wird. In Palästina 
wurde zur Abendzeit, wo der Wind sich erhebt, das Kom 
geworfelt und gereinigt. Die Bedeutung Staub (p3N> 
hat an keiner Stelle. Wenn Hleron. dasselbe mitpu/Ms 
übersetzt hat, so Hegt der Grund darin, dafs in Gegenden, 
wo es viel Staub und Sand, wie in Aegypten, gibt. Staub 
entsprechender war. — Hieron. hat entweder "QP in 
Partie. Kal oder mit ausgelassenen gelesen, wie 
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der Alex., Syr. und Chald. Die Maeorethen haben 
mit Gl' verbunden. Der Verbindung des Hieron. gibt 
Schegg den Vorzug mit dem Beifligen : Befehl, 

der Beschlufs geht vom Munde, vom Athem Gottes aus; 
wie der Wind die Spreu aufweht, so weht der Befehl 
Gottes auf den Gerichtstag.“ Allein uns scheint die Ver- 
bindung mit Ql’ passender und näher liegend. — ]i*in OlutA 
von n'in glühen, brennen wird gewöhnlich mit r|N Zorn 
cig. Nase, welche beim Zorn als schnaubend und glühend 
gedacht wird, verbunden und bezeiclmet von Seiten Gottes 
das grofse Mifsfallen über das Sündhafte und die grofsen 
Vergehen der Menschen. — Der Tag des Zornes d. i. der 
Tag der Oficnbarung des göttlichen Zornes verdeutlicht 

|nn . 

Nachdem der Prophet V. 1. 2 seine Strafe androhende 
Ermahnung an die Verstockten, die in ihrer Unbufsfertig- 
keit beharrtcn und nicht über ihre Schande errötheten, 
gerichtet hat, wendet er sich V. 3 mit der Ermahnung an 
den besseren Theil des Volkes, namentlich an die frommen 
Gläubigen , die Demüthigen imd Sanftmüthigen , fortzu- 
fahren, Jehova treu zu verehren und seine Gebote treu zu 
erfüllen, um dadurch in dem Strafgerichte, wenn es kommt, 
verschont zu bleiben oder doch gerettet zu werden. Durch 
IJlpg suchen, in Fiel, worin es nur gebräuchlich ist, ernstlich, 
mit Eifer suchen wird die Hinwendung zu Gott im Gebete, 
das Beten um Gnade, Schutz, Errettung und Hülfe be- 
zeichnet; mit niH’ verbunden ist demnach s. v. a. 
Jehova mit Emst und Eifer anflehen, bitten, dafs er den 
ihm Ergebenen gnädig sei und sie schütze und bewahre, 
Ps. 105, 3; Am. 5, 4. 5. — "0^ von HJJP niedrig, niederge- 
beugt, gedrückt sein bezeichnet eig. Gedrückter, Leidender, 
vgl. Ps. 9, 13; 10, 12; Spr. 3, 34; 14, 21; 16, 19, dann 
den, welcher mit Geduld, Ergebung und Demuth die Lei- 
den erträgt, daher Frommer, Dulder, vgl. Ps. 22, 27 ; 76, 10, 
Demüthiger, vgl. 4 Mos. 12, 3 und nuV Demuth, vgl. Spr. 15, 33 ; 
22,4. Das Folgende bezeiehnet die Q’UP als Fromme und 

•Tn 
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Gläubige, welche den Willen Gottes, der sich in seinem 
heil. Gesetzen und seinen Vorschriften zu erkennen gibt, 
treu zu erflillen suchen. — ü^afO v. 05 ^ richten bezeich- 
net eig. Oericht, Recht, dann Gesetz, Vorschrift und 
nin’ die Gesetze, Vorschrifien und Gerechtsame Jehovas, 
vgi. 3 Mos. 6, 4; 18, 4; Jes. 51, 4; 52, 1 ; Jer. 8, 7. — 
Gerechtigkeit, dann das Rechte, Richtige, welches der gläu- 
bige Fromme in seinem religiösen Wandel übt; vgl. Ps. 7, 9; 
18, 21. Das in Kal ungebräuchliche verhüllen, ver- 

decken, verbergen bezeichnet in Niph. verborgen, verhüllt, 
bewahrt sein, refl. sich verbergen, schirmen ; vgl. Jer. 36, 19 ; 
Job 34, 22; Ps. 55, 13. 

V. 4 onnsa njnn np’iu? njß 

•• 

Denn Gaza wird verlassen (Bück. u. Ew. : vergessen) sein 
und Askalon zur Oede (Bück. : Asche); Aschdod am Mit- 
tage (Bück. : am hellen Tage) treibt man sie aus , und 
Ekron wird umgeackert. 

Mit diesem Verse, welcher die vorhergehende Forde- 
rung und Mahnung weiter begründet durch die Ankündi- 
gung des Gerichts über alle Heiden, beginnt die Beschrei- 
bung des verdienten Strafgerichts, welches die zunächst 
liegenden Städte im Westen Canaans treffen soll; vgl. Am. 

I, 6; Sach. 9, 5. 6. Zuerst soll das Strafgericht Philistäa 
erreichen und dessen Städte zerstört werden. Die hier 
genannten Städte Philistäas im Südwesten Judäas (Jes. 

II, 14), an der Küste des mittelländischen Meeres, sind zu 
verschiedenen Zeiten erobert und verwüstet worden. Schon 
vor dem babylonischen Exile eroberten die Chaldäer nicht 
blofs das Beich Juda nebst der Hauptstadt, sondern auch 
Philistäa ; vgl. Jer. 47, 1. Und nach der Bückkehr der Juden 
ans dem babylonischen Exile hat Philistäa in den Kriegen 
Persiens mit Aegypten, in welchen die persischen Heere das- 
selbe durchziehen mufsten, und auch später unter Alexander 
viel gelitten. Die Stadt Gaza (Fd^a), eine der fünf Fürsten- 
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Städte der Philister (Rieht. 14, 19; 1 Sam. 6, 17; 2 Sam. 

1, 20; Am. 1, 8; Zach. 9, 5; Jer. 25, 20 ; 47, 5. 7), an der 
Südgrenze Canaans (1 Mos. 10, 19), auf einer Anhöhe 
zwischen Raphia und Ascalon, etwa 20 Stadien vom mittel- 
ländischen Meere und 5 St. von Ascalon, wurde von Alexan- 
der dem Grofsen, nach einem Widerstande von 5 Monaten 
(Gurt. 4, 6, Arrian. Alex. 2, 26, Plut. Alex. c. 25) erobert, 
und durch den jüdischen König Alexander Jannäus (96 
V. Chr.) nach einer einjährigen Belagerung (Jos. Antt. 13, 
13. 3) zerstört, jedoch unter dem römischen Feldherrn 
Gabinus wiederhergestellt (Jos. Antt. 14 , 5. 13). Sie hat 
mehrere Bischöfe gehabt, ist aber jetzt ohne Mauern und 
hat etwa 2000 Einwohner; s. Volney, Reis. II, 252, 
Büsching, Erdbesch. V, I, 451 flf. 

Die Stadt Ascalon (Al. : h4axttXu>v 1 Makk. 10, 86; 

11, 60), arab. Abulfeda am mittel- 

ländischen Meere (Joseph. beU. Jud. 4, 11. 5), zwischen 
Gaza und Jamnia, 520 Stad. (Joseph, bell. Jud. 3, 2, 1) 
von Jerusalem (nach Itin. Antonin.) 16 römische Meilen 
von Gaza, in einer an Gewürzpflanzen (Plin. 12, 51), be- 
sonders Zwiebeln (Plin. 19, 32; Strabo 16, 759; Athen. 

2, 60; Theophr. plant. 7, 4; Dioscor. I, 124; Colum. 12, 10) 
und Wein (Alex. Trall. 8, 3) fruchtbaren Gegend, nach 
Joseph, (de bell. Jud. 3, 21) gut befestigt und von Alters her 
der Sitz des Derketocultus (Diod. Sicul. 2, 4), wurde eben- 
falls von Alexander auf seinem Zuge nach Aegypten ein- 
genommen, theilte die Schicksale Phöniciens und Judäas 
und war nach Alexander bald Aegypten (Jos. Antt. 12, 
4, 5), bald dem syrischen Reiche (1 Makk. 10, 86; 11, 60; 

12, 33) unterworfen. Im letzten jüdischen Kriege hatte 
diese Stadt, welche Herodes der Grofse durch Bäder und 
andere Prachtgebäude verschönern liefs (Joseph, de bell. Jud. 

1, 21. 1), von den Juden viel zu leiden (Joseph, de bell. Jud. 

2, 18. 1; 3, 2. 1). Im Mittelalter war sie noch eine nicht 
unbedeutende Seestadt und stark befestigt, wurde aber 
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1191 von den Saracenen zerstört und liegt seitdem in 
Trümmern; vgl. Arvieux II, 59, Joliffe, Reis. 270. 

Asdod (bei den Griechen und Römern "A^toTog , Azo- 
tus, Plin. 5, 14; Ptolem. 5, 16; 1 Makk. 4, 15; Apostgsch. 
8, 40) ebenfalls eine der 5 Fürstenstädte der Philister 
(Jos. 13, 3; 1 Sam. 6, 17) und dem Dagoncultus ergeben 
(1 Sam. 5, 5; 1 Makk. 11, 4), nach Diod. Sic. (19, 86) 
270 Stadien nördlich von Gaza landeinwärts, hatte, da sie 
durch ihre Lage der Schlüssel Aegyptens war , mehrere 
Belagerungen auszuhalten. Sie ward, nachdem sie bei 
der Belagerung durch den assyrischen Feldherrn Tartan 
(Jes. 20, 1) viel zu leiden gehabt hatte und von dem ägyp- 
tischen Könige Psammctichus, einem Zeitgenossen der 
Könige Manasses, Amon und Josia, 29 Jahre lang belagert 
worden war (Herod. 2, 157, vgl. Jer. 25 , 20), von dem 
Makkabäer Judas (1 Makk. 5, 68) und später von Jona- 
than (1 Makk. 10, 84) eingenommen, von dem letzteren 
zerstört und deren Götzenbilder verbrannt. Der römi- 
sche Feldherr Gabinus stellte sie jedoch wieder her (Jo- 
seph. Antt. 14, 5, 3; de bell. Jud. 1, 7. 7); jetzt ist sie 
nur ein kleines Dorf, welches den alten Namen Esdud, 

tührt; s. Volney, Reis. II, 251, Reland 606, Cellar., 
Notit. II, 599 f. u. Männert VI, 1. 261 f. 

Ekron (Al. : !/fxdpw», 'AxxctQmv) , ebenfalls eine von 
den 5 Fürstenstädten der Philister (Jos. 13, 3; 1 Sam. 
6, 17), an der Nordostgrenze von Philistäa (Jos. 13, 3), 
zwischen Asdod und Jamnia, konnte in den Kriegen der 
Assyrer, Chaldäer, Perser mit den Aegyptem und auf dem 
Zuge Alexanders gegen Aegypten nicht verschont bleiben 
und theUte das Schicksal der übrigen philistäischen Städte. 
Zur Zeit des h. Hieronymus war Ekron ein nicht unbe- 
deutender, von Juden bewohnter Flecken. In den Drohun- 
gen der Propheten, welche sich auf die Städte Philistäas 
beziehen, wird aufser an unserer Stelle Ekron noch Am. 
1,8; Jer. 25, 20 und Sach. 9, 5. 7 erwähnt. 
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Die hier genannten vier Hauptstädte Philistäas be- 
zeichnen individualisirend das philistäische Gebiet und Volk 
und repräsentiren zunächst die Juda umgebende Heiden- 
welt, au welche sich andere Heidenvölker anreihen, um 
die ganze Heidenwelt auszudrücken. So dient auch Edom 
als Repräsentant zur Bezeichnung anderer Völker. — Der 
Grund, warum der Prophet der Stadt OaiA nicht Erwäh- 
nung thut, wie ähnlich Am. 1, 6 — 8, liegt wohl darin, dafs, 
wie Keil bemerkt, der Parallelismus der Sätze nur die 
Nennung von vier Städten zulicfs und diese Zahl zur In- 
dividualisirung des Ganzen vollkommen genügt. So wird 
auch von Zephanja bei Aufzählung der Heidenvölker die 
Zahl nach den vier Weltgegenden auf vier heschränkt : 
die Philister im Westen (V. 5 — 7), die in Eins zusammen- 
gefafsten Moahiter imd Ammoniter im Osten (V. 8 — 10), 
die Cuschiten im Süden (V. 11 u. 12), und Assyrien mit 
Ninive im Norden (Nordosten, V. 13 — 16). 

Zephanja gebraucht hier mehrere Wortspiele, um die 
entsprechenden Strafen zu schildern. Dahin gehören HJß 
( Veste, starke, feste Stadt) und eig. verlassen, verödet, 

welches Rückert und Ewald mit Rücksicht auf Oasa, Gazza 
durch vergessen wiedergeben, um auch im Deutschen ein Wort- 
spiel nachzubilden. eig. wird entwurzelt, von Grund am 

zerstört, welches an Ausrottung (Gesen.), Einbürgerung 
(Fürst : Stammhaftigkeü, Ursprünglichkeit) anklingt, haben 
Rückert des Wortspiels wegen wird umgeackert, Ew. wird 
entackert werden übersetzt. Vgl. V. 6 und 7 bpn Band, 
Kreis, Erbe. 

am Mittage versteht Hieron. vom hellen Tage, 
an welchem die Chaldäer Asdod erobert und deren Be- 
wohner öffentlich aus demselben vertrieben haben. Allein 
bezeichnet den Mittag, an welchem die Gluth ge- 
wöhnlich am stärksten zu sein pflegt und daher der Mensch 
der Hitze wegen ausruht und keine grofsen Anstrengungen 
ertragen kann. Daher heifst cs 2 Sam. 4, 5 : „Und es 
gingen die Söhne des Rimnon und kamen um die Oluthzeü 
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des Tages in das Baus des Isboseth, der eben seine Mittags- 
ruhe hielt.“ Jer. 15, 8 ist von einem Verwüster am Mittage 
die Rede, an welchem Schrecken auf das Volk fällt. Es 
geschieht daher hier wohl des Mittags Erwähnung, um die 
grofse Wuth der F einde zu bezeichnen , welche selbst in 
der Gluthhitze des Tages nicht ruhen, oder (nach v. Cölln, 
Rosenm. und Keil) glauben, dafs zur Zeit der Ruhe^ 
wo man keinen Anfall erwartet, die Stadt am leichtesten 
zu erobern sei. 

V. 5. 6 °P“'? 

m5 nij ü’D ; 3,8'''’ rw px 

: |K^ nlllin 

Ach (Rück. : Hui) ihr Bewohner des Strichs (Ew. : der 
Aue) des Meeres, Volk der Kreten : Jehovas Wort trifft euch 
(Rück. : über euch), Canaan, Land der Philister, — und ich 
vernichte dich ohne Bewohner , — denn (eig. : und) des 
Meeres Landstrich (Ew. : Saum) wird zu Triften von Wei- 
den (Keil : ßir Höhlen, Ew. : Häuschen, Rück. : Brunnen) 
der Hirten und eu Hürden des Kleinviehs (Ew. ; von 
Heer den der Schafe, Rück. ; und Hürden des Viehs, de 
Wett. : zu Schaf-Bürden). 

Dafs die Chaldäer, als sie unter Nebucadnezar sieg- 
reich gegen Westen vordrangen, nicht blofs das Reich 
Juda erobert imd die Hauptstadt Jerusalem zerstört, son- 
dern auch das angrenzende Philistäa nebst den Fürsten- 
städten eingenommen und darin grofse Verheerungen an- 
gerichtet haben, ist schon oben bemerkt worden. Nach die- 
sen Versen soll nun das stark bevölkerte Philistäa entvölkert, 
die Städte desselben zerstört werden, das Land für herum- 
ziehende Hirten offen liegen und zu Weiden für Heerden 
dienen. Die Erfüllung dieser Weissagung trat schon ein 
zur Zeit des babylonisch erf Exils, als die östlich wohnenden 
Edomiter und andere Nomaden die fruchtbaren Gegenden 
Philistäas einnahmen und mit ihren Heerden durchzogen. 
Nach der Rückkehr der Juden aus dem Exil hat das zu 
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Cauaan gehörende Philistäa nie wieder seine alte Macht 
erlangt und im Ganzen seit zwei Jahrtausenden als Weide- 
land gedient. 

Der Prophet beginnt seinen Unglück verkündenden 
Ausspruch mit der Interjection ’in s. v. a. ’IN Wehe, ach, 
welche auf ganz Philistäa und dessen Bewohner zu be- 
ziehen ist. Der Küstenstrich am mittelländischen Meere, 
welchen die Philister, die hier Kreter genannt werden, 
bewohnten , wird durch Snn Strich, (umgrenztes) Oebiet, 
eig. Band, Saum bezeichnet. Da dieses Küstenland haupt- 
sächlich ein gutes Weideland war, so hat Ewald ban mit 
Aue und □’H Aue des Meeres übersetzt. Die Philister 
werden hier mit dem alten Namen □’fl'TD ’Ü (13) Volk der 
Kreter genannt (Am. 9, 7), weil wenigstens eiu Theil der- 
selben aus Kreta ausgewandert war; vgl. Ezech. 25, 16 u. 
1 Sam. 30, 14. Der Grund, warum Zephanja diesen alten 
Namen gebraucht, liegt vielleicht in der Absicht, auf das 
Hebräische m3 abschneiden, vertilgen anzuspielen, so dafs 
der Name der Philistäer prophetisch ihr künftiges Schick- 
sal andeutet. Hieron. übersetzt D'lTVip ’Ü gens perdüorum 
und bemerkt zu diesen Worten : ,ubi nos transtulimus, 
gens perdüorum , illi (LXX) dixerunt, advenae Cretensium; 
et quod Hebraice scriptum est goi Choretim, pro goi, i. e. 
gente, legerunt gar (u) hoc est advenam : et pro Choretim, 
quod dicitur, perdüorum nomen Cretae insulae putaverunt. 
Denique et Aquila, et Quinta Editio interpretati sunt, 
e'^rog oXsSqiov ; et Theodotio sSvog oXsSQiag; Symmachus 
quoque eihog oXed-gevopsvov , quae omnia cum interpreta- 
tione nostra faciunt.“ Aus diesen Worten geht hervor, 
dafs Hieron. mit den Masorethen nicht D’H'!?, sondern 
mit anderen Vocalen las, und D’ni3 Plur. des Partie. Kal 
nl3 Verderber, Vernichter oder in intransitiver Bedeutung 


(18) Der Alex. : jrapoizoi advenae Cretensium, Aquil. : ii^vog 

oKO^fiov, Sym. :i,>i o 5 gens perdila, T h o o d. : 2i2vo{ ÖA«- 

gesss pemiciei. 
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verdorben, verloren nahm. Allein rns in Kal hat nie eine 
intransitive Bedeutung und flis wäre mit Verderber, Ver- 
nichter zu übersetzen. Vielleicht hielt Hier. ü’ni3 tür ein 
Part. Pual mit weggeworfenem o! Wir halten perditorum 
nicht für einen Genitiv von perditus, sondern von perditor. 
Dafs die Philister unter den Israeliten, insbesondere unter 
den im Süden von Canaan Wohnenden oft grofses Ver- 
derben augerichtet habcu, ist bekannt. 

rvü ist nicht Plural von DU , der lautet , sondern 
von ni3 8. V. a. ntO Wohnung, Wohnstätte (Job 8, (>; Ps. 
74, 20) , übertragen Triß, Anger vom Zeitworte ni3 ruhen, 
lagern, daher wohnen, weilen, Hab. 2, 5. Das Femininum 
nT3 von fetter, üppiger Weideplatz, fette Trift, Anger, 
Jes. 30, 23; Ps. 37 , 30 ; 65, 14, von "xys fett, fruchtbar, 
grasreich sein ist im Wesentlichen mit HIJ synonym, wie 
auch Hitzig aiinimmt. An.alogieen enthalten 2 Sam. 20, 19; 

Go, 

Job 20, 7. Ewald meint, dafs von 'iT, nidus 

avis abzuleiteii sei und Nester, also kleine Häuschen oder 
Karren der Hirten bedeuten könne und so eineu schönen 
Gegensatz bilde, indem da, wo jetzt glänzende grofse 
Häuser seien, Häuschen sein wüi-deu. Allein '131 ist im 
Hebräischen nicht in Gebrauch. Man kann daher nil3 
als eine Apposition und nähere Bestimmung von flU be- 
trachten, wodm'ch das Weideland als ein fettes, grasreiches be- 
zeichnet wird. Rückert übersetzt ril3 durch Brunnen und 
Gesen. durch Gruben, Cisternen v. *113 graben, durchbohren. Da 
n33 s. V. a. ^13 graben, ausgraben, öffnen bedeutet, so 
könnte nllS Infinitiv sein und Ausgrabung, Höhle bezeich- 
nen. Hiernach würden nll? riljl Triften, Auen für Höhlen 
der Hirten zu übersetzen sein und dadurch die Höhlen und 
unterirdischen Wohnungen zum Schutze gegen die Sonnen- 
hitze bezeichnet werden. Zu der Uebersetzung : „Triften 
der Brunnen der Hirten“, bemerkt Schegg, dafs sie matt 
und nichtssagend sei; man könne wohl von Brunnen der 
Triften reden, aber Niemand spreche doch von Triften der 
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Brunnen (Cistemen), indem die Brunnen der Triften wegen 
da seien, nicht umgekehrt. 

Der Alex, und der ihm folgende Araber haben V. 6 
QJ1~1 San übergangen und rilS rl13 unrichtig KQdjtt] 
vofii^ notfiviuv, Crela pascua gregum wiedergegeben. Der 
Syrer, welcher rlU, Ir-*? tuguria übersetzt, hat nn? 
1^3 miTlil durch iK? et Creta 

locus pascuus gregihus pecudum wiedergegeben. Der Alex, 
und Syr. haben Greta anstatt nla? und ]{<5Cl und 
der Syr. anst. 1 vor niTtJ wahrscheinlich S und ’jf;'! Weide 
anstatt □’jn Birten gelesen. Ueber Philistäa vgl. Ritter’s 
Forschungen XVI, 168 — 192 und Stark’s Forschungen 
zur Geschichte und Alterthumskunde des hellenischen Orien- 
tes, oder : Gaza und die phüistäische Küste, Jena 1852. 

V. 7 1 FI 2 ? on’S^; niin’ n’? San rrni 

; 3^1 caO’D^.N caipp? ’5 3ijpa liSfs^'tS 

Und der Strich (Ew. : Aue) dient (eig. : wird) dem Rest 
(de Wct. : üeberbleibsel) des Hauses Juda, auf ihm weiden 
sie, in Askalons Häusern lagern sie am Abend; — wenn 
Jehova , ihr Gott , sie heimsuchen und ihre Gefangenschaft 
(Rück. : ihr Weggeführtes) wenden (Rück. : zurückführen) 
wird. 

Nachdem Zephanja im Vorhergehenden eine Erobe- 
rung Philistäas, eine Zerstörung seiner Städte und eine 
Entvölkerung seiner Bewohner angekündigt, so dafs das- 
selbe ein herrliches, offen liegendes Weideland sein werde, 
verheifst er hier dem aus dem Exile zurückgekehrten 
Juda die Besitznahme und Benutzung desselben. Judas 
Heerden werden dereinst auf Philistäas grasreichen Ebenen 
umherziehen und fette Weiden finden und selbst in den 
entvölkerten Städten wie Askalon lagern und ihre Hürden 
haben. Zu V. 6 u. 7 vgl. Jes. 14, 29 — 32, wo ebenfalls 
Philistäa ein trauriges Loos angekündigt wird. Die Er- 
füllung dieser Weissagung bestätigt die Geschichte. Als 
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die aus dem Exil zurückgekehrten Juden ihre alten Wohn- 
plätze in Palästina in Besitz genommen hatten, wurde auch 
ein nicht geringer Theil Philistäas von ihnen eingenommen 
und hauptsächlich zu Weiden benutzt. Man findet daher 
auch nach Christi Geburt viele zum Christenthum bekehrte 
Juden in dem alten Pliifistäa. Wir können demnach die 
messianische Zeit offenbar hier mit einschliefsen ; vgl. Joel 
3, 1 und Abd. V. 19 — 21 und Mich. 4, 10. 

Da nicht den Artikel hat, so ist dasselbe wohl 
Prädicat und das Subject aus V. 6 zu ergänzen, so dafs 
der Prophet sagt : Der Landstrich Philistäas am Meere 
wird ein Landstrich für den Rest des Hauses Juda d. i. 
für den aus dem Exil erretteten und zurückgekehrten Theil 
des Bundesvolkes. 

Die Heimsuchung des Hauses Juda bezeichnet hier 
nicht eine Heimsuchung zur Strafe , sondern zu dessen 
Glücke und Wohle. Beimsuchen ist daher hier s. v. a. 
sich Judas wieder annehmen, demselben sein Wohlwollen 
beweisen. Häufig wird ip© von Jehova gebraucht, s. 
2 Mos. 3, 16; 4, 31; 1 Sam. 2, 21; Ps. 8, 5; 106, 4. — 
In Bezug auf die Gottlosen wird np© von der Züchtigung 
und Strafe gebraucht; vgl. Jer. 9, 24; 44, 13; 46 , 25; 
Hos. 12, 3; 2 Mos. 20, 5; Jes. 26, 3. 4; 27, 3; Job 31, 
14; 35, 14. 

P ’3 bezeichnet häufig tropisch die Bewohner des Hau- 
ses, daher Familie, Weib, Kinder und die übrigen Haus- 
bewohner, 1 Mos. 7, 1 ; 12, 17 ; 35, 2 ; 42, 19 , dann vor- 
zugsweise die Kinder und Nachkommen, daher 
Nachkommen Davids, 2 Mos. 2, 1; 1 Sam. 20, 16; 1 Kön. 
12, 16; 13, 2, und nniH’ n’3 Nachkommen, Nachkommen- 
schaft Judas. Der Rest, der Ueberrest, das Uebriggeblie- 
bene des Hauses Juda sind hier die Nachkommen Judas, 
welche in den göttlichen Strafgerichten und Niederlagen, 
insbesondere im Exil übrig geblieben sind. Zu diesen 
gehört auch eine nicht geringe Zahl aus Levi imd Benja- 
min . Da aber bei Weitem die Mehrzahl der aus dem 
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babylonischen Exil Zurückgekehrten dem Stamme Juda 
und dem früheren lieiche Juda angehörte, so werden auch 
diejenigen, welche den übrigen Stämmen, namentlich Levi 
und Benjamin angehörten, Juden genannt und zum Hause 
Juda gezählt. — Ewald ergänzt „am Morgen“ zu weiden, 
weil im Folgenden von einem „lagern am Abende“ die 
Rede ist. Allein diese Ergänzung ist übeidlüssig , weil sie 
sich von selbst verstellt. Dafs das „am Abend“ so viel 
ist als : vom Abend an die Nacht hindurch, braucht kaum 
bemerkt zu werden. (v. aram. 1-a^, 

ar. wegführen, fortführ en^ gefangen nehmen) und 

bezeichnet Gefangenschaft und mit Gefangenschaft wen- 
den, d. h. sie auf heben s. v. a. die Gefangenen zurück- 
führen; 8. Hos. (5, 11 und Am. 9, 14, vgl. Ps. 14, 7 ; 53, 7; 
85, 2; Jer. 30, 3; 33, 7. 11 ; 49, 6; Ez. 39, 25. Im Syr. ist 
captivitas, turba captiva. 

V. 8 Win iltsy ’ja ’O'nai 3Nio nsnn 

Gehört habe ich Moabs Hohn (Rück., de Wet. : Schmähung) 
und der Söhne Ammotis Schmähungen (Rück., de Wet. : 
Lästerungen) , wie sie höhnten mein Volk und grofslhaten 
wieder seine Grenze. 

Von den feindlichen Philistäern wendet sich der Pro- 
phet in diesem Verse zu den dem Bundesvolke feindlichen 
Moabitern und Ammonitern, welche bei ihrer feindlichen 
Gesinnung dasselbe mit Spott und Holm überschütteten 
und an dessen Unglück Freude hatten. Die Moabiter, ein 
mit den Israeliten verwandtes Volk (1 Mos. 19, 30 ff.), 
welches auf der Ostseite des todten Meeres und des Jor- 
dans wohnte (5 Mos. 2, 11; 34, 1. 8; 4 Mos. 22, 1; Jos. 
Jos. 13, 32), kamen schon in dem Zeitalter der Richter 
mit diesen, namentlich mit den transjordanischen und süd- 
palästinischen Stämmen, in feindliche Berührung. Nach 
4 Mos. 22 suchte schon der Moabiter-König Balak mittelst 
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der Flüche Bileams die Israeliten zu vernichten, wofür 
ihnen 4 Mos. 24, 17 Vertilgung angekUndigt wird. Nach 
Rieht. 3, 12 ff. unterjochten diese die Moabiter 18 Jahre. 
Aus dem Buche Ruth wird es wahrscheinlich, dafs später 
ein friedlicher Verkehr zwischen Israel und Moab geherrscht 
hat, vgl. 1 Sam. 22, 3. Ein blutiger Krieg entstand aber 
unter Saul (1 Sam. 14, 47); David, dessen Nachfolger, 
machte sie zinsbar (2 Sam. 8, 2) und erhielt von denselben 
Tribut an Heerden, 2 Kön. 3, 4. Bei der TheUung des 
Reichs kamen die. Moabiter nach Salomos Tode unter die 
Oberhoheit des Zehnstämmereichs. Nach Achabs Tode 
897 V. dir. entzogen sie sich aber ilirer Verpflichtung 
(2 Kön. 1, 1 ; Jes. 16, 1). Joram suchte sie wieder zu 
unterwerfen (2 Kön. 3, 4 ff. ; 2 Chron. 20, 1 ff.), allein 
seine Anstrengungen mifslangen, und gegen Jechoas führten 
sie sogar einen Offensivkrieg (2 Kön. 13, 20); sie scheinen 
aber von Jerobeam II. wieder unterworfen zu sein (2 Kön. 
14, 25 ; Am. 6, 14). Als die Assyrer die Stämme Gad und 
Rüben ins Exil geführt hatten, scheinen sie ihr altes Ge- 
biet wieder eingenommen zu haben, aber bei dem zweiten 
Einfall Tiglathpilesars ins Ostjordanland wieder über den 
Amon zurückgedrängt zu sein, vgl, Jes. 15, 16. Zur Zeit 
Nebucadnezars wurden sie den Chaldäern unterthänig, be- 
hielten aber ihre eigenen Fürsten und stellten denselben 
Hülfstruppen , welche gegen Juda zogen (2 Kön. 24, 2). 
Nach dem Abzüge der Chaldäer aus Palästina suchten die 
moabitischen Fürsten in Verbindung mit anderen benach- 
barten den jüdischen König Zedekia von seiner Vasallen- 
treue abtrünnig zu machen (Jes. 27, 3); ob dieser Versuch 
zum Abfall von Nebucadnezar gelungen sei, wird nicht 
gemeldet. Nach Josephus Antt. 10, 9. 7 sollen die 
Moabiter im 5. Jabre nach der Zerstörang Jerusalems von 
d«n Chaldäern wieder unterworfen sein, weshalb wir die- 
selben bei dem Anrücken der Chaldäer gegen Jemsalcm 
588 V. Chr. als deren Alliirte finden, vgl. Ezech. 25, 8 ff., 
der sie wie unser Prophet bitter rügt. Später geschieht der 

BeiDke, der Propbet Zephanja. 7 
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Moabiter selten wieder Erwähnung (Esr. 9 , 1 ff. ; Neh. 
13, l; Dan. 11, 41; Jos. Antt. 13, 14, 2. 15 und 4 bell. 
Jud. 3, 3, 3) und sie verloren sich unter den Arabern und 
verseliwanden aus der Geschichte. Ziemlich zahlreich sind 
die Strafdrohungen über dieselben bei den Propheten ; vgl. 
Jes. 10, 28 ff.; 11, 24; Kap. 15 u. 16; 25, 10. 48; Am. 2, 
1 ff.; Ps. 60, 10; 83, 7. 

Die Ammoniter, ebenfalls ein den Israeliten verwandtes 
Volk (1 Mos. 19, 38), welches im Osten Palästinas jenseits 
des Flusses Jabbok (5 Mos. 3, 16; Jos. 12, 2) gegen Ara- 
bien hin, mit der Hauptstadt Rabbath (3 Mos. 3, 11) 
wohnte und sich auch über Basan vom Arnon bis Jabbok 
ausbreitete (Rieht. 11, 13), das es aber bald den Amoritcrn 
Uberhassen mufstc (Rieht. 11, 13), kamen zur Zeit der 
Richter mit den Israeliten, als diese die amoritischen Be- 
sitzungen, welche fi-üher den Ammonitem gehörten, erobert 
hatten (Jos. 13, 25) und mit den mit denselben verbunde- 
nen Moabitern in eine feindliche Berührung (Rieht. 3, 13). 
Hierauf folgten ernstere Kämpfe derselben mit den Israe- 
liten unter Jephta (Rieht. 11, 32. 33; 12, 2 ff.), unter Saul 
(1 Sam. 11, 11; 14, 47) und unter David (2 Sam. 8, 12; 
10, 14; 11, 1; 12, 26 ff.), der sic völlig besiegte und unter- 
warf. Unter der Regiemng Josaphats (914 ff.) griffen sie 
Juda an, wurden aber besiegt (2 Chron. 20, 1) und waren 
später unter Usia (811 v. Chr. ; 2 Chron. 26, 8) und seinem 
Sohne Jotham (759 ff.; 2 Chron. 27, 5) tributpflichtig. Zur 
Zeit des Propheten Jesaia erscheinen sie aber wieder'als 
bittere Feinde der Israeliten (Kap. 11 u. 12) und zur Zeit 
der Wegführung der 10 Stämme in das assyrische Exil 
äufserte sich ihr Hals gegen Israel in Schimpf und Spott 
und sie nahmen nach der Eroberung des Landes und nach 
der Wegtiihmng jener Stämme das ostjordanischc Land in 
Besitz (Jer. 49, 1 ff.). Als die Chaldäer unter Nebucafl- 
nezar in Judäa einfielen, schlossen sie sich diesen als zins- 
pflichtige Uuterthanen und unter eigenen Königen an (Jer. 
27, 3 ; 40, 14), raubten mit denselben das Land aus (2 Köu. 


Digijized bj; Coogl 



Dat II, Kajriul. 


99 


24 , 2) und äufserten auch mit denselben ihre Schaden- 
freude über Judas Unglück (Ezech. 25, 1 ff.). Dieses er- 
reichte eine solche Höhe, dafs die Juden in das Land ihrer 
Feinde flüchten mufsten (Jer. 40, 11; 41, 15). Die feind- 
liche Gesinnung der Ammoniter dauerte auch nach dem 
Exil noch gegen die aus dem pjxile zurüekgekehrten Juden 
fort (Nah. 9, 11 ft.) und selbst in dein Zeitalter der Mak- 
kabäer kämpften sie gegen dieselben (1 Makk. 5, G. 30 — 43). 
Nach JustinuB Martyr, der noch der Ammoniter Erwähnung 
thut, verloren sie sich unter den Arabern und ihr Name 
verschwindet aus der Geschichte. 

Was wir mit wenigen Worten über die Geschichte und 
die Verhältnisse der Moabiter und Ammoniter zu den Is- 
raeliten gesagt haben, läfst darüber keinen Zweifel, dafs 
beide Völker fast stets bittere Feinde des Bnndesvolkes 
gewesen sind, sich über dessen Unglück freuten iind ihren 
Uebemuith in Hohn und Spott äufserten. Dafs dieses 
auch zur Zeit des Zephanja geschah, darüber lassen die 
Worte des Propheten keinen Zweifel. fe.it, stark, grofs 
sein bezeichnet in Hiph. groß machen , daher laut jubeln 
aus Schadenfreude, Obad. 12; Ez. 35, 13, mit über 
Jemanden prahlen, Ä. i. ihn verhöhnen, spotten, Ps. 35, 20; 
55, 18; Jer. 48, 26. 42. Wenn der Prophet von einem 
Großthun wider die Grenze des Bundcsvolkes spricht, so 
geschah dieses wohl nicht blofs dadurch, dafs diese Völker 
sieh ihrer Macht rühmten und dasselbe höhnten, sondern 
auch dadurch, dafs sie in ihrem Uebennuthe dessen Grenze 
überschritten. 

V. 9. 10 nitos “in’ dnj ’iN-’n 

nbo'nipoi rriDi;p jiQi? ’jpi n’“p cipp 

nnp rMt ; ai^np ( 14 )’ü o’nr) ’p? 

: nittps nin’ 


(14) Die Lesart haben 8 Codd. pr. 4 , Bibi. Sone., Brix.; Cod. 
Ross, in marg. ’p O’TJ; ”Ü ">«<« Volk 19 Codd., in marg. 1, pr. 2, 

7* 
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Darum, so wahr ich lebe! ist der Spruch Jehovas der Beer- 
schaaren , des Gottes Israels : ja (Rück. : dafs) Moah wird 
wie Sodom und Ammons Söhne werden wie Gomorrha wer- 
den , ein Besitzthum (Rück. : Erbschaft) des Dornenge- 
striippes (Rück., Ew. : der Nessel) und eine Grube für 
Salz und (Jede (Rück. : Oedung) auf ewig. Der Rest 
(Ew. : die üebriggebliebenen , Rück. : Nachblieb) meines 
Volkes wird sie plündern (Rück. : beuten), und die Uebrigen 
(Ew. ; Gebesserten) meines Volkes (Ew. ; meiner Nation, 
Rück. : meines Stammes) werden sie beerben (Rück. : be- 
sitzen)! — Dieses ihnen für ihren Stolz (Rück., de Wet. : 
Hochmuth) , dafs sie schmähten und grofsthaten (Rück. : 
sich grofs machten) wider das Volk Jehovas der Heer- 
schaaren. 

Als Strafe für die den Israeliten zugefügten bitteren 
Kränkungen, so wie für den Hohn, Spott und wegen ihres 
Hochmuthes sollen die Besitzungen der Moabiter und Ani- 
moniter eine Wüste und unfruchtbare Oede wie das ehe- 
mals örtlich nahe Sodom und Gomorrha werden und in 
den Besitz des geretteten Israels gerathen. Der Prophet 
will hier nicht sagen , dals die Besitzungen der Moabiter 
und Amraoniter von einem Salzsee würden verschlungen wer- 
den, sondern dafs sie wie die Umgegend jener Städte dürre 
werden, und dafs die Pflanzen eines unfruchtbaren trockenen 
Bodens nichts wie Dorngestrüppe oder Nesseln tragen wür- 
den. Dafs die Umgebungen des todten Meeres unfrucht- 
bar und öde sind, namentlich am Südrande viele Salz- 
gruben haben, bestätigen alle Reisende, die dieselben be- 
sucht haben. Es sind aber nicht blofs die Umgebungen 
des todten Salzmeeres öde und wüste , sondeni auch 
grofsen TheUs die übrigen Besitzungen der Moabiter und 
Ammoniter und werden seit Jahrhunderten von wandernden 
Nomaden durchzogen. Zu den Zeiten der Makkabäer 


jetzt 2 , Bibi, antiqua finea et I , Cod. Ross. 295 in Hitp. in marg. 
'p ’U Chireck einige Codd. et edit. Passan 1516. 1517. 1520. 
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wohnten schon viele Juden im Oslgordanlande und führten 
gegen die Ammoniter und Edomiter siegreiche Kriege 
(1 Makk. 5, 1) und erfüllten so die Drohungen des Pro- 
pheten. Wie Zephanja, so thun auch die übrigen Pro- 
pheten bei Schilderung der göttlichen Strafgerichte jener 
Städte oft Erwähnung; vgl. Am. 4, 11; Jes. 1, 9; 13, 19; 
Jer. 49, 17. 18; 50, 40. 

Das nur hier vorkommende pStfpO (v. arab. liUtMO 

IO», 

besitzen), welches der Alex, und Arab. Jafiaaxdg , oLi-oJ, 
der Chald. BOtt'O locus derelictus, Hier, siccitas, der Syr. 

quorum planta wiedergeben, bezeichnet Besitz, Be- 
sitzthum. Der Alex, hat offenbar p^Ol gelesen und O mit 
T verwechselt. H i e r o n. hat entweder das an. hey. p^DO 
aus dem Zusammenhänge errathen oder mit pD3 zusammen- 

rforren, ausfrocinen, Hos. 9, 14, ar. '-*-**’ lechzen, im Talmud 
zusammenschrumpfen in Verbindung gebracht und dann viel- 
leicht p3St3 gelesen. Der Chald. scheint mit Versetzung 
der Buchstaben p3^P von pa^ derelinquere gelesen zu 
haben und der Syr. 1103. 

wird in verschiedener Bedeutung von den alten 
Uebersetzem, den Lexicographen und Auslegern gefafst. 
Der Alex, übersetzt es ixleXeipfietaj, derelicta, Hier, spinae, 

der Chald. pni^O cardui, der Syr. corrupta est, der 

0,01 

Arab. mollis. Nach den neueren Auslegern imd 

Lexicographen bezeichnet eine stechende oder bren- 

nende Pflanze und zwar entweder eine Nessel, Distel oder 
Dorn, Stechdom, dorniges Oestrüppe. Beide Bedeutungen 
sind für die Wüstenpflanzen nicht unpassend. Für die 
Bedeutung Dom , Stechdom , Domgestrüppe spricht Brenn- 
nessel, Job 30, 7, wo von einem Sitzen unter bnn die Rede 
ist und Nessel (Spr. 24, 31), Distel nicht pafst. In den 
Dialecten kommt nicht vor. Wahrscheinlich ist das- 

T 

selbe von aan brennen, stechen (Job 30 , 30; Ps. 69, 4; 
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Ez. 24, 11) mit dem Bildungsbuchataben wie in 
Unterschenkel, Trauben abzuleiten. Zu vergleichen 

ist das phöniz. ]Tin {xtQdäv Diese. 3, 21) eine Distelart v. 
Tin (in) stechen, brennen. — ITpp , welches der Al. 

. r - 

via, acervus, der Arab. Hier, acervus, der Syr. 

pertit (salina), der Chald. pTDriO fodinae übersetzen, be- 
zeichnet nach der Ableitung von !T13 graben, ausgraben, 
Grube, Grubenwerk mit Salz, Steinsalzgmbe, welche im 
Süden des todten Meeres zahlreich sind ; vgl. 5 Mos. 29, 22. 
Wenn das Wasser des todten Meeres im Sommer sich 
senkt, so bleibt in den Gruben und Tiefen Einiges stehen, 
und es bleibt dann, wenn die Verdunstung in Folge der 
Sonnenhitze anhaltend ist, Salz zurück. Obgleich die 
Küsten an der Südseite des todten Meeres Steinsalz ent- 
halten, so ist doch nicht nöthig, hier bearbeitete Salzgruben 
und ein Graben nach Salz anzunehmen. Dem noo‘4 wird 
zum Nachdruck obil? ip auf ewig beigefUgt. — ’ij Volk, 
Volksmenge kommt am häufigsten von einem nichtisrueli- 
lischen Volk, den Heiden, vor, und ist oft Israel entgegen- 
gesetzt, 5 Mos. 32, 43. Es wird zwar auch das Bundes- 
volk ’U 1 Mos. 12, 2; 5 Mos. 32 , 28; Jos. 3, 17 ; 4, 1 ; 
10, 13; 2 Sam. 7, 23; Jes. 1, 4 u. a. St. genannt, aber 
nie mit niH’ wie verbunden. — llNI Hoheit, Erhabenheit, 
bezeichnet hier Hochmuth, Stolz, üebermuth, wie Spr. 8, 13 ; 
16, 18; Jes. 16, 6; Am. 6, 8; Job 35, 12. — Nach der 
Schwurfomiel ’n steht Job 27, 2; vgl. Din; ’n 1 Sam. 
20, 3, ’n 2 Sam. 2, 27, ’Jn ’n Jes. 49,^18. 

In Betreff des den Philistern, Moabiteni und Ammo- 
nitern angekündigten Sti'afgerichts müssen wir noch be- 
merken, dafs wir in die Eroberung und Besitznahme der 
von jenen Völkern bewohnten Länder durch die Chaldäer 
imd nach der Rückkehr aus dem Exile durch einen Theil 
des Bundesvolkes, die Juden, nicht die volle Ertiillung 
desselben setzen dürfen. Der Prophet spricht von einem 
bleibenden Besitz und diesen haben weder die Chaldäer 
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noch die Juden gehabt. Da in der meBsianischen' Zeit mit 
dem gläubigen Bundesvolke die bekehrten Heiden sich 
vereinigen sollen und eine grofse gcnstige Gemeinde dar- 
aus hervorgehen soll (1 Mos. 9, 26; Jes. 2, 2 — 3; Mich. 
4, 1 fF. u. a.) , so können die Eroberungen jener Ijänder 
durcli die Chaldäer und die Juden nur als einzelne Ereig- 
nisse angesehen werden, welche die geistigen Siege über 
die Heidenwelt vorbilden. Hieraach würde die volle Er- 
füllung noch bevorstehen und der Untergang der genann- 
ten Völker als eine Bezeichnung der Heidenvölker und 
Feinde des Reiches Gottes zu betrachten sein. Für diese 
Erklärung spricht auch das Folgende : Der Sieg des 
Christcnthunis über das Heidenthum wird auch Ps. 2 und 
Ps. 110 u. V. a. St. bildlich als ein Sieg, welcher durch 
Waffengewalt erfolgt, deutlich geschildert. Die Feinde des 
Bundesvolkes dienen in diesen Schilderungen als Reprä- 
sentanten zur Bezeichnung aller Feinde. 

V. 11 pNn ’rlSs<-H»3 nrs ^^7*^ 

: q’ijn «N ^33 ioippp itf’N 

Furchtbar wird Jehova wider sie; denn er läfst schwinden 
(Ew. : dafs er zerknickte, Rück. ; denn geschrumpft hat er) 
alle Götter der Erde, damit (eig. : und) ihn anheten (Ew. : 
huldigen) ein jeglicher von seinem Orte, alle Eiländer (de 
Wet. : Inseln) der Heiden. 

Nachdem Zephanja im Vorhergehenden den dem Bun- 
desvolke feindlichen Moabitern und Ammonitern ein ver- 
nichtendes göttliches Strafgericht oder eine Besiegung 
durch Israel angekündigt hat, erweitert sich in diesem 
sich noch auf Moab beziehenden Verse der Blick des Pro- 
pheten, indem er die göttliche Macht als wcltüberwindend 
und als eine so wirksame selbst über die Götzendiener 
und den Götzendienst und als eine so offenbare schildert, 
dafs alle Heiden und Bewohner entfernter Inseln Jehova, 
den Gott Israels, als den einen wahren anerkennen und ihn 
anbeten werden (Mich. 5, 12). Da dieser Sieg über die Welt 
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von dem Buudesvolk, Israel, dem Gottkämpfer, ausgehen 
soll (1 Mos. 9, 26; 49, 10) und nur durch die von llim 
ausgehende wahre Eeligion erreicht wird, so ist die Er- 
füllung dieser Verheifsung hauptsächlich in die messia- 
nische Zeit zu versetzen, welcher an zahlreichen anderen 
Stellen die Bekehrung der Heiden zugeschrieben wird. 
Jes. 2, 2 ff. und Mich. 4, 1 f. wird die Bekehrung der 
Heiden als eine Wanderung nach Jerusalem und als ein 
Ersteigen des Berges Zion geschildert. Nach Jes. 19, 
19- — 21 und Mal. 1, 11 sollen aber die bekehrten Heiden 
an jedem Orte dem einen wahren Gott opfern und ihn 
anbeten imd die ganze Erde ein heil. Land werden. Vgl. 
Zach. 8, 20—23; Ps. 2. 110; Jes. 42, 4. 

Dals die Verbreitung der wahren Religion unter den 
Völkern der Erde häufig mit Ausdrücken geschildert wird, 
welche von Kämpfen und Siegen durch Waffengewalt ent- 
lehnt sind, haben wir bereits zu dem vorigen Verse be- 
merkt. Vgl. auch unseren Commentar über die messia- 
nischen Psalmen 2 und 110. — Dafs das Suffix in 
sich auf die im Vorhergehenden genannten Völker bezieht, 
beweist das begründende und die Ankündigung des 
Gerichts über die übrigen Völker der Erde, V. 11 ff. — 
njT bezeichnet dünn, enger machen, bildl. abnehmen, schwin- 
f" . ® 

den lassen, arab. 'jj mindern, abgemagert sein, daher 

das Adj. ujT Fern. njT mager von Lämmern (Ez. 34 , 20) 
und ]ip Magerkeit als Bild der Notli und des Elendes 
(Jes. 10, 16; Ps. 106, 15). — Die Götter magern ab und 
schwinden dadurch, dafs sie allmälig ihr Ansehen und ihre 
Verehrung verlieren. 

Die ’jN die Inseln der Heiden , wodurch zunächst 
die Inseln und Küstenländer Europas, Asiens und Afrikas 
bezeichnet werden, sind hier von dem Propheten erwähnt, 
um dadurch die ganze Heidenwelt zu bezeichnen, vgl. Jes. 
41, 1. ’N mit dem Plur. von dem ungebräuchlichen 
iTIM wohnen, sich niederlassen bezeichnet eigentl. bewohntes 
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Land, und zwar zunächst die Küste, das Küstenland des 
Mittehneercs , namentlich Philistäa (Jes. 20, 6), Phönizien 
(Jes. 23, 2 ff.), die phönizischen Golonien in Nordaf’rika, 
Spanien (Ezech. 26, 15; 27, 3; Ps. 72, 10), die Küsten 
Kleinasiens (Ezech. 27, 15), die Insehi Griechenlands. 

nn^ sich niederbeugen, in Hitp. mnRE^n sich nieder- 
heugen, sich niederwerfen als Zeichen der Ehrfurcht, TCQOa- 
tevveiv (1 Mos. 22, 5; 1 Sam. 24, 9), insbesondere vor 
Königen und Fürsten (2 Sam. 9, 8; 14, 22), vorzugsweise 
vor Gott (1 Mos. 22, 6; 2 Mos. 24, 1; 5 Mos. 26, 10), und 
bezeichnet anbeten, 

V. 12 ; nsp (15) QRjrDi 

Auch ihr Kusch'der (de Wet. : Aethiopier) — Erschlagene 
(Ew. : Erlegene) meines Schwertes sind sie. 

Nach diesem Verse soll wie die Moabiter und Ammo- 
niter auch die Aethiopier das Strafgericht Jehovas treffen 
und die südlich wohnenden Chamiten in demselben nicht 
verschont bleiben. Die Aethiopier als Hauptvolk werden 
hier als Repräsentanten der Palästina südlich wohnenden 
Völker, der Chamiten, genannt; weshalb dieser Vers nicht 
blofs auf die in Aethiopien wohnenden Chamiten zu be- 
ziehen ist. Es ist daher nicht nöthig, unter den Feinden, 
durch welche Jehova das Strafgericht verhängen wiU, blofs 
die Chaldäer und Perser zu verstehen. umfafst das 

grofse afrikanische Land oberhalb Aegypten von Syene 
an (Plin. 6, 35; Strabo 17. 817 ; Joseph, hell. Jud. 4, 10. 5) 

mit Einschlufs des heutigen Nubien (Strab. 17. 786), Kor- 

o 

dofan und Habesch (arab. *-«.*»■) zwischen 10® — ^25® nörd- 
licher Breite und 45® — 58® östlicher Länge, vgl. Ritter’s 
Erdkunde I, 564 ff. Die Cuschiten erscheinen oft in Ver- 
bindung mit den Aegyptem und Lybiern, Nah. 3, 9; Ps. 
68, 32; Jes. 11, 11; 20, 4; 43, 3; 45, 14; 46, 9; Ezech. 


(15) 5 Codd. pr. 1 und der Syr. 

V 
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29, 10; 30, 4 f.; 38, 5; 2 Chron. 12, 3; 16, 8. Was nun 
die Erftilluiig dieses Ausspruchs betrifft, so beginnt dieselbe 
schon durch die Chaldäer, wie aus Ez. 30, 4. 9 und Joseph. 
Ant. X, 11 hervorgeht. Fortgesetzt wurde die Erfüllung 
des Gerichts durch die Perser und spätere Feinde. Nach 
Eroberung Aeg^’ptens durch Cambyses drangen die Perser 
bis MeroS vor (llerod. 3, 25. 97) ; es war jedoch die persische 
Herrschaft in Aethiopien von keiner langen Dauer, und 
der ägyptische König Ptolcinäus bemächtigte sich um 223 
v. Chr. des oberen Aethiopiens. 

Den Anfang der geistigen Siege erzählt uns Apostel- 
gesch. 8, 27 — 38, wo von einem bekehrten vornehmen 
Aethiopier die Rede ist. 

ntsn ist hier Prädicat und nicht die Copula zwischen 
Snbject und Prädiciit. Aus der Anrede in der zweiten Per- 
son geht hier die Rede plötzlich in die dritte Person über, 
wie 3, 18 und Ezech. 28, 22; Sach. 3,8. — Von Er- 
schlagenen Jehovas (n)n’ ist auch Jes.66, 16 tbe Rede; 
weshalb dieser Ausdruck wohl aus Jesaia entlehnt ist. — 
Da Juda zur Zeit des Zephanja mit den Aethiopiern nicht 
in feindliche Verhältnisse gekommen war, so thut derselbe 
dieses entfernten Volks wohl Erwähnung, um den Ge- 
danken, dafs alle Heiden dem göttlichen Strafgerichte ver- 
faflen seien, auszudi-Ucken. 

V. 13—15 nu;rnN utshsrnN nstJ’i liojr*?!? ’iT tov 

: npx ^ipa a''n 11^03 -iiiEi? ‘jip u’b) isp-Dj 

’ppx) appba nnpxn npa) Tirn nxi 

: 'iT rn ngii; ^3 np’p 

Und er streckt seine Hand gegen Norden (Rück. : Mitter- 
nacht) und vertilgt (Ew. ; schlug) Assyrien und macht 
(Rück. : legt) Ninive zur Einöde, zur Dürre gleich der 
Wüste. — Und es lagern sich in ihrer Mitte Heerden, alles 
Gethier des Volkes (Ew. : zu Haufen, de Wet. : aller Thiere 
Rotten, Keil : allerlei Thiere zu Häuf), auch Pelikan, auch 
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Igel, auf ihren Knäufen übernachten sie. Eine Stimme 
singt (de Wet. : ihre Stimme ertönt, Ew. ; Eule wird singen) 
im Fenster, eine Krähe (Rück. : Uulst, Keil : Schutt) auf 
Schwelle; denn das Cedemwerk hat er entblofst (de Wet. ; 
abgerissen ist die Gedern- Täfelei (Ew. : zerhackt, zerknackt!). 
— Diese ist die fröhliche (Hitz. : lärmende) Stadt, die sicher 
stand (Ew. : die sorglos wohnende. Rück. : die Wohnende 
in Sicherheit) , die in ihrem Herzen spricht : ich und keine 
(Fürst ; nichts) weiter (Rück. : sonst nicht mehr, de Wet. : 
sonst nichts mehr)! Wie ist sie zur Oede (Rück. : Ver- 
ödung) geworden, zum Lager der Thiere (Rück. : Lagerung 
dem Wild ) ! Jeder an ihr Vorüberziehende wird zischen, seine 
Hand schwenken. 

Zephanja verkündigt in diesen Versen eine Vernich- 
tung der Macht Assyriens und eine Eroberung mid völlige 
Zerstöiiing der grofsen und festen Stadt Ninive. Auch die 
Weltmacht Assyriens, welche damals die heidnische Haupt- 
macht im Nordosten war und das Gottesreich in Juda ver- 
nichten wollte, soll ein vernichtendes Strafgericht erleiden, 
vgl. Jon. 1, 2 und Nah. 3, 19. Der Ort, wo die volkreiche 
Stadt mit ihren Palästen steht, soll nach der Zerstörung 
eine Wohnung wilder Thiere werden und deren Stimme 
darin ertönen. Die Erfüllung dieser Weissagung über 
Ninives trauriges Schicksal bestätigt die Geschichte. Es 
waren hauptsächlich zwei Männer, Kyaxeres , König von 
Medieu und Nabopolassar, König von Babylon, welche das 
von unserem Propheten und Nahum verkündigte göttliche 
Strafgericht vollzogen haben. Kyaxeres zog, nachdem er 
sich der Skythen entledigt hatte, unter dem schwachen 
und weichlichen Sardanapel , 610 mit einer grofsen, durch 
das babylonische Heer des Nabopolassar verstärkten 
Heeresmacht gegen Ninive und nahm die frühere, durch 
den Einfall der Skythen in Medien unterbrochene Belage- 
rung wieder auf und eroberte sie nach einer mehrjährigen 
Belagerung. Mit der völligen Zerstörung der Stadt ging 
606 V. Ohr. das mächtige assyrische Reich zu Ende imd 
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es entstand das grofse assyrisch -babylonische Reich. Das 
am Ufer des Tigris, dem jetzigen Mossnl gegenüber ge- 
legene grofse, mächtige, volkreiche, mit hundert F ufs hohen 
Mauern und 550 zweihundert Fufs hohen Thürmen um- 
gebene Ninive ist nie wieder hergestellt worden. Von 
dessen Gröfse und Pracht liefern die in neuerer Zeit ange- 
stellten Ausgrabungen einen überzeugenden Beweis. Mehr 
oder weniger ausführlich haben ältere Schriftsteller, Hero- 
dot, Diodor, Ktesias, Ptolemäus und Eusebius, und neuere, 
wie Duncker, Gesch. d. Alt. I, 486 IF. , Gumpach, assyr.- 
babyl. Gesch. (1854), Krüger, Gesch. der Assyrer und 
Iranier (1856) über Assyrien und Ninive gehandelt. Ein 
seltenes Verdienst haben sich die englischen Reisenden und 
Alterthumsforscher Layard und Rawlinson erworben, welche 
uns ausführliche Nachrichten über die in den Ruinen auf- 
gefundenen monumentalen Ueberreste mit ihren Bilder- 
werken und Inschriften gegeben haben. Wir ersehen aus 
den zahlreichen Inschriften, dafs bei den Assyrern die 
Keilschrift in Gebrauch gewesen ist. Vgl. Botta et Flan- 
diii, Monuments de Niniveh (1850), Layard, populärer Be- 
richt über die Ausgrabungen in Ninive, deutsch von Melfs- 
ner (1852), Vaux, Niniveh and Persepolis, deutsch von Zen- 
ker (1852) , M. V. Niebuhr, Geschichte Assurs und Babels 
(1858) und Eisenlohr II, 242 ff. Die bei den Ausgrabun- 
gen Ninives aufgeftindenen Gegenstände sind in eigenen 
Museen zu London und Paris zusammengehäuft, welche 
dasjenige bestätigen, was das A. T. und die alten Schrift- 
steller berichten. 

bezeichnet, wenn es von Mesopotamien (Barhebr. 
Chr. Syr. p. 386), Babylonien (Jes. 11, 11) und Armenien 
unterschieden wird, im engeren Sinne das Land zwischen 
Mesopotamien und Medien, im weiteren Sinne, als Assy- 
rien ein grofses Weltreich geworden war, aber auch Meso- 
potamien, das Euphratgebiet (Jes. 7, 20; 8,7; 2 Kön. 
17, 6; 18, 11; 1 Chron. 5, 26), Babylonien (Arr. Al. 7, 
19. 21; Herod. I, 178, 122; 2 Kön. 25 , 29; Jer. 2, 18; 
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Klagl. 5, 6; Ez. 16, 28), Elymais und Syrien (Strabo 16, 
p. 736), und sogar das Perserreich (Ps. 83, 9; Esr. 6, 22) 
mit eingeschlosseii. 

“DDtt* Venoiiatung , Verödung wird gesteigert durch 
das liinzugefilgte H)? Dürre, Trockenheit von n)S trocken, 
dürr sein. Ninive soll zu einer dürren öden Wüste wer- 
den, wo nur Wüstenthiere sich aufhalten. — bezeich- 

' T : • 

net eig. Trift, Weideplatz von treiben, führen, dann 
eine dürre, unbewachsene Wüste, s. v. a. !n*3 (Jes. 35, 1; 
41, 18) und eine unbewohnte (Job 38, 26), verlassene 
Gegend (Jes. 27, 10). 

’lj 1n)n*^3, welche Worte der Alex, ndcvta td 9tjQia 
trjs Hieron. otnnes bestiae gentium, der Syr. ,otnii.a 

t SnV i S ? omnia animantia gentium, der Chald. NtS DVn 
(greges) omnium ferarum wiedergeben, bezeichnet eig. 
jegliches Thier von einem Volke , s. v. a. das Gethier jeg- 
lichen Volkes (Geschlechtes), Thiere von allerlei Art. Nach 
Hitzig sind jene Worte eine Abkürzung aus iP’n'Ss 

vgl. 2 Cliron. 32, 15; Ez. 44, 30. — 17, 23; 1 Mos. 7, 14 
mit 1, 21. Ip’n steht hier wie 1 Mos. 1, 24 iP’n. — 
Nach Fürst (hebr. Hdwb.) bezeichnet rij Trupp, Schaar 
von Thieren, indem cs Jon. 1, 6 von Heuschrecken vor- 
komme, wie D}f Spr. 30, 25. — Da ’ll zweimal vom Volke 
Israel vorkommt, so meint Schegg, dafs dasselbe hier 
mein Volk zu lesen und „alles Gethier meines Volkes“ zu 
übersetzen sei. Allein es ist unwahrscheinlich, dafs Jehova 
die wilden Thiere, welche sich nach der Zcrstönmg Ninives 
auf dessen Boden auf halten werden, Thiere meines Volkes 
(’U) und nicht ’Bp, die gewöhnliche Bezeichnung Israels, 
genannt hat. — PNjj und PNj 3 vom ungebräuchlichen PNp, 
Nip ausspeien, bildl. ausstofsen, auswerfen (3 Mos. 18, 28), 
bezeichnet Pelikan oder Kropf gans , die in Sümpfen der 
Oede sich auf hält (Jes. 34, 11; Ps. 102, 7), und als 
unrein zu essen verboten wird (3 Mos. 11, 18; 5 Mos. 
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14, 17). Im Talmud wird der Pelikan p’j?, plp, im Aram. 
Npp, arab. {genannt. 

Unter iBp von nop, arab. IBp, »äd steh zusammen- 
ziehen, -wickeln haben wir den If/el , wie LXX, Hier, eri- 

.f 

eins, Stachelschwein, im Aram. ipip, syr. l|JCLo, arab. XftÄs 
zu verstehen. Auch cr»cli(>int dieses H’hier als ein mit 
anderen in Sümpfen und Iluinen Wohnendes (Jes. 11, 23; 
34, 11). — '^no? bezeiehnet hier die künstlich gearbeiteten 
prächtigen runden Säulenknäufe oder Säulcnkronen der 
Paläste Ninives, auf welchen nach der Zerstörung, wo sie 
am Boden liegen, Igel hausen, vgl. Am. 9, 1. Auch hatte 
der goldene Leuchter diesen Schmuck (2 Mos. 15, 31. 33). 
— von tönen, singen hat diese Bedeutung auch 
in Pi. und wird an unserer Stelle von dem Ertönen und 
Heulen der Wüstenthicre gebraucht. — 'jip Stimme (Al. : 

StjqIo , Ar. Mluae, Syr. : belluae, Chald. : 

KOll/ ^p VOX avts , Hier. : vox) wird auch vom Blöcken 
1 Sam. 15, 14, Brüüen Jer. 9, 9 (des Löwen Job 4, 10), 
Wiehern Job 8, 16 und Zirpen Hos. 12, 4 gebraucht. 
Ewald denkt hier an die Stimme der Eule, welche sich 
gern in verwüsteten Häusern aufhält. Dafs bei v. 
durchbohrt, durchlöchert sein, daher Loch, Luft-, Lichtloch 
nur an Oeffnungen und Gitterfenster zu denken ist, bedarf 

Cr eP 

kaum der Erwähnung. — apn (Al. : xoQaxES, Ar. 

Hier. : corvi, SyT. : IsjZ gladius) bezeichnet nach dem 
Zusammenhänge einen „Wüsteuvogel“ , nach Fürst wahr- 
scheinlich Trappe, d. i. ein auf dem Boden bleibender, 

neben Straufs genannter Wüstenvogel (vgl. Xenoph. exp. 
o - - 

Cyr. I, 5, 2), arab. tarda. Der Al. und Hier, haben 
gleichbedeutend mit DTj; Rabe, Krähe genommen (16). 


(16) „In Hebraeo ponitur Hareb, quod seenndmn lecüonU diversi- 
tatem vel siecilaa Üln) vel gladiut (Spn) vel corvus acoipitur. 

Unde et Aqnila gladium, alii ncctfolem interpretati sunt.“ Hieron. 
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«5 . . 

Da auch einen WUstenvogel bezeichnet, so ist die 

Bedeutung : HlUtenei oder Verödung oder Verheerung 

s. V. a. Schutt (Keil) auf der Schwelle unzulässig. 

Schwierig sind die Worte : nTß np?!!- l^cr Al. über- 

setzt : xedgos to aväatrgta avr^s, Ar. cedru.<i 

(est) aüitudo eius, Chald. nnO tahulatum destruxerunt, 

Syr. 01 ^^ radix eins denudata est. Hier, attenuabo 

robur eins. Das Fern. nPN als Collectivum von PN Zeder 

T t * VV 

kann, wie auch Fürst anuimmt, Zederngetnfel, Zedemicerk 
bezeichnen, womit die Paläste der Grofsen geziert waren, 
weil Zedernliolz von langer Dauer, wohlriechend und schön 
war. Bei der Zerstörung Ninives wuirde daher auch dieses 
Holz von den Wänden, Thüren und dem Boden losgeris- 
sen. V. dem ungebräuchl. rp^ nackend, blofs , ent- 

blöfst sein, bezeichnet in Pi. entblöfsen, blofs legen, von 
Grund aus zerstören (Hab. 3, 13), in Hiph. ent- 

blöfsen, entkleiden, auf decken 3 Mos. 20, 18. 19; vgl. nSJ?’ 
— Waren in den Palästen die Thüren der Säle geöffnet 
und das Zedenigetäfel abgerissen, so konnte mit Recht 
von einem Sitzen wilder Thiere auf den Schwellen die 
Rede sein. Nach dieser Erklärung ist es lumöthig, npN 
ftlr die 3. Person des 1. Mod. Hiphil min v. pp abnehmen, 
schwinden lassen zu nehmen, wie Mich. 7, 15; Jes. 63, 3. 
Ewald will pig HlPK gelesen und übersetzt wissen : er 
oder man hat zerknickt, zerstört, eig. bloßgelegt; er meint, 
dafs die in den Trümmern wohnenden Thiere und nament- 
lich die Eulen mit ihrer krächzenden Ünglücksstimme 
gleichsam jene heifseren Worte hervorstofsen. — 
frohlockend, jauchzend wird vom fröhlichen Getümmel der 
Menschen gebraucht, vgl. Jes. 22, 2; 23, 7; 24, 8; 32, 13. 
Die Worte iSg ’CPX (Al. ; ovx «irrt juet’ 

* ‘h ^ SS O« * SS 

post me amplius , Ar. : cXc»! unus est 

adhuc post me. Hier. : extra me non est alia amplius, Syr. : 
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nulia praeterea timilis est miht) können 
auch mit Hitz. übersetzt werden : „aulser mir keine mehr“, 
indem vor „aufser“ die Negation fehlen kann , wenn ihre 
Voraussetzung durch den Satz oder in ihm angedeutet ist. 
Das 'DON mit ' kann auch wie ’nns und ’nb’H in der Be- 
deutung aufser oder nur gefalst werden. 


Das III. Kapitel. 

Nachdem Zephanja mehreren benachbarten Völkern, 
den Philistern, Moabitern, Ammonitem und den entfeniten 
mächtigen Kuschäern , Assyrern und namentlich den Nini- 
viten ein schweres Strafgericht verkündigt hat, wendet er 
sich im dritten Kapitel wieder mit seiner Strafrede und 
der Ennahnung zur Bufse an die Judäer, insbesondere an 
die Bewohner der Stadt Jerusalem. Er wirft ihnen, nament- 
lich ihren Fürsten, Propheten, Richtern, Priestern, vor, 
dafs sie verdorben und ungeachtet der em'sten wieder- 
holten Ermahnungen und der schweren über andere Völ- 
ker verhängten Strafen unbufsfertig und unverbesserlich 
seien und blieben , und verkündet ilmen , obgleich sie bis- 
her verschont geblieben, nun auch schwere Heimsuchungen. 
Nach diesen läuternden Strafgerichten werde aber ein 
neues Gottesreich entstehen, das Volk Jehovas erneuert 
und aus allen Völkern, unter die es zerstreut sei, gesam- 
melt werden. So schliefst der Prophet an jene ernsten 
Drohworlc die Iloffmmg erregenden Verheifsungen einer 
glücklichen Zukunft in der messianischen Zeit an. 

V. 1-^ bipa n'jpn dnHo ’in 

n^^pa : napp nintpa nvi’a ipio nripj’ 

□'inie v’tpPaj : topj! Mb api? ■'3 nj n’isqtt' □'Jnb' ninN 

: npin >)Dpn E^pp-ibbn 

Ach (And. : Bui — O — He) widerspenstige und beßeckte, 
du gewaltthätige Stadt. — Die auf keine Stimme hörte, keine 
Zucht annahm; auf Jehova nicht vertraute und ihrem GoU 
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sich nicht nährte; — deren Fürsten in ihrer Mitte sind 
brüllende Löwen , deren Richter Abendwölfe , die für den 
Morgen nicht sparten , — deren Propheten sind Prahler, 
Männer des Betrugs (Rück. : der Fälschungen, Ew. : von 
Unredlichkeiten), deren Priester das Heilige (Rück. : Heilig- 
thum) entweihten, das Gesetz verletzten. 

Die schweren Vergehen, welcher sich die Bewohner 
Jerusalems, insbesondere die religiösen und bürgerlichen 
Leiter und Führer des Volkes, schuldig gemacht, hatten 
auf den Propheten einen so tiefen Eindruck gemacht, dafs 
er, um seiner Ermahnung zur Bufse und Besserung gröfse- 
ren Nachdruck zu geben, seine Strafrede wieder an die 
sündige Stadt Jerusalem richtet und dieselbe mit einem 
Wehrufe über ihre Fürsten, Richter, Propheten und Prie- 
ster anhebt. Die Stadt wird zuerst als eine widerspenstige 
imd halsstarrige bezeichnet, welche das göttliche Gesetz 
leichtsinnig übertrat, die Ermahnungen und Drohungen der 
Propheten mifsachtete und keine Zucht annahm. Dann 
nennt sie der Prophet eine befleckte, weil sie sich mit Sün- 
den jeder Art gleichsam beschmutzt und verunreinigt hatte 
(vgl. Jes. 59, 3 und im gleichen Sinne nj'it Jes. 1, 21); 
ferner eine gewaltthätige, weil darin nicht Gerechtigkeit, 
Nächstenliebe und Barmherzigkeit, sondern Lieblosigkeit 
und Grausamkeit gegen die Schwachen, Hülfs- und Schutz- 
losen herrschten. Der Hauptgrund dieses Zustandes lag 
in dem Mangel eines lebendigen Glaubens und Vertrauens 
zu Jehova, dem Schutzgott Israels, und daher in der Nicht- 
erfüllung seiner religiösen Obliegenheiten. Der erkaltete 
und abgestorbene Glaube hatte keinen wirksamen Einflufs 
auf eine dem göttlichen Willen entsprechende Gesinnung 
und Handlungsweise. Es wurde Jehovas Macht und Wirk- 
samkeit in der Welt verkannt. 

Der Prophet vergleicht die Fürsten mit brüllenden 
Löwen, die unter furchtbarem Gebrülle begierig auf die 
durch Schrecken gelähmte Beute losstürzen und sie zu 
verschlingen suchen (Spr. 28, 15; Am. 3,4; Ps. 22, 14; 

Roinke. der Prophet Zepbenje. 8 
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104, 21) ; 80 suchten die Fürsten bei ihrer unersättlichen Hab- 
gier sich selbst dessen, was die Hülflosen, Geringen, Armen 
und Schwachen hesafsen, noch zu bemächtigen und ihre 
Habsucht zu befriedigen , vgl. Spr. 13, 12. Die Richter, 
deren Pflicht es war, Gerechtigkeit zu handhaben und die 
gerechte Sache zu schützen, glichen den Wölfen, welche 
des Abends auf Raub ausgehen, im Dunkel der Nacht sich 
leicht der Beute bemächtigen und dieselbe in ihrer Uner- 
sättlichkeit verschlingen; vgl. 1, 8; Jer. 5, 6; Ez. 22, 27, 
wo der Prophet die Fürsten des Landes Wölfe nennt, 
welche Raub errauben, Blut vergiefsen und Seelen ver- 
derben, um Gewinn zu erlangen, und 1 Mos. 49, 27. Gleich 
diesen Raubthieren suchten die Richter im Dunkel und in der 
Verborgenheit oder in Unterdrückung der Schwachen und 
Hülflosen unbarmherzig sich zu bereichern und ihre uner- 
sättliche Habgier zu stillen. Unter Propheten sind hier 
solche Personen zu verstehen, welche sich angeblich gött- 
licher Offenbarungen rühmen (Ez. 13, 2. 3. 7), sich da- 
durch Ansehen zu erwerben suchen und das Volk betrügen. 
Daher vergleicht auch Ezechiel 22, 15 die Propheten mit 
brüllenden Löwen, welche Raub rauben, Menschen fressen, 
Güter und Kostbarkeiten an sich reifsen und die Zahl der 
Wittwen im Lande mehren. Nach V. 28 weissagen sie 
Trügerisches und verkündigen Lügen. 

Die Priester entweihten das Heilige, d. i. jede geheiligte 
Sache dadurch, dafs sie das Jehova Geweihte profan be- 
handelten , zwischen dem Heiligen und Profanen keinen 
Unterschied machten (3 Mos. 10, 10), mithin gesetzwidrig 
handelten und dem heil. Gesetze beim Volke Ansehen und 
Wirksamkeit nahmen. Diesen Vorwurf macht auch Eze- 
chiel den Priestern 22, 26, wo er Jehova redend einführend 
schreibt : „Ihre Priester verkehren mein Gesetz gewalt- 
thätig und entheiligen meine Heiligtliümer. Zwischen heilig 
und unheilig machen sie keinen Unterschied und lehren 
nicht die Verschiedenheit zwischen rein und unrein. Vor 
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meinen Sabbathen verschliefsen sie ihre Augen und ich 
werde in ihrer Mitte entheilig^.“ 

Die Interject. 'in (’IN, Al. : tS, Syr. : Jo) heu. Hier. : 

Vae, Chald. : ’l, Arab. »'j heu) ist ein Ausruf der Weh- 
klage und entspricht unserem wehe! ach! und erscheint 
selten absolut, 4 Mos. 24, 28, oder mit dem Accus., Ezech. 
24, 6, am häufigsten mit h der Person, 4 Mos. 21, 29. — 
nK”1iD (Al. : j; iniq>anjg, illustrü, Syr. : )f>. i..,., se 

urbs illustria, Hier. : prtwocafrix, Chald. : N’niDl feslinans, 

>, m .« 

Arab. : ülustris) wird nach diesen Uebersetzungen 

verschieden abgeleitet. Nach vielen neueren Auslegern 
steht “NTiO fUr das Fern, nie des Adi. masc. nio v. KIO 

T : V *> y ^ 

= rno widerspenstig , widersetzlich sein. Hier, bemerkt zu 
seiner Uebersetzung „provocatrix“ : Quod significantius 
hebraice dicitur Mara, i. e. naganixgaivovaa : quod nos 
possumus dicere deum amarum faciens. Er las also, wie 
einige Codd. bei de Rossi, entweder HNID und hielt es Ihr 
ein Adject. femin. mit transit. Bedeutung v. (*io) bitter, 
erbittert sein, oder v. als Fern. v. ID, vgl. 1 Kön. 13, 
26 „qui inobediens fuit (DlD) ori Domini“, ebenso V. 21 
und Jes. 50, 5 : „ego autem non contradico ('n'^D)-“ Da- 
gegen Hos. 14, 1 nnip ,ad amaritudinem concitavit“, Jer. 
4, 17 nnip „ad iracundiam provocabit.“ Der Al. wie der 
Syr., welcher oft jenem folgt, haben riN'IlD v. “tn sehen, 
schauen abgeleitet und es flir das Particip in Hopli. ge- 
halten. Der Chald., welcher N^nlD v. nn’ festinare, part. 
Aphel festinans , levis , leichtsinnig , leichtfertig übersetzt, 
nahm das in Kal ungebr. ^«t^D in der Bedeutung fliegen 
machen, Job 39, 18. 

nJl*n (Al. : 37 77 i()iar£^a\ Hier. : coluwha^ Ar. : 
columba, Syr. : (urbs) Jonae, Chald. : N’JDDT 

quae muUiplicat irae provocationem , Philipps. : die gewalt- 
thätige. Rück. : o drückende, opprimens, de Wett. : (Stadt) 

8 * 
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voll ünterdrückung) leiten Gesen. und Fürst nach dem 
Vorgänge Kimchi’s v. ab, welchem sie die Bedeutung 
unterdrücken , bedrücken , Gewaltthätigkeit üben , gewaltthätig 
sein ertheilen. Der Form nach kann rui’, welches nur 
hier und Jer. 25, 38 ; 46, 16; 50, 16 vorkommt, und Hier, 
immer durch columba wiedergibt, das Particip des Femin. 
V. rü’ oder, wie Fürst will, ein Nomen v. jv sein und für 

stehen. Die Bedeutung unterdrücken, plagen ist Ps. 
74, 8 ganz passend und nehmen auch Ihn Chanach und 
Ihn Parchon an. Von HO’ kommt Hiph. njlH in der Be- 
deutung bedrücken, bedrängen Ez. 18, 12. 16, peinigen Jes. 
49, 26, betrügen 5 Mos. 23, 17 vor. Nach Jer. 25 , 38; 
46, 16 ist ruii V. Ji’ ahzuleiten und bezeichnet Gewaltthat, 
Niedertretung , Gewaltthätigkeit und Jer. 25, 38 rul'H jiin 
Zorn der Gewaltthätigkeit und Jer. 46, 16; 50, 16 njün 3'IH 
Schwert der Gewaltthätigkeit. Da Jer. 25 , 38 pnri, wofür 
Hitz. , Ew. u. Graf a'in gelesen wissen wollen, im Stat. 
const. steht, so mufs Pli’ als Nomen gefafst werden und 
D3l*n an unserer Stelle würde als Apposition zu stehen 
und = njl'n Stadt der Gewaltthätigkeit sein. Die Auf- 
fassung des als Part. fern, wäre hiernach verwerflich. 

Da Hier, das Hiph. riJln v. rUJ mit contristare, 3 Mos. 25, 
14 : ,ne contristes fratrem tuum“; Ezech. 18, 7 „hominem 
non contristaverunt“ gibt, so hat er rU’ in der Bedeutung 
von klagen, jammern , trauern Jes. 3, 26; 19, 8, arab. 

»öl (= ruN) ächzen, seufzen, woher die Taube nji’ die 
ächzende, girrende genommen. Nach Füi'st soll rUV aus 
rUV gebildet und Taube von der Zärtlichkeit und Sanftheit 
benannt, und von ]V weich sein bildl. wie im ar. Stamme : 
schlaff, weichlich, schwach , daher zärtlich, sanjl sein abzu- 
leiten sein. Für die Bedeutung weich sein liefse sich auch 
Schlamm, Koth, eig. Weiches anfüliren. 

Das Partie. Niph. (Al. : , re- 

dempta, wie Hier., Ai'ab. : Syr. : liberaia, 
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Chald. : Nj?'|§r)p redemptd) ist hier mit de Wet. , Rück., 
Ew., Hitz., Philipps, u. A. in der Bedeutung befleckte oder 
verunreinigte, entweihte durch Blut oder Sünde zu nehmen. 
Niph. und Pual btlJJ kommt wie im Aramäischen in der 
Bedeutung besudelt werden vor, Jes. 59, 3; Klagl. 4, 14, 
und Hiph. (W für rn nach aram. Weise) besudeln, 

unrein machen, Jes. 63, 3. Die Bedeutung in Niph. ent- 
weihet, verunreinigt, besudelt, befleckt werden und die Be- 
deutung lösen, losmachen, befreien, erretten, erlösen, einlösen 
hängen wohl so zusammen, dafs das los und entfesselt, ab- 
gelöst, ungebunden sein, ein Unheiliges, Gesetzloses und Be- 
flecktes zu sein pflegt. Wer ein sittlich reines und Gott 
geweihtes Leben fuhrt, hält sich gebunden durch das gött- 
liche Gesetz, durch Sitte und Anstand. Dagegen löset 
derjenige, welcher einen ungebundenen, unheiligen und un- 
reinen Lebenswandel führt, das Band, welches das Heilige 
und Gesetzliche ihm anlegt; Belehrungen und Warnungen 
zu einem heiligen und gottgeweihten Leben sind bei dem 
Gesetzlosen ohne Erfolg. 

10Ü3 V. binden, zähmen, dann zurechtweisen, be- 
lehren und züchtigen, bezeichnet eig. Bändigung, concr. 
Band, Fessel, Züchtigung, z. B. der Knaben Spr. 23, 13, 
der Menschen von Gott Spr. 3, 11; 5, 12, übertragen Zu- 
rechtweisung, Belehrung, Unterwerfung Job 5, 17 ; Ps. 50, 17 ; 
Jer. 2, 30. — Unter haben wir die Mittel zu ver- 
stehen, welche Gott durch Strafgerichte und durch die von 
ihm gesandten Lehrer und Leiter des Volkes, namentlich 
durch die Propheten hatte anwenden lassen, um das den 
Sünden und Lastern ergebene Volk zu bessern, damit es 
den gesetzwidrigen und sündigen Lebenswandel aufgebe. 
Das Volk nicht blofs, sondern selbst die Könige, wie z. B. 
Achas u. a. , waren so tief gesunken und ihr Glaube an 
den gerechten und heiligen Gott so geschwächt und er- 
kaltet, dafs sie kein Vertrauen zu demselben mehr hatten 
und selbst der Meinung waren, dafs derselbe die gesetz- 
widrigen Handlungen nicht strafen werde oder doch nicht 
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strafen könne. Es wurde die Macht und Wirksamkeit 
Gottes in der Welt verkannt. — 2"1j5 »icA nahen wird hier 
vom Volke gebraucht, welches sich nicht wie die treuen 
und frommen Verehrer Jehovas ehrfurchtsvoll, vertrauend 
und hoffend zu ihm wendet (Ps. 32 , 9) und vor ihn hin- 
tritt wie die Dienstthuenden, 8 Mos. 16, 1; Ezech. 44, 15, 
daher das Adjectiv nahend, näher tretend, 1 Sam. 17, 41 ; 
5 Mos. 20 , 3 ; Ez. 40 , 40 und Darbringung , Opfer, 
Opfergabe. 

Das nur hier in Kal und 4 Mos. 24, 8 und Ez. 23, 34 
im Piel vorkonimende D"!! wird verschieden gedeutet. Der 
Al. gibt lou wieder durch vnBXinono , dimittebant , der 

f."’ V 

Arab. relinquebant , der Sjt. exspectantes, 

Hier, wie der Ar. relinquebant; mehrere neuere Gelehrte, 
wie Straufs, Fürst, halten das Verbum Dil für ein Deno- 

minat. v. Dll Haut = dem talm. Gnj?, vgl. skr. 
pers. dann übertr. Körper, Leib, Spr. 17, 22; wie 

Go 0 o 

fff- Körper und daher bildl. Stärke, Krafi, 1 Mos. 

49, 14, und geben ihm die Bedeutung die Haut absiehen, 

abhäuten, wofür das syr. arab. (•j*- abscheeren, abziehen 
und in Piel 4 Mos. 14 , 8 die Haut abziehen (von den 
Knochen), als Bild des Sieges, übertragen abnagen, die 
Scherben eines Kelchs Ez. 23 , 34 sprechen würde. Im 
Aram. bezeichnet Q"11 Knochen, Qebein Dan. 6, 25. Hier- 
nach würde Zephanja sagen, dafs die Unersättlichkeit so 
grofs sei, dafs die Wölfe ihr nächtliches Raubgeschäft schon 
Ln der Nacht vollenden und die gemachte Beute auf der 
Stelle verzehren. Dem Sinne nach wäre dann die Ueber- 
setzung des Alex., Syr., Vulg. , Chald. sie lassen niehU 
übrig, sie sparen (für den Morgen) nichts auf richtig wie- 
dergegeben. Hitzig nimmt daher QT| in der Bedeutung auf- 
sparen. 
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ni9 beaeichnet hier prahlerisch, übermiUhig sein, wie 
das arab. jÄi übermiUhig sein, ausschreiten, prahlen, vgl. 

Stole sein. TliS oder tnlS kann daher mit Rück, und 
Ew. Prahler übersetzt werden. Q’jrTfS geben der Al. 
TtvsvpatocpÖQOs, spiritum porlantes, der Sjt. libidinosi. 

Hier, vesani, der Chald. qui male agunt, de Wett. 

Gaukler, Philippson muthwilUg, Schegg Sprudelköpfe wieder. 
Das nvEvpaxoqiÖQOt des Alex., wozu Hier, bemerkt : „i. e. 
spiritum portantes sive spirituales et hoc eiQonxwg legen- 
dum“, soll nach Schegg unserem trivialen „Windbeutel“ 
entsprechen. 

Durch nn?3 Männer des Betrugs, der Betrüge- 
reien, Täuschungen werden die Propheten als Lügner und 
Betrüger bezeichnet, welche durch vorgebliche Offenbarun- 
gen zu täuschen suchten. In der Bedeutung betrügen, 
täuschen wird gebraucht 1 Sam. 14, 33; Job 6, 15; 
Jer. 3, 20; Jes. 33, 1; Hos. 5, 7. — v. rein 
sein, daher heilig sein , bezeichnet eigentl. Reinheit (2 Mos. 
22, 30; 2 Chron. 31, 18), daher Sündlosigkeit, Heiligkeit 
von Gott Ps. 60, 8; 89, 36; 108, 8; Am. 4, 2, dann das 
Heilige, Gott Geweihte und hier jede geheiligte Sache oder 
jeden heil. Gegenstand 3 Mos. 10, 10; Ez. 22 , 26, vgl. 
2 Mos. 29 , 33 ; 3 Mos. 12, 4; Spr. 20 , 25; zuweilen mit 
mn’b vom Sabbath, von den Priestern und Israeliten u. a. 
gebraucht, 2 Mos. 28, 36 ; 31, 15; 3 Mos. 27, 16; Jer. 2, 3; 
und das Heiligthum 2 Mos. 28, 29; 3 Mos. 6, 23; Ps. 20, 3; 
150, 1; Am, 4, 2. — bezeichnet in Piel eig. durch- 
bohren Ez. 28 , 9 , daher lösen , auflösen z. B. den Bund 
( Ps. 55, 21 ) , dann entweihen , eig. los , frei machen, 
dem profanen Gebrauch übergeben. Das Heilige entweihen 
ist dann s. v. a. das Heilige wie eine profane Sache be- 
handeln, zwischen dem Reinen und Heiligen und dem Un- 
reinen und Profanen keinen Unterschied machen. 
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V. 5 njj33 TfJaa pia-|pa p"ii niri’ 

: n^a TTt’j ^6 Hn^ }0! 

Jehova ist gerecht in ihrer Mitte, tkut kein Unrecht, bringt 
jeden Morgen sein Recht ans Licht, nie fehlend; aber ein 
Ungerechter (Rllek. : der Frevler') kennt keine Scham. 

Um dem Volke und dessen Vorstehern und Leitern 
die Undankbarkeit gegen Jehova, den Schutzgott Israels, 
und ihre Verkehrtheit und Strafbarkeit recht einleuchtend 
zu machen , weiset der Prophet in diesem Verse auf die 
fortdauernde lebendige Wirksamkeit desselben als des Ge- 
rechten und Treuen hin. Aus dem Hinblick auf das Ver- 
balten Jehovas und auf die Drohungen, Warnungen und 
Verheifsungen seiner Propheten soll man entnehmen, dafs 
er seinerseits gerecht handle , seine Zusagen erfülle und 
für das wahre Wohl thätig sei, weshalb das Volk, da alle 
von Jehova angewandten Mittel zu seiner Besserung und 
seinem Ilede ohne Erfolg seien, unempfänglich, ungerecht 
und schamlos erscheine. In dem Schutze des Volkes, in 
der Erhaltung der davidischen Dynastie, sowie in der Sen- 
dung der Propheten und deren Belehnmgen, Ermahnungen 
und Drohungen lag gerade ein deutlicher Beweis für den 
Nachdenkenden, dafs Jehova gerecht und treu handle und 
kein Unrecht begehe. Zephanja scheint die Worte 5 Mos. 
32, 4 ff. vor Augen gehabt zu haben. V. 4 heifst es von 
Jebova : „Der Fels, vollkommen ist sein Werk, denn alle 
seine Wege sind Recht; ein Gott der Wahrheit (der Treue) 
und ohne Trug, gereeht xmd gerade ist er“, und V. 6 : 
„Jehova vergeltet ihr so? Thörichtes und unweises Volk! 
Ist er selbst nicht dein Vater, der dich besitzt? Er selbst 
hat dieh gemacht und geschaffen.“ 

n^lj? 8. V. a. bezeichnet eig. Verkehrtes, Verkehrt- 
heit, dann Unredlichkeit, Untreue (Ez. 3, 20; Ps. 53, 2; 
3 Mos. 19, 15), und IO0;^P Recht, gerechtes Verfahren (Hos. 
6, 5), was das Volk beherzigen soll (Jer. 5, 4. 5; 8, 7). 
Jehova gibt dieses dadurch zu erkennen, dafs er nie Böses 
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thut und frevelhaft handelt und sein h. Gesetz und Recht 
täglich verkündigen läfst. Von der Bestrafung der Unge- 
rechtigkeit, wie Rosenm. meint, ist hier nicht die Rede. — 
jeglichem oder aüen Morgen zu übersetzen, 
da die Wiederholung hier wie Jes. 50, 4; 2 Mos. 16, 21 ; 3 Mos. 
6, 6; 2 Sam. 13, 4 und Ps. 78, 5; 5 Mos. 32, 7 eine Mehrheit 
bezeichnet. — Recht) läfst sich nicht ver- 

missen, es fehlt nie, d. i. bleibt an keinem Morgen aus. — • 

Das in Kal ungebr. Tlj;, arab. u. sich trennen, 
sich zurückziehen , daher stehlen , vermissen , bezeichnet in 
Niph. stehlen, vermifst werden, 1 Sam. 30, 19; 2 Sam. 
17, 22. Unzulässig Hitz. u. Str. : Gott läfst sich nicht ver- 
missen, bleibt nicht aus. — bezeichnet denjenigen, wel- 
cher oft begeht und zu begehen gewohnt ist. — ri5^3 
Scham Ps. 40, 16, dann Schande, Schmach, bezeichnet wohl 
eigentl. Erblassung , Entfärbung v. Bfia u. blafs, weifs 
sein, büdl. sich entfärben, schämen, daher vor Scham er- 
blassen, von der Sonne sich verdunkeln, Jes. 24, 23; Jer. 
15, 9, gewöhnlich von Menschen, Jer. 48, 39 ; 50, 12; Ps. 
22 , 6 . 

V. 6. 7 Dniain ’nainn ü’ü '•pipn 

TtiK ]’t<p Dnn:t{ npij? 

’p« rri’‘;7V rnp’-t^rnpiD ’npP 

Ich rottete (Ew. : rotte) Völker aus, verwüstet sind ihre Zinnen 
(de Wet. : Basteien), verödete ihre Gassen ohne einen Vorüber- 
ziehenden (Ew. : alle Wanderer), zerstört sind ihre Städte 
ohne einen Mann (Ew. : ohne alle Menschen), ohne einen 
Bewohner. — Ich sprach (Ew. : ich denke) : „Du wirst mich 
doch fürchten, wirst Zucht annehmen'‘, damit ihre (de Wet. : 
deine) Wohnung nicht ausgerottet werde, wie Alles, was ich 
über sie bestellt (Hitz. : Alles, was ich wider dich befohlen) 
habe; aber eifrig verderbten (eig. : sie machten sich früh 
auf, verderbten) sie alle «Äre Thaten (de Wet. : aüein sie 
befleifsigten sich des Bösen in all ihren Handlungen). 
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Der Prophet verweiset in diesen Worten durch die 
Hinweisung auf das, was Jehova, den er redend einflihrt, 
in früheren Zeiten zum Wohle des Bundesvolkes gethan 
hatte, auf dessen Undankbarkeit und strafbare Pflicht- 
verletzimg, welcher es sich durch seine Untreue und groben 
Vergehen schuldig gemacht hatte. Jehova hatte Israel in 
Aegypten nicht blofs zu einem grofsen und mächtigen 
Volke heranwachseu lassen und unter grofsen Wimdem 
aus demselben geführt und es in der Wüste eben so wun- 
derbar erhalten, sondern ihm auch Sieg über alle Feinde 
verliehen und das bevölkerte Canaan nebst dem Ostjordan- 
lande erobern und dessen Bewohner ausrotten lassen. 
Auch zur Zeit der Richter und unter den Königen hatte 
er dem Bundesvolke ein heiliges Gesetz gegeben und ihm 
seinen Willen bekannt gemacht, durch dessen treue Er- 
füllung, verbunden mit wahrer Gottesfurcht und Verehrung 
seines gröfsten Wohlthäters, es sich seiner beständigen 
Hülfe hätte erfreuen und zufrieden und glücklich leben 
können. Allein von einem grofsen Theile des Volkes 
wurden die grofsen Wohlthaten Jehovas und dessen oft 
verhängte Strafen verkannt , dem göttlichen Gesetze und 
den oft wiederholten Ermahnungen , Belehrungen und 
Drohungen entgegengehandelt und Laster allerlei Art be- 
gangen. 

D’Ü, welches hier ohne nähere Bestimmung angeführt 
wird, ist nicht auf die 2, 4 — 15 genannten Völker und die 
Canaaniter zu beschränken, welche die Israeliten ausge- 
rottet haben, sondern auf alle Völker, wie z. B. auch auf 
die Bewohner des Thaies Siddim , die durch göttliche 
Strafgerichte vertilgt wurden, zu beziehen. — Unter ITÜP 
V. njS Spitze, Zinne vom ungebr. spitz , scharf sein sind 

die Zinnen der Festungsmauem und F estungsthürme (1, 16) 
und dann die F estungen und Burgen selbst zu verstehen. — 
niS’in PI. V. n^n bezeichnet nicht die Gassen, Strafsen der 
Stadt, sondern die Landstrafsen nebst dem Lande, durch 
welche sie gehen. — 3'^n amtrocknen, versiegen 1 Mos. 8, 13 ; 
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Ps. 106, 9, vertrocknen Jea. 19, 5; Job 14, 11, bezeichnet 
in Hiph. trocken machen, trocken legen vom Meere, Jes. 
50, 2; 51, 10, dann verwüsten, veröden von der Stadt, Ez. 
19, 7. — nnä bedeutet wie aram. 1?^, eig. scheiden, 
iheilen, spalten, in Niph. zerschnitten, zerstört werden. — ION 
sagen bezeichnet öfters die innere Sprache des Herzens, 
3>3 daher denken, 1 Mos. 17, 17; Jes. 47, 8; Ps. 4, 5; 
10, 6. 11; 14, 1. — steht häufig im Gegensätze in der 
Bedeutung aber, jedoch, 1 Mos. 20, 12; 3 Mos. 11, 4; 4 Mos. 
26, 55 ; 5 Mos. 18, 20, wie Ps. 31, 23; 82, 7; Jes. 
49, 4. — jlVD Wohnung , Wohnstätte bezeichnet hier nicht 
den Tempel, wie Ewald und einige andere Ansleger nach 
2 Chron. 36, 15; Ps. 26, 8 wollen, sondern Jerusalem als 
einen Hauptort der Bevölkerung. Vom Himmel mit dem 
Zusatz El'lp kommt Ps. 68, 6 ; 2 Chron. 30, 27 vor. — 
Das in Kal ungebr. Zeitwort 03^ sich beugen, gebogen sein, 

arab. gebeugt einhergehen bezeichnet in Hiph. sich früh 
auf machen, 1 Sam. 29, 11 mit am Morgen, 1 Mos. 

19, 27; 20, 8, wird an unserer und anderen Stellen auch 
als Hülfszeitwort adverbial flir früh , eifrig (wie aö'H ftlr 
gut, genau, sorgfältig, bene , 5 Mos. 9, 21 ; 13, 15 , 
viel, multum, 1 Sam. 26, 21 ; 2 Kön. 10, 18 ; ftlr zürück, 
wieder, Hos. 2, 11; 1 Mos. 30, 31) gebraucht, vgl. 1 Mos. 
19, 2; Hos. 6, 4; Ps. 137, 2; Jer. 7, 13. 25; 11, 7. 

V. 8. 9. 10 ’? '\}f) ’öip nln^Gtt:! i?) 

'3 '5« llin ^>3 ’ppt Dn’Sg 

nan? npjp rjenp in-’? : k^nh“^? ^?np ’nwp 

«5»’i3-'vn,a‘7 njn) Q{5>? dS? 

: ’pnjp ’JlS-n? 

Darum harrt auf mich, ist der Spruch Jehovas, auf den 
Tag, wo ich auf stehe (eig. : meines Aufstehens) zum Angriff! 


(l'^) 'i^?.^’l ® Codi, Syr., Vtüg. 
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Denn mein Gericht (Ew. : meine Gerechtsame ^ Hitz. : mein 
Wille, de Wet. : mein Schluß, Hengst, u. Keil : »wetn 
Recht) ist, zu sammeln die Völker, zu schaaren (Ew. : ver- 
einigen) die Reiche , um auf sie zu gießen meinen Grimm 
(Ew. : meine Strafe), alle Gluth meines Zornes (Rück. : all 
das Schnauben meiner Nase). Denn (Ew. : ja) im Feuer 
meines Eifers wird verzehrt toerden die ganze Erde (Rück. : 
all die Erde)! — Denn alsdann werde ich den Völkern eine 
reine Lippe (Ew. : Zunge) zuwenden ; damit alle Jehovas 
Namen anrufen, sie ihm dienen mit Einer Schulter-, — von 
jenseits (Ew. ; längs) der Ströme Kuschs werden meine An- 
beter (de Wet., Hengst. : meine Flehenden, Ew. : meine 
Wohlgerüche, And. : meine Opfer), meine Zerstreuten (eig. : 
die Tochter meiner Zerstreuten) meine Opfergaben (eig. : 
meine Speisopfer) darbringen (Ew. : auffahren) (18). 

Diese Worte enthalten eine verheifsende Ermahnung 
an die treuen und frommen Verehrer Jehovas, bis zur Zeit 
des grofsen Strafgerichtes über die Völker und deren 
Bekehrung auszuharren und den Sieg über alles Wider- 
strebende und Feindliche vertrauensvoll zu erwarten. Die 
Treuen und Frommen des Buiidesvolkes sollen sich durch 
die Gottlosen und Unbufsfertigen nicht verleiten lassen 
und nicht ihren Jehova wohlgefälligen Lebenswandel ver- 
lassen, da sein Strafgericht sicher erfolgen und selbst an- 
dere Völker heimsuchen wird, von denen aber ein Theil sich 
zu dem einen wahren Gott bekehren werde. V. 7 und 8 fassen 
dasV. 1 — 6 Gesagte zusammen und schliefsen die Ermahnung 
zur Bufse und Bekehrung mit der Ankündigung des Straf- 
gerichts. Sanctius versteht unter und JTÖ^tip jene 

Völker, welche das Volk tyrannisch behandelt haben. 
Wenn wir auch einräumen, dafs hauptsächlich die Chal- 
däer und Perser zu denselben gehören, so ist die Be- 
schränkung auf dieselben doch unzulässig. 


(18) Vgl. „die mess. Weisgagongen bei den greisen und kleinen 
Propheten des A. T.“, Bd. UI, 8. 408 ff. 
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darum, deshalb, nichtsdestoweniger bezieht sich auf 
die letzten Worte des vorhergelieiiden Verses, wo von der 
Gottlosigkeit und Unbufsfertigkeit eines grofsen Theils des 
Bundesvolkes die Rede ist. Der Prophet will sagen : Ob- 
gleich ein Theil des Bundesvolkes fortfalire, gesetzwidrig 
und gottlos zu handeln, so sollen nichtsdestoweniger die 
treuen und frommen Gottesverehrer die Hoffnung und das 
Vertrauen zu Jehova nicht aufgeben, da ein Strafgericht 
über die sündige Welt sicher erfolgen und selbst entfernte 
Völker zu Jehova, dem einen wahren Gott, sich bekehren 
würden. — Da Jehova selbst diese drohende und ver- 
heifsende Ermahnung ertheilt, so können die Gläubigen 
und treuen Verehrer desselben mit Sicherheit und Ruhe 
die Erfüllung erwarten und ausharren. nsn vertrauen 
Jes. 30, 18, bezeichnet in Pi. fest vertrauen, fest hoffen, 
harren, warten Jes. 8, 17; Job 3, 21; Dan. 12, 12. — 
’pij? am Tage meines Auf Stehens s. v. a. am Tage, an 
welchem ich aufstehe, mich aufmache. 

Verschieden haben die alten und neueren Uebersetzer 

wiedergegeben; der Alex. : eis fta(nv()tov , in testi- 

monium, ebenso der Ar. : Syr. : l2o?avn^ ad testi- 

monium. Hier. : in futurum, Chald. : ad iudicandum; 

Philipps., de Wet., Dath., Maurer, Straufs, Umbreit, Rück., 
Keil u. A. : zur Beute, ad praedam, Ew. : zum Angriff, 
Hitz. u. Fürst : ntm Zeugen, Schegg : zur Endzeit. Man 
sieht aus diesen verschiedenen Uebersetzungen, dafs der 
Alex., Syr., Chald. u. a. die meisten Neueren 

und Hier. (19) gelesen haben. Die Bedeutung Beute 


(19) Derselbe bemerkt i. d. St. : „Ubi nos transtalimns : m du 
rttumetiotut meae in futurum, et omnes iaterpretati sunt in tettimonium, 
Hebraeus, qui me in scripturis instituit, asserebat Laed in praesenti 
loco magis tig hi, id est, in futurum, debero intelligi, qnam : in tetti- 
monium. Ed enim, quod scribitur per literas Ain et Daleth , trt et 
ftafTv^tov, id est, futurum et tettimonium intelligi.“ 


r' 
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hat 1 Moa. 49, 27; Jea. 38, 23 und iat von dem in Kal 
ungebr. ni^ s. v. a. JTin fassen , ergreifen , erbeuten wie 
njjb abzuleiten. Nach Ewald, der dem ng die Bedeutung 
Angriff, Kampf ertheilt, iat daaaelbe, wie Beute, v. 
fortschreiten, f ortgehen abzuleiten, iat V. 8 nach Ewald 
eigentl. Fortschreiten, Angriff, Kampf, dann erat ala Folge 
davon Beute, waa aber nicht hierher gehören aoll. Zu- 
läaaiger eraeheiut una die von una gegebene Ableitung von 
gleich iTin fassen, ergreifen, wie auch Fürat thut, der 
ein dreifachea imteracheidet. — Da Dip vom Zeugen 
Pa. 27, 12; 35, 11; 5 Moa. 19, 15 und D^p wie rPH 
Job 16, 8, vgl. 1 Sam. 22, 13. 8 DOlp Mich. 2, 8 gebraucht 
wird, 80 will Hitzig mit dem Alex, und Syr. geleaen 
wiaaen. Durch die Bcatrafung aoll Jehova aelbat über die 
Menachen aich auaaprechen und in seiner Peraon mit dem 
Zeugen auch der Ankläger und Richter vereinigt sein; ea 
läfat aich zwar nicht läuguen, dafa diese Erklärung nicht 
unpassend ist, wir ziehen jedoch die unaerige vor. 

Gericht bezeichnet hier das Gericht, wie V. 5, 
insbesondere das Strafgericht, welches Jehova vollatreckt 
und als Richter über die Bösen verhängt, und wodurch er 
Bufsfertige bekehrt. — Ea bezeichnet dasselbe hier weder 
das Recht, noch die Sentenz des Richters, noch den Beseblufs, 
wofür pp in Gebrauch iat, noch Gewohnheit, noch Gerecht- 
same. — bedeutet tusammenbrrngen , zusammenschaa- 
ren , versammeln , ansammeln und ist dem nP« synonym. — 
nü^PP Reiche bezeichnet hier concret die Könige nebst 
den Untertbanen; vgl. 1 Sam. 10, 18. Diese sollen sich 
versammeln, um das göttliche Strafgericht zu erfahren. 
Nach Joel 3, 2. 12 sammelt Gott die Völker im Thale 
Josaphat. — ausgiefsen, ausschütten wird hier wie Ps. 
69, 25 bildlich von göttlichem Zorn, Zomgerichte, d. i. vom 
Verhängen der göttlichen Strafe in Folge der strafbaren 
Vergehen der Völker gebraucht; vgl. Jea. 10, 5; 13, 5. 
Daa Verbum bezeichnet eig. brausen, schäumen, dann 
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aufgeregt, erzürnt, zornig sein, zürnen , von Cxott gebraucht 
strafen Ps. 7, 12. 

DH’bß steht für well das Feinin. niS^OD Reiche 

für die Einwohner der Reiche steht. Dals nicht blofs von 
den Juden und den Bewohnern Jerusalems die Rede ist 
und das Suffix sich nicht auf V. 7 bezieht, beweiset der 
Zusammenhang. — linn Oluth, Zorngluth, Grimm v. !Tin. 

syr. arab. (daher Hitze) glühen, brennen, 

daher zürnen ist mit seltener Ausnahme (2 Mos. 15, 7) 
mit F|K Zorn, eig. Nase, die als schnaubend, glühend ge- 
dacht wird, verbunden. — ist die ganze Erde 

und nicht mit Allioli das ganze Land zu übersetzen und 
darunter blofs Judäa oder Palästina, welches durch die 
Wegführung seiner Bewohner nach Babylon entvölkert 
werde, zu verstehen. Der Prophet will sagen : Jehova, 
der Allmächtige, übt sein Strafgericht über die ganze Erde, 
d. i. über alle Bewohner derselben, welche sich schwerer 
Vergehen schuldig gemacht haben. — Von den Erdbe- 
wohnern wird auch 1 Mos. 41, 57 gebraucht. Der 

Chald. übersetzt erklärend : ’jpafn'Sp alle Gottlosen 

der Erde. 

V. 9 und 10 verhelfst der Prophet eine nach dem 
Strafgerichte und in Folge desselben eintretende Bekehrung 
aller, auch der entferntesten Völker des Südens und Nor- 
dens zu Jehova, dem einen wahren Gott. Alle Völker 
sollen wie die frommen Gläubigen des Bundesvolkes Gott 
Opfergaben darbringen, d. i. ihm huldigen und mit gläu- 
biger und reiner Gesinnung an ihn ihre Gebete richten. 
Die Erfüllung dieser Verheifsung ist vor der Ankunft des 
Erlösers und Heilbringers nur im geringen Umfange ge- 
schehen. Es sind vor der Ankunft Christi zwiir manche 
Helden in Folge der Verbindung mit den gläubigen Israe- 
liten und deren Bekehrung so wie in Folge schwerer gött- 
licher Strafgerichte zur Erkenntnifs des einen wahren 
Gottes gelangt, allein im vollkommenen Sinne ist die Be- 
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kehrung erst nach Christi Ankunft geschehen und schreitet 
noch jetzt fort. 

W’5 ist denn dann^ denn alsdann zu übersetzen. Der 
Prophet will nämlich sagen, dafs dann, wenn das im vor- 
hergehenden Verse verkündigte Strafgericht über die Völ- 
ker ergangen ist, Gott auf die im Strafgerichte übrig ge- 
bliebenen Völker so einwirken werde, dafs sie ihn als den 
einen wahren Gott anerkennen und ihn mit gläubiger 
und frommer Gesinnung verelu-en und anbeten. Diesen 
Gedanken drückt der Prophet so aus, dafs Jehova den 
Völkern eine reine Lippe geben wolle. Der Chald. gibt 
die Worte erklärend wieder : "ITI? nn tWpy hj! 

convertam in omnes gentes sermonem unum electum. Eine 
reine, lautere Lippe ist eine solche, welche nur Gutes, 
Wahres (Spr. 12, 19) und Gott Wohlgefälliges spricht und 
nichts Falsches (Spr. 10, 18; 17, 4) und Unreines ver- 
nehmen lälst. Da Gott diese reine Lippe pbt, und der- 
selbe auf die Menschen durch Belehnmgen und Gnaden 
wirkt, so wird hierdurch eine zukünftige Verkündigung 
göttlicher Belehrungen und Gnaden verheifsen. 

Zu dieser reinen, Gott wohlgefälligen Sprache gehört 
vornehmlich das Gebet der frommen Gläubigen zu Jehova, 
dem einen wahren Gott. — Wer aber Trügerisches, Un- 
wahres, Erlogenes spricht, und namentlich Sündhaftes, 
Gesetzwidriges und Götzendienerisches anpreist, hat eine 
unreine Lippe. Die Lippen der Heiden sind durch die 
Namen der Götzen, welche sie anrufen, verunreinigt, vgl. 
Hos. 2, 19; Ps. 16, 4. Zu vergleichen ist hier Jes. 19, 18, 
wo der Prophet die Bekehrung der Aegypter weissagt, 
dafs sie dereinst die Sprache Canaans d. i. die heil. Sprache 
der treuen Gottesverehrer reden, d. i. den einen wahren 
Gott wie das in Canaan wohnende gläubige Israel ver- 
ehren und anbeten würden. 

njD’ tPlp den Namen Jehovas anrufen ist s. v. a. 
Jehova, den einen wahren Gott, verehren, anbeten, preisen, 
bitten und von ihm Gnade, Hülfe und Heil erfehen. 
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nirp der Seiende , der ist , war und sein wird , bezeichnet 
Gott als den Ewigen und Unveränderlichen, aufser dem 
es keinen Gott gibt. Zugleich ist derselbe der Offenbarer, 
der seinen Willen seinen Anhängern bekannt gemacht hat, 
und sie leitet, fuhrt und schützt. 

Tritt 03^ dienen mit einer Schulter, eig. einem 

Rücken, bezeichnet die gemeinschaftliche und einmüthige 
Verehrung und Anbetung, oder den gemeinschaftlichen Dienst, 
welcher hier als eine Last, oder als ein von Jehova auf- 
gelegtes Joch bezeichnet wird, welches man träg^; vgl. 
Jer. 2, 20; Job 34, 31. Entsprechend ist iriNTip ein 
Mund 1 Kön. 22, 13. — sie alle gibt noch die nähere 
Bestimmung, dafs seihst die entferntesten Völker Jehova 
anrufen werden. 

Nach V. 10 sollen selbst die entferntesten Völker, 
unter welchen beispielsweise die jenseits der Ströme 
Aethiopiens Wohnenden (Jes. 18, 2) namhaft gemacht 
werden, zur Erkenntnifs des einen wahren Gottes ge- 
langen, ihn anheten und ihm Opfergaben darbringen. 
Zu den Strömen von Kusch (Aethiopien) gehören der 
Astapus (der Nil der Neueren), der Astaboras (Atbar 
Tacazze) , welche das eigentlichste Aethiopien , Meroe, 
fast ganz einschliefsen) und der Astasohas (Bahr el Ab- 
jadh), welcher nach neueren Entdeckungen aus einem 
g^rofsen Binnensee seinen Ursprung nimmt und nach Westen 
fliefst. Vgl. auch Strabo XVII, 1, §.2, Diodor I, 37, 
Plin. 5, 10. — Da die hier verkündigte Bekehrung der 
Völker zur wahren Religion erst nach Christi Ankunft er- 
folgt ist und dieselbe noch fortdauert, und da ferner das 
Opfer, welches sie darbringen, HPIJO Oabe (1 Mos. 32, 14. 19 ; 
43, 11; Rieht. 3, 15), Opf ergäbe (1 Mos. 4, 3; Jes. 1, 13), 
nach mosaischem Gesetze das unblutige Speis- und Trank- 
opfer bezeichnet (3 Mos. 2, 1; 6, 7) , so kann dasselbe 
selbst von dem Opfer des N. B. erklärt werden. Vgl. uns. 
Com. zu Mal. 1, 11. 

Reinke, der Prophet Zephepja. 9 
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Verschiedener Ansicht sind die Lexicographen und 
Ausleger über '"IPVP und ’jp© Der Alex, übersetzt 

’S« ri3, tv dieanagfitvois fiov, in dispersis meis, der Arab. 

ir* «na cum dispersis , Hier, ^iii dispersorum 
meorum, der Syr. übergeht die Worte und der Chald. hat 
erklärend übersetzt, de Wet. und Hitz. : meine Zerstreuten, 
Rück. : die Heerde meiner Zerstreuten , Ew. : die Tochter 
Put. Für hat Al. nQoodi^opai, suscipiam, dagegen 

übersetzt Ar. qui me deprecabuntur. 

Hier, supplices mei, der Syr. übergeht auch dieses Wort 
und der Chald. übersetzt erklärend (20) , de Wet. : meine 
Flehenden, Gesen., Rosenm., Winer, Fürst, Rück., Hitz. : 
meine Anbeter , Ew. : meine Wohlgerüche , Maur. : ndores 
mei, sufßmenta mea. Da in der Bedeutung beten, an- 
heten 1 Mos. 25, 21; 2 Mos. 8, 26; Niph. Ppyj sich erbitten 
lassen, erhören 1 Mos. 25, 21; 2 Sam. 21, 14; 24,25; Jes. 
19, 22 und in Hiph. 'l’nyn beten 2 Mos. 8, 24 vorkommt, 
so kann die Bedeutung Anbeter, Verehrer haben; jedoch 

Go 

könnte es nach dem Arab. auch Wohlgeruch, Duft be- 
deuten, wie Ez. 8, 11. — Wir geben der Bedeutung : 
Anbeter, Verehrer den Vorzug, weil diese gesichert und 
passend und im Folgenden von Opfergaben die Rede 

ist Da der Arab. übersetzt hat, 

so wie Theodoret ngoads^opai rovg Ixerei'oyrds fis, ich 
werde aufnehmen , welche mich anflehen , so ist es kaum 
zweifelhaft, dafs im vatic. Codex, womit Cyrill, und Hier, 
übereinstimmen, tovg ixsztvoyrdg pe ausgefallen ist. Für 
diese Annahme sprechen auch Eusebius, der in der demonstr. 


(20) ’pjg l’isin’ i’Dqi? nin psrp 

’jpptp? KH ^ h-anifluriatilibus parlibus Indiae per misem- 

iiones revertenlur extules populi mei gui deporlali fueranl , eosgve addu- 
Cent guaä obtationem meam. 
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Ev. 1 , 2 die Stelle citirt : nQoadi^oftai %ovg hterEvonas 
fte. Der Codex Barber. : TtQoadi^o/tai tovg ixetetiottäg fte, 
und Symm., der blofs ixerevoyfa fte hat. Es scheint daher 
nqoade^oftai ein späterer Zusatz zu sein. Die Lesart 

> «e.- i joS 

in der Polyglotte ist offenbar falsch und dafür 
zu lesen. 

Ist anstatt nicht 0^0 (Nah. 3, 8) zu lesen und 
die Texteslesart die ursprüngliche, so bezeichnet ’jfiB» wel- 
ches von dem Zeitworte pB 8. v. a. zerstreut, umher- 
gestreut sein (1 Mos. 11, 4; Ps. 68 , 2), sich zerstreuen 
1 Sam. 11, 11; 14, 34; sich ergiefsen Spr. 5, 16; sich aus- 
breiten abzuleiten ist , eig. V erstreuung , Zerstreuung und 
concr. Zerstreute und daher ’J^iB fl? Tochter meiner Zer- 
streuung, dann meine Zerstreuten , oder wie F ürst will , die 
Gesammtheil meiner Zerstreuten. Dafs P^5 Tochter oft 
collectiv zu fassen ist und die Einwohner in ihrer Ge- 
sammtheit bezeichnet, ist bekannt. Da nach dem Zusam- 
menhänge die Zerstreuten Gläubige, Verehrer des einen 
wahren Gottes sind, so können mit Keil u. A. darunter 
gläubige Exulanten aus dem Bundesvolke oder D’OSs Jes. 
66, 19, aber auch in entfernten Ländern wohnende bekehrte 
Heiden verstanden werden. Gegen die Erklärung von 
den zerstreuten Judäem spricht aber der Zusammenhang, 
indem V. 8 und 9 von Nichtisraeliten, den 0^, V. 11 erst 
von Juda die Rede ist. Wenn Keil dagegen bemerkt, 
dafs die Zerstreuten meine Zerstreuten genannt würden 
und daher Gläubige des Bundesvolkes sein müfsten, so ist 
dagegen zu erinnern , dafs auch die in verschiedenen 
Ländern lebenden bekehrten Heiden, welche nach Jes. 
66, 20 die unter ihnen lebenden Glieder des Bundesvolkes 
Jehova als Of)fer (nnjo) darbringen sollen. Zerstreute 
Jehovas genannt werden können. Dafs nach Bekehrung 
der Heiden Israel {näg ’/apaijA) zum Heile gelangen soll, 
lehrt auch der Apostel Paulus Röm. 11, 25 f., wo er von 
einem nh]{iO}tta der Heiden spricht. — Der Annahme 
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Ewald’s, dafs eine Corniption aus sei, steht 

der Umstand entgegen, dafs kein Manuscript diese Lesart 
hat, kein alter Uebersetzer dieselbe ausdrückt, und B10 
auch sonst als eine Gegend in Afrika (Lybien) vorkommt. 

V. 11—13 

no? Tir ’r^i? *3lpo i’On tN'’? ’3 

: njn; Dg>? iDm S;;i\ ai? 

lit£>*7 nn'PP ap ■n?T‘K^’! 

: nnno iri? nipn-p n’O'ici 

An demselben (Ew. : jenem) Tage (de Wet. : m selbiger 
Zeit) wirst du nicht ob aller deiner Thaten, die du an mir 
(Rück. : Jehova) verbrochen, erröthen; denn dann werde ich 
deine Stolzfrohlockenden (Rück. : die Hochfahrenden deines 
Stolzes) aus deiner Mitte entfernen und du wirst nicht ferner 
noch stolz sein auf meinem heil. Berge; — und ich lasse in 
deiner Mitte übrig ein demüthig und geringes (Ew. : sanftes) 
Fo/4 (de Wett., Philipps. : ein gebeugtes und geringes Volk), 

das (eig. : und) vertraut auf Jehovas Namen. — Israels 

üeberbleibsel (Rück. : Nachblieb, Ew. : Geretteten) werden 
nicht Unrecht üben , noch Lüge reden , noch wird sich in 
ihrem Munde eine Zunge des Trugs finden, sondern (Rück. : 
denn, de Wett. : darum) sie weiden und lagern und Niemand 
erschreckt. 

Der Prophet verheifst in dieser zunächst auf das Bun- 
desvolk, vornehmlich auf Jerusalem sich beziehenden Weis- 
sagung, eine Zeit, in welcher der bessere Theil, der in 
dem über die Gottlosen einbrechenden Strafgerichte ver- 
schont geblieben ist, ein Gott ergebenes, wohlgefölliges, 
demüthiges Leben führen, Unrecht und Trug meiden und 
in Friede und Ruhe leben werde. Es ist hier also von 
einer Zeit und einem Gottesreiche die Rede, worin Recht, 
Gerechtigkeit und Wahrheit herrschen und der eine wahre 
Gott mit aufrichtigem Herzen verehrt und angebetet wird. 
Die hier verkündigte Zeit ist offenbar die messianische, 
welche auch andere Propheten mit den gleichen lebendigen 
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Farben schildern. Dafs sich bei den wahren und treuen 
Mitgliedern des messianischen Gottesreiches der hier ge- 
schilderte Zustand findet, beweiset die Geschichte. In 
Folge des dem jüdischen Volke verkündigten Strafgerichtes 
verliefsen viele Gläubige vor der Eroberung und Zerstörung 
Jerusalems die Stadt und ent^ngen dadurch ihrem Unter- 
gänge. Da Jerusalem mehrere Jahrhunderte hindurch der 
Sitz des feierlichen Jehovacultus und Jehova geweihten 
Tempels, sowie die königliche Residenz war, so wird öfters 
die christliche Kirche, welche von derselben ausging, da- 
durch bezeichnet , und als der Sitz des christlichen Got- 
tesreiches geschildert. Man darf daher das verkündigte 
Strafgericht und das verheifsene Heil nicht auf die Treuen 
und Gläubigen des Bundesvolkes beschränken. Dl’ Tag 
bezeichnet daher hier wie an zahlreichen anderen Stellen 
nicht den bürgerlichen Tag, sondern eine unbestimmte Zeit, 
nämlich die Zeit, in welcher das Vorherverkündigte sich 
ereignet. Vgl. uns. Abhdlg. über die Dauer der Schöpfungs- 
tage im V. Bde. der Beiträge, S. 1 — 33 und Jes. 2, 12; 
10, 3; 13, 9; 61, 2; Joel 2, 1. 2. 11; 3, 4; Ez. 30, 3; 
Am. 5, 18; Spr. 11, 4 u. a. 

mit 3 bedeutet abtrünnig, treulos werden an Jeman- 
den, gew. an Gott, abf allen, Jes. 1, 2; 43, 27; 59, 13; 
daher sich vergehen, sich versündigen, verbrechen. — ■ 

Thai, Handlung wird hier wie öfters von einer bösen, sün- 
digen Thal, wie Zeph. 3, 7; Ps. 14, 1; 141, 4; Ez. 24, 14 
u. 8. w. gebraucht. — Das Adject. von lebhaft, 

bewegt , arab. ^ aufgeregt, unruhig sein, daher frohlocken, 
sich freuen 2 Sam. 1, 20; Jes. 23, 12, bezeichnet daher 
lärmend, frohlockend, sich freuend, mit niN| Hoheit, im 
üblen Sinne Hochmuih, Stolz, Hoffart, Prahlerei Spr. 14, 3, 
verbunden stolz Frohlockender, Hochmüihiger, Ausgelassener. 
— Sind die Stolzen und Hochmüthigen , insbesondere die 
stolzen und übermüthigen Richter, Priester und Propheten 
(V. 3 u. 4), die über das Thim und Treiben jubeln, in dem 
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göttlichen Strafgerichte aufgerieben oder entfernt, so wer- 
den die von Gott geschützten Treuen und Frommen in 
Ruhe und Frieden leben und nicht mehr von jenen zu 
leiden haben. — Da DWj 'rVg sich auch Jes. 13, 3 findet, 
wodurch die von Jehova gerufenen siegreichen Stolzen be- 
zeichnet werden, so hat Zephanja diese Worte wohl aus 
Jesaia entnommen. — '9'pln eig. du fügst hinzu, du fährst 
fort wird oft als Hülfszeitwort und adverbialistisch gebraucht 
und bezeichnet mit folg. Inf. die Wiederholung oder 
das Mehren einer folgenden Handlung und ist dann mit 
ferner, mehr, teieder, weiter zu übersetzen. Vgl. 1 Mos. 8, 
12; 3 Mos. 28, 18; 2 Sam. 2, 28. ’9’pin t6 ist da- 

her wiederzugeben : nicht wirst du ferner oder mehr stolz 
(hochmüthig) sein. 

eipj hoch sein, erhaben, hochgestellt sein Job 35, 5; Ps. 
103, 11, daher bildlich erhaben, berühmt sein Jes. 52, 13; 
55, 9, wird oft im schlechten Sinne in der Bedeutung 
stolz, hochmüthig, übermüthig sein, stolzthun , prahlen ge- 
braucht, Jes. 3, 16; Jer. 13, 15; Ez. 16, 50; Ps. 131, 1; 
Spr. 18, 12. — Durch 1113 auf dem Berge meines 
Heiligthums für auf meinem heil. Berge wird Zion oder der 
Tempelberg, worauf Jehova, der eine wahre Gott, verehrt 
und angebetet wird, bezeichnet. 

W , gedrückt, elend sein bedeutet 

eigentl. gebeugt, gedrückt, leidend, daher leidender Dulder, 
Geduldiger , Sanfter (Sach. 9, 9), Demüthiger, Friedlicher, 
Frommer Ps. 22, 24 ; 71, 4; Jes. 66, 2, wie Ps. 22, 27; 
76, 10. — Das Adject. v. wanken, unsicher sein, 
daher bildlich von Menschen schlaff, schwach , gering sein 

Ps. 79, 8; 116, 6; 142, 7, arab. niedrig , gering sein, 
bezeichnet daher eig. wankend, schwankend, gering, klein. 
— Dafs das hier durch und bezeichnete Volk ein 
demüthiges und Gott ergebenes und frommes ist, erhellt 
daraus, dafs es als ein bei Gott Schutz suchendes, ihm 
vertrauendes und geduldiges genannt wird. — Denn nipn 


Digitized by Coogle 



Dai I!L K^^jtUel. 


185 


eigentl. fliehen zu Jemanden , wird mit 3 nur zur Bezeich- 
nung des iSuchens nach Schutz und Zuflucht Ps. 2, 12; 
18, 3; 64, 11; Jes. 14, 32 gebraucht und bedeutet dann 
vertrauen Ps. 17, 7 ; Spr. 14, 32. 

ist der in dem göttlichen Strafgerichte 
übrig gebliebene bessere Theil Israels. n’TNB^ v. 

arab. jA*» übrig sein , übrig bleiben bezeichnet Rest vom 

Ganzen Jer. 39, 4, die Zurüclcgebliebenen Jer. 40, 15; Am. 
1, 8. — Femin. v. lieifst eig. Verkehrtheit (v. 
verkehren, verkehrt machen, im moralischen Sinne verkehrt 
handeln 3 Mos. 19, 15; unredlich handeln Ps. 7, 4), dann 
Unrecht, UnredUchkeü Job 34 , 32; vgl. Jes. 61, 8; Job 
5, 16; Ps. 58, 3; 64, 7. 

n’PlFl Zunge des Truges, der Täuschung bezeich- 
net eine Rede, wodurch Jemand Andere zu täuschen und zu 
betrügen sucht. nOT hinwerfen hat in Piel die Bedeutung 
Jemanden zum Falle bringen Klagl. 1, 19, daher täuschen, 
betrügen 1 Mos. 29, 25; Jos. 9, 22. — Der Prophet spricht 
hier von einem gefahr- und furchtlosen Weiden und Lagern, 
welches nach Vertilgung des sündigen und gottlosen Theils 
des Volkes eintritt. Hören Ungerechtigkeit und Lieblosig- 
keit unter einem Volke vollständig auf, dann können selbst 
Hirten auf menschenleeren Weiden furchtlos und sicher 
sein. Da die Israeliten stets eine bedeutende Viehzucht 
trieben und deren zahlreiche Heerden unter freiem Him- 
mel und entfernt von bewohnten Ortschaften zu über- 
nachten pflegten, so ist die Bezeichnung einer völligen 
Sicherheit und Furchtlosigkeit hier passend durch Weiden 
und Lagern ausgedrückt. 

V. 14. 15 D3 :h-ho2 li*S”n3 yn 

mn’ n^9 nip’ n’pn .- 

: lijp n (22) Tisip? 

(21) 82 Codd., Bibi. Pisaur. 1617; Talm. Bahyl., und alle 

alten Versionen. 
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Juble, Tochter Zion, jauchtet, Israeli freue dich und froh- 
locke mit ganzem Herzen, Tochter Jerusalem! — Wegge- 
nommen hat Jehova deine Gerichte (de Wet. : Strafgerichte, 
Ew. : Strafen), weggeräumt (Ew. : ausgekehrt) deinen Feind; 
der König Israels, Jehova, ist in deiner Mitte, nicht wirst 
du ü eheles (Rück. : Böses) mehr sehen l 

Der für das Heil und das Glück Israels begeisterte 
Prophet, der den zukünftigen glücklichen Zustand des in 
den Strafgerichten erhaltenen Restes Israels schaut, fordert 
denselben auf, sich über sein grofses Glück, insbesondere 
über die segenbringende Gegenwart Jehovas, seines Königs, 
innig zu freuen und zu jubeln. Nach dieser Ver- 
heifsung soll also ein TheU des Bundesvolkes des messia- 
nisehen Heils im vollen Mafse sich zu erfreuen haben und 
glücklich sein. Von Strafgerichten und Feinden soll er 
nicht mehr zu leiden haben und Jehova sein König sein. 
Ist Jehova Israels König, wird er als solcher anerkannt 
und verehrt, so hat es einen Besitz, welcher mehr Werth 
hat, als Alles, was den Menschen sonst erfreuen und be- 
glücken kann. Ein König im vollen Sinne des Wortes 
ist Leiter, Führer und Beschützer seiner ihm treu Ergebe- 
nen. Nichts kann den Gläubigen mehr beglücken, als das 
Bewnfstsein und die lebendige Ueberzeugung, dafs der- 
selbe der Allmächtige ist, den keine andere Macht an 
seinem Thun und Wirken hindern kann. So lange Israel 
den Feinden Preis gegeben war, hatte Jehova aufgehört 
dessen König zu sein. Ein Hauptnachdruck liegt darin, 
dafs Jehova als König Israels wieder in seiner Gemeinde 
sich befindet. Ist hier von der messianischen Zeit die 
Rede, so umfafst diese Verheifsung in ihrer vollsten Aus- 


(22) ’K'I’P 68 Codd., Comf1., Müntt. 1634, 1646, bibl. Moni. 1742, 
in marg. Veuet. 1518, Cbald., Vulg., unter den span. Codd. die genaue- 
sten, in anderen Codd. mit dem Accent 'N'jlpl t>nd Bibi. Brix., Vittenb. 
1687 und Nisseliana. 
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dehnung auch die Gegenwart Christi im Altarssacramente. 

— Vgl. Jes. 40, 1 ff.; 42, 1 ff., wo ebenfalls Jesaia dem 
Bundesvolk eine glückliche Zukunft verheifst und dieselbe 
mit lebhaften Farben schildert. 

nj Tochter, welches öfters in Verbindung mit Länder- 
und Städtenamen vorkommt, bezeichnet in dieser Verbin- 
dung, collectiv gefafst, die Einwohner- und Bürgerschaft, 
daher das Volk in seiner Gesammtheit und als weibliches 
Wesen gedacht Jes. 47, 1 ff. , und sowie zuweilen 
Söhne (Jes. 21, 17; Ezech. 16, 26; 23, 7. 15; 27, 11; Jer. 
2, 16). — Gericht bezeichnet hier Strafgericht, Strafe, 

wie Jes. 53, 8; vgl. Jer. 1, 16; 4, 12; 39, 5; 52, 9; 2 Kön. 
25, 6, wo von Strafurtheüen die Rede ist. — nül’ ist als 
Apposition dem des Nachdrucks wegen vorangestellten 
nachgesetzt. — iH v. s. v. a. zer- 
brechen, zerschmettern Ps. 2, 9; Jer. 15, 12, intr. zerbrochen 
Spr. 25, 19; Job 20, 26, schlecht sein 2 Sam. 19, 8; 4 Mos. 
22, 34, in Niph. schlecht, böse werden Spr. 13, 20, bedeutet 
eig. schlecht 1 Mos. 41, 21, böse von 5 Mos. 22, 19, 
dann im moralischen Sinne Böses Ps. 7,5; 41 , 6 ; Spr. 
8, 13; concr. der Böse, Frevler, Sünder Ps. 10, 15; Job 
21, 30; 35, 12; Hab. 2, 9. — du wirst sehen haben 
Hier, timebit, der Chald. expavesces = 'NTP wieder- 

gegehen und unrichtig v. N"!’ sich fürchten abgeleitet. 

V. 16. 17 ntJN’ «inn oi»3 

- I ^ 'AT- -.‘-t »T|« 

nripi?? niaj ris-jp? np] : 

An demselben Tage wird man Jerusalem nennen (Rück. : 
wird gesagt sein zu Jerusalem) : „Fürchte nicht“ , Zion, 
„deine Bände seien nicht schlaff (Rück. : erschlaffen nicht l“ 

— Jehova , dein Gott , in deiner Mitte wird helfen als Held 
(Keil : ein Held der hilft) , sich freuen über dich in Wonne 
(de Wet : mit Lust), schweigen (Ew. : sich verjüngen , de 
Wet. : vergnügt durch) in seiner Liebe, frohlocken (Ew. : 
hüpfen) über dich m Jubel. 
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In diesen Worten wird das Glück, dessen Jerusalem 
nach den Strafgerichten sich zu erfreuen haben soll, als 
ein überaus grofses geschildert, indem Jehova selbst darin 
wohnen, daran ein Wohlgefallen haben und es mit seiner 
unendlichen Macht schützen werde , so dafs man es mit 
den symbolischen Namen „fürchte nicht“ benennen könne. 
Da Jehova nur Wohlgefallen an denjenigen haben kann, 
welche ein religiös- sittliches Leben führen und den göttlichen 
Willen treu und gewissenhaft erftillen, so erscheinen hier 
die Bewohner Jerusalems als treue und gewissenhafte 
Gottesverehrer, die nur das Gute wollen und vollbringen. 
Bezeichnet .Tenasalem als Sitz der Regierung des Jehova- 
cultus das Gottesreich und namentlich die christliche 
Kirche , so ist hier hauptsächlich die Rede von den treuen 
und gläubigen Mitgliedern des neuen, über die ganze Erde 
sich ausbreitenden Gottcsreiches, die des göttlichen Wohl- 
gefallens und Schutzes sich zu erfreuen haben. Theo- 
doret bemerkt zu der Stelle, dafs Einige diese Worte auf 
die Zeit nach der Rückkehr aus dem Exil und der Wieder- 
herstellung Jerusalems bezögen, allein passender erscheine 
ihm die Zeit der Erfüllung nach der Ankunft des Erlösers, 
indem er in derselben durch das Wasser der Wiedergeburt 
uns geheilt und unsere Natur so erneuert und uns so ge- 
liebt habe, dafs er selbst sein Leben hingegeben habe, wie 
Joh. 15, 13 und 3, 16 gesagt werde (23). 

Wir haben "ION in Niph. mit genannt werden übersetzt, 
weil “IDNJ uiit ^ in dieser Bedeutung Jes. 4, 3; 19, 18; 


(23) „olSa giv, dg ravrä Tivtg ilg Ttp/ ino BaßviMVOi inävoSov, xoi 
Uf^ovöahf^ r^v axavioiSiv i^etX^tpaöii xai ovx avrtX^yo rotg 
^ivoig* apfioTTit yap xai ro^g n^iuaSe yeyti^u^iotg f 
Js Tj}v JxjSadiv k6nv ft$ra rijv rev Suri^^og ivavd'^fti^öiv * 

TOT« yap Torg öwrtr^n^Uvovg rtfx xaf^iav 6 m rljg toS Xovrgov etaXif^ 
Y$vtölag laöato' tot« avmaiviöt rav avd^^oirov Tfpf ^vöivt ovrog 
ayaiTti<Sagi xai rr^v avrov Sovvai vfzip r^^av' fiel^ovayd^f 

ravTiyg aydnip> ovSilg Svvarai Iva ctg ^ r^v avrov vtri^ 

rav tpiXvv avTov.“ Z. V. 16 — 18. 
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61, 6; 62, 4; Hob. 2, 1 vorkommt. Ein ähnlicher symbo- 
lischer Name für Jerusalem ist mein Zelt (d. i. 

Heiligthum) in ihr Ezech. 23, 4. 11. 36. — lOT 

deine Hände seien nicht achioach, d. i. seid nicht muthlos 
und unthätig, d. i. seid muthvoll und thätig. Von Gott 
wird TÜl als Schutzgott auch 1 Sam. 15, 29 und vom 
Messias 1 Mos. 49, 10 gebraucht. 

y OS ^ 4a 

(Al. : xaiviei, innovabit, Arab. : renovabit, 

Hier. ; eilebit, Syr. : rediniegrabä le) bezeichnet in 

Hiph. schweigen Spr. 17, 28, Schweigen beobachten 4 Mos. 
30, 5. 8 und wird mit Raschi passend von dem Schweigen 
der früheren Vergehungen erklärt. Bei dem religiös-sitt- 
lichen Zustand wird in der Zeit des gepriesenen Glückes 
nicht mehr nöthig sein, dem (sündigen) Volke Strafe zu 
verkündigen. Nach Keil ist das Schweigen in seiner Liebe 
Ausdruck für tief empfundene Liebe, die sich in ihrer 
Gegenwart sinnend und staunend versenkt. Ewald will 
vom ungebr. in Fiel erneuern , neu aufrichten 

1 Sam. 11, 14; 2 Chron. 15, 8, in Hitp. sich erneuern, ver- 
jüngen Fs. 103, 8 gelesen wissen, mit Verwechselung des 
T in T; allein Hiph. kommt von Bl'in gar nicht vor. — 
^13 eig. sich im Kreise drehen, daher bildlich frohlocken, 
sich freuen, in Hiph. b’jn wie in Kal freudig sich im Kreise 
bewegen, frohlocken Fe. 32, 11; Sach. 9, 9; Job. 49, 13; 
63, 18, daher Frohlocken, Freude Jos. 7, 61; Jer. 48, 33; 
— n|*l V. eig. tünen , rauschen , daher jubeln , jauchzen, 
insbesondere laut rufen Jes. 24, 14, bezeichnet ein Freuden- 
geschrei, lauter Ruf vor Freude, Jubel, Jauchzen. Das grofse 
Wohlwollen und Wohlgefallen, welches Jehova an seinem 
erlösten Volk hat, schildert der Frophet mit Ausdidicken, 
die von der menschlichen Liebesäufserung entlehnt sind. 

V. 18—20 rn -rjap ’npc« nirfsp 

(24) Die Lesart haben 12 Codd. pr. 7, in marg. 1, Bibi. 

Bömberg. 1618 in marg. Syr., Chald. 
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n^.^-riN N’nn nj?3 ■:p 3 j?p~^^TU!<t vwij ’jjn : njp*!n 
: Dp?>3 □z'Si njtnp^ D'npa*) J'spy rni^-i^rTj 

□{s^^ arpN ü?PN ( 26 ) 155p üppN K^riri 

^J5^^ (26) np’pmp'TiN ’3iK)3 KT:*‘T' 



Die Betrübten fern von der Festversammlung sammele ich, 
von dir sind sie (Philipps. : Trauernde, vom Feste fern, 
schaffe ich hintveg, sie sind nicht mehr in dir, Ew. ; betrübt 
ob des Festes , das ich aufgehoben , seien , welche von dir ') ; 
eine Bürde auf ihr die Schmach! (Fürst : die Last der 
Schmach auf ihr, Ew. ; das Land, worüber man Hohn er- 
hebt). — Siehe , ich verfahre mit all deinen Bedrückern 
(Rück. : ich thti ab alle deine Unterdrücker, Ew. : ich thue 
so mit all deinen Quälern) zur selbigen Zeit, und ich errette 
die Hinkenden und sammle die Verstofsenen (Ew. : Ver- 
sprengte), und mache sie zu Lob und Ruhm (eig. : Namen) 
in allem Land ihrer Schmach. — Zur selben Zeit werde ich 
euch führen (bringen) und zur Zeit, wo ich euch sammle; 
denn machen werde ich euch zum Ruhm (eig. : Namen) und 
zum Loblied unter allen Völkern der Erde, wenn ich zurück- 
führe eure Gefangenschaften (de Wet. : eure Gefangenen) 
vor euren Augen, spricht Jehova. 

Der Prophet verkündigt hier dem Bundesvolke eine 
Zukunft, in welcher Jehova die in alle Welt Zerstreuten, 
Leidenden, Verhöhnten und Trauernden desselben beft'eien, 
zurückführon und beglücken will, dafs sie der Gegenstand 
des Lobes und Preises sein werden. Die Erfüllung dieser 
Verheifsung ist erst bei einem geringen Theile Israels 
durch die Rückkehr aus dem Exil und durch den Eintritt 
in das Reich Christi erfüllt, die volle Erftlllung aber 


(26) Dia Worte : fehlen in Cod. Kennio. 126, 

pr. bei de Kose. 880. 

(26) Forte Cod. K. 660 und Syr. 
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noch zu erwarten. Denn dafa die Rückkehr eines Theils 
des Bundesvolkes aus dem bahylonischen Exil nicht die 
volle Erfüllung ist, bedarf kaum der Bemerkung. Da die 
ganze Erde durch die Bekehrung der Heiden und Israels 
ein Palästina werden und das Gottesreieh über die ganze 
Erde sich erstrecken soll , so darf man die Rückkehr 
Israels nicht auf die nach Palästina beschränken. So lange 
Israel im Grofsen und Ganzen nicht in das von Christo 
vergröfserte und heilbringende Gottesreich eingetreten , ist 
es als ein im Exil sich befindendes zu betrachten. Erst 
der Eintritt in das Cluistenthum führt Israel in das ihm 
verheifsene Palästina. 

Nachdem wir im Kurzen den Sinn dieser dem Bundes- 
volk Heil und Glück verkündigenden Verheifsung ange- 
geben haben, wollen wir über einige verschieden erklärte 
Ausdrücke das Nöthige hinzufügen. 

Das Particip masc. Niph. für wie ^p’lO für 
ipfD V. dem im Kal ungebräuchlichen rU’ sich härmen, 
ängstigen , betriihen , in Niph. betrübt sein , bezeichnet an 
unserer Stelle betrübt, Betrübte. In Hiph. kommt “Jln in 
der causat. Bedeutung betrüben, Kummer bereiten, kränken 
Job 19, 2; Klagl. 1, 5; 3, 32 vor, daher deine Peini- 
ger Jes. 51, 23. — V. sammeln, versammeln, Zu- 
sammenkommen, daher nni; Versammlung, bezeichnet eig. 
Zusammenkunft, Versammlung, Festversammlung , insbes. zu 
Jerusalem beim heil. Zelte 2 Mos. 

25, 22; 27, 21; 28^ 43; 3 Mos. 1, 1; 4, 4; 4 Mos. 17, 19; 
1 Kön. 8, 4. Hier, gibt die Worte : ll/iOD ÜU erklärend 
wieder : nugae, qui a lege recesserant. Nach der Erklärung : 
jid quod diximus nugas, sciamus in Hebraco ipsum Lati- 
num esse sermouem , et propterca a nobis , ita ut in 
Hebraeo erat, positum : ut nosse possimus linguam Hebrai- 
cam omnium linguarum esse mati-icem“, hielt derselbe UU 
für gleichbedeutend mit dem lateinischen nugae, Possen, 
Geschwätz, welches er in der Bedeutung von nugator nahm. 
Allein ein Wort kommt im Hebräischen nicht vor, wes- 
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halb dem latein. nuga nicht das hebr. entsprechen kann. 
Die Worte : (Al. : wf eV ^fiSQa so^^g, Syr. ; 

ift^j ^1 sicut in die solemnitatis) sind offenbar 

njllD Dl’3 gelesen und mehrere Buchstaben verwechselt 
worden. — Verschiedener Ansicht sind die Uebersetzer und 
Ausleger über die Bedeutung (Al. : awa^oj, con- 

gregabo, arab. : cmgregahit , Syr. : auferam, 

Hier. : congregabo, Chald. : np'piN procu/ expuü, de Wett. : 
sammle ich , Maur. : colligo , Rück. : habe ich gesammelt). 
Der Grund dieser verschiedenen Uebersetzungen liegt 
hauptsächlich in der Auffassung des Sinnes, da f)PN sowohl 
sammeln, versammeln von Menschen 2 Mos. 3, 6; den Völ- 
kern Sach. 14, 2, dem Kriegesheere Dan. 11, 10, den 
Exulanten Jes. 11, 12, als wegschaffen die Schmach 1 Mos. 
30, 23; Jes. 4, 1; wegraffen 1 Sam. 15, 6; Ez. 34, 29 be- 
deutet. Da im Vorhergehenden von einer Rückkehr aus 
der Zerstreuung und Verbannung die Rede ist, und die 
Befreiung und Errettung als eine Zurückfuhrung nach 
Palästina bezeichnet wird, so halten wir unsere Ueber- 
setzung und Auffassung für die richtige. 

|P in der Bedeutung fern von, ohne kommt ohne Zeit- 
wort mehrmals in gewissen Formeln vor, wobei an ein 
„Sicheiitfernen“ zu denken ist, so z. B. Job 3, 19; 21, 9; 
Nah. 3, 11; Jes. 4, 6; 25, 4. — nNK'P mit weggelassenem 
Dagesch, Plur. DlNE^P fiir v. tragen z. B. Last 

2 Mos. 12, 34, auf dem Rücken 1 Mos. 45 , 23, Kleider 
1 Sam. 2, 28, den Schild 2 Chron. 14, 8, bezeichnet eig. 
Tracht, daun Bürde, Last, wie KtyO Mal. 1, 1. Vgl. uns. 
Com. über Mal. 1, 1. — VH "^00 die von (aus) dir (d. i. 
Israel) sind. Durch np"in riKt^p, welche Worte der 
Al. übersetzt : lig eXa^sv in’ oveidiapöv, qui accepit 

super eam opprobium. Hier. : ut non ultra habeas super eis 
opprobium, der Syr. : oon 

1^AL> auferam a te eos qui contumeliosa de te loque- 


Digitized by Coogle 



Dai lll, Kapiiel. 


148 


buntur , wird die Schmach , welche die Betrübten in der 
Zerstreuung zu erdulden haben, «als eine Bürde oder Last 
bezeichnet. — de Wet. übersetzt : fern von dir soll sein, 
was dir Last ist, Schmach. 

bedeutet in Biel : bedrücken , unterdrücken , mifs- 
handeln, daher deine Bedrücker , Mif skandier. Der 

Alex., welcher IVexev e’/uoü meinetwegen übersetzt, hat ollen- 
bar gelesen und von zu pyo gezogen. In 

dieser Uebersetzung Hegt der Grund, warum Theodoret 
hier die Angabe findet, dafs das Heil nicht ein Lohn der 
Gerechtigkeit, sondeni eine Gabe des gütigen und barm- 
herzigen Gottes sei. Es ist daher nicht zweifelliaft, dafs 
der Alex., welcher tdon iyio noitS 

iv aoi i'vsxev ifsov, Xeyei xvqIos wiedergibt, ?|nN niyj,’ Pjn 
P^P^ gelesen und 3 von “Sp mit flN verbunden hat. 

Da das Femin. oft den Plural bezeichnet, so kann 
da^ Hinkende und Verstofsene für den Plural 
□’nijni □'y^Sn stehen und die Hinkenden und Verstofsenen 
übersetzt werden. Vgl. Mich. 4, 6, wo dieser Ausdruck 

ebenfalls vorkommt. — Von hinken, eig. sich 

neigen, beugen, wanken kommt nur ein Particip Kal im Mas- 
cul. 1 Mos. 32, 31 und im Femin. hier und Mich. 
4, 6. 7 vor. — Da derjenige, welcher wankt, hinkt, kraftlos 
und schwach zu sein pflegt, so wird das zersti'eute Israel 
durch als ein schwaches und kraftloses bezeichnet, 

welches der Stütze bedarf, die ihm Jehova durch seine 
Befreiung und Errettung gewährt. 

Dp Name bedeutet oft Ruf, Ruhm mit oder fflty 
verbunden : sich einen Ruf, Ruhm verschaffen 2 Sam. 7, 23; 
8, 23; Nah. 9, 10; Jes. 63, 11. Dafs hier in dieser 
Bedeutung zu fassen ist, daftir spricht auch das folg. n^HPl 
Loh- und Preisgesang 2 Chroii. 20, 12; Jes. GO, 6; Ps. 
22, 25 ; 40, 4; 145, 1; dann Ruhm, Preis, Lob Ps. 34, 2; 
106, 12. — ri13ty von ri3CCl wegführen, wegschleppen, weg- 
treiben, von Gefangenen 4 Mos. 21, 1; Jes. 14, 2; 1 Mos. 
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34, 29, bedeutet daher Oefangmschaft , mit verbunden 
die Oefangensckaft wenden, d. h. aufhdten 5 Mos. 30, 3; 
Am. 9, 14. Von der Aufhebung des Exils findet es sich 
Ps. 14, 7; 53, 7; 85, 2; Jer. 30, 3. — Durch 
vor euren Augen wird die Erfüllung des Verheifsenen als 
eine sichere bezeichnet. 
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